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Das Saarvolk hat gesprochen !
Slörungssreier Wahloerlaus - Vereinzelle separalislische Zwischenfälle, darunler Bombenwurf.

Saarbrücken, 18. Aan.
Di« weltgeschichtliche Entscheidungsstunde der deutschen Saar

hat geschlagen ! Der Wahltag prägte dem Saargebiet schon in den
allerfrühsten Morgenstunden sein Gesicht auf . Ueberall in den
Orten sah man Ordner der Deutschen Front und große Mengen
von Automobilen mit dem wcißblauen Schild „Motordienst "

. Die
Bezeichnung „Deutsche Front "

, die stch gleichfalls auf diesen Schil-
dern befand , mußt« entfernt werden : aber auch so wußte jeder,
daß es sich hier um die hilfsbereiten deutschbewußten Autofahrer
des Saargebietes handelt .

Schon um 8 Uhr standen in den meisten Orten vor dem
Wahllokal große Mengen von Menschen, die recht schnell abstim-
men wollten , insbesondere Berufstätige , denen daran lag , schnell-
ftens wieder an ihren Wohnort zu kommen . (Die Abstimmung?-
bestimmungen sahen nämlich vor , daß jeder an dem Ort abstim-
men muß, an dem er am Stichtag im Jahre 1919 wohnte .) Und
so erlebt man es, daß ganze Familien nach den verschiedensten
Orten unterwegs sind . Da treffen wir auf eine Saarbrücker Be-
amtenfamilie : der Mann muß nach Merzig . die Frau nach
St . Wendel und die fünf ebenfalls schon wahlberechtigten Kin -
der nach fünf weiteren Orten des Saargebietcs , in denen sie ge-
boren sind . Manche Leute hatten bei den schlechten Verkehrs-
Verbindungen fast ein« Tagesreise zurückzulegen, um ihrer Wahl -

Pflicht genügen zu können . Aber st« scheuen diese Mühe nicht.
Wir haben Arbeiter aus dem tiefen Waldgebiet des Saarlandes

Saarbrücke « , t3 . Jan . Die Kommunisten « nd Se -
paratisten haben im Laufe des Abends , nachdem ihnen
klar geworden ist , daß sie nichts mehr zu gewinnen haben ,
versucht , durch Terror eine Art Kat astroph enstim -

mung zu entfesseln und noch irgend etwas sür sich »u er -

reichen . Interessant ist dabei , daß schon am Nachmittag vor
der Wohnung des Herrn Heim burger , des Direktors des
Innern , ein ziemlich reger Verkehr herrschte . In der Däm -
merung kamen sie aus ihren Schlupfwinkeln heraus , um zu
versuchen , irgendwie Unruhe zu stisten .

An den Abendstunden wurde gegen das Berkehrsbüro der
Deutsche« Front in Neunkirchen eine Bombe geworfen , « 0-
durch aber glücklicherweise niemand verletzt wurde . Die Po -
lizci wurde hier sehr schnell eingesetzt und konnte den Mob
bald auseinanderbringen und schnellstens Ruhe schaffen.

Durch ein Fenster des Gebäudes wurde eine mit Spreng -
stoff gefüllte Büchse geschleudert . Diese explodierte beim Aus-
schlagen und riß die Dielen auf . Ein Mann wurde dabei
am Kinn leicht verletzt . Der Täter selbst wurde bis
in den Kohlwald verfolgt . In der Dunkelheit gelaug es ihm
jedoch , zu entkommen . Sofort nach dem Bombenanschlag ver -
sammelte sich gegenüber der Kreisleitung der Deutschen
Front eine Rotte Einheitsfrontler , die eine Haken -
kreuzfahne verbrannten . Die Polizei mußte die
Kundgebung mit Gewalt zerstreuen , weil sie sich der Aufsor -
derung zum Auseinandergehen widersetzten . Dabei wurden

Lp . Kens, IS . Jan . (Eigener Drahtbericht der Bad . Presse.)
Während die leitenden Völkerbundsbeamten am Sonntag
gegen die sonstige Gewohnheit im Völkerbundssekretariat
ihren Dienst versahen , und sich in Abständen von mehreren
Stunden mit der Saarregierung oder der Abstimmungskom -
Mission des Saargebietes in telephonische Verbindung setzten,
haben die maßgebenden Mitglieder des Völkerbundsrates
den größten Teil des Sonntags zu Ausflügen in die Um-
gebung benutzt .

An wichtigen Besprechungen der Ratsmitglieder ist ledig -
lich die Unterredung zwischen dem französischen Außenminister
Laval und dem türkischen Außenminister und Ratspräsiden -
ten zu erwähnen , die beide während des Sonntags in Genf
blieben . Wie man erfährt , drehte sich diese Unterredung
nicht nur um die römischen Verhandlungen Lavals ,
und den Ostpakt , sondern auch um Versahrenssra -
gen , die mit den bevorstehenden Ratsentscheidungen über die
Saarfrage zusammenhängen , da der türkische Außenmini -
ster diesmal als Ratspräsident besonderen Einfluß auf den
Gang der Verhandlungen des Völkerbundsrates nehmen
kann.

Aus dem Völkerbundssekretariat , wo man stch, wie schon
erwähnt , mit Saarbrücken in ständiger telefonischer Verbin -
dung hielt , hört man lediglich, daß im Saargebiet eifrig ab-
gestimmt worden sei , ohne daß es zu irgendwelchen nennens -
werten Zwischenfällen gekommen fei. In einem Saal des

getroffen , M« nenn Kilometer zu Fuß im Schnee gehen mußten ,
um das Wahllokal zu erreichen, denn es war eine weitere Merk-
Würdigkeit dieser Wahl , daß nicht an jedem Ort stch ein Wahl -
lokal befand , wie das bei sonstigen Wahlen der Fall ist, sondern
daß die Einwohnerschaft aus sieben , acht, teilweise bis zu fünf-
zehn Orten in einem größeren Orte abstimmen mußte . Dadurch
war ein riesiger Schlepperdien st bereitgestellt , der aber
von der Deutschen Front mustergültig organisiert worden war .
Die Einwohnerschaft von Hunderten von Orten mußte zu ihren
Wahlorten transportiert werden , und es gab Stunden , in denen
sich in manchen Dörfern nur wenige Personen aufhielten , da
alles andere zur Wahl gefahren war .

Trübe Dämmerung lag noch über den verschneiten Ortschaften
des Saargebietes , als am Sonntag morgen um halb nenn Uhr
allerorts in «60 Wahllokalen die Eröffnung der Volksabstimmung
im Saargebiet durch die neutralen Vorsitzenden der Wahlbüros
feierlich erklärt wurde . Endlose Menschenreihen bewegen sich durch
alle Städte und Dörfer . Die Gesichter der pilgernden Massen
spiegeln fröhliche Zuversicht, aber auch das Bewußtsein des Ern -
stes der Stunde wieder , überall mahnen die Schilder der Deut -
schen Front „Haltet Disziplin — tut schweigend Eure Pflicht !",
reden jedem eindringlich ins Gewissen , heut« sein Bekenntnis
zu Deutschland nur durch di« stumme Tat abzul«gen . Unermüd -
lich schleppten Rote -Kreuz-Wagen Gebrechliche und alte Men -

einige Ei « hett » fr » « tler leicht » erletzt . Bier
von ihnen ,

zwei Emigranten nnd zwei Kommunisten, mvtbeu
festgenommen .

In Neunkirchen konnten auch in der letzten Nacht bei dem
Kommunisten Wilke fünf Zentner Flugblätter be -

schlagnahmt werden . Es handelt stch bei dem beschlag-

uahmten Material ausnahmslos um gefälschte Mit -

teilungen und Erlasse der Deutschen Front , die
als von der Kreisleitung Neunkirchen stammend , bezeichnet
wurden . Glücklicherweise aber schenkt niemand mehr diesen
lügnerischen Machenschaften der Verzweifelten
irgendwelchen Glauben .

Grofter Munitionsfund in Saarlouis
Bei dem Juden Paul L e v y in SaarloniS wurde in der

letzten Nacht durch eine polizeiliche Haussuchung ein umfang -
reiches Munitionslager französischen Ur -
s p r u n g s entdeckt. Die Polizei konnte acht Sprengbomben ,
200 Schuß Parabellum - Munition und 30 Kilo Ekrastt be-
schlagnahmen . Levy wurde sofort verhaftet .

Der verhaftete Paul Levy ist im Laufe des Sonntags in
das Gefängnis in Saarbrücken eingeliefert worden . Gleich-
zeitig wurde der Emigrant Ries verhaftet , der eben-
falls am Zustandekommen des geheimen Waffenlagers be-
teiligt ist.

BölkerbnndShauseS ist ein Lautsprecher aufgestellt worden ,
durch den am Dienstag die Abstimmungsergebnisse übermittelt
werden sollen.

Im Zusammenhang mit den bevorstehenden Ratsbeschlüs -
sen in der Saarfrage hört man in Genf , daß es sich namentlich
um Beschlüsse über die folgenden vier Punkte han -
deln soll :

1. Festsetzung der Staatszngehörigkeit des Saargebietes .
2. Festsetzung des Datums der Rückgliederung im wahr -

scheinlichen Falle der Rückgabe des Saargebietes an Deutsch-
land .

S . Festsetzung des Datums für die Räumuug des Saar »
gebietes durch die internationalen Trnppen .

4 . Kenntnisnahme von dem Ergebnis der Verhandlungen
zwischen der Reichsregierung und der Saarregierung über
das künftige Schicksal der Saarbeamten , die Ab-
findung derjenigen Beamten , welche nicht übernommen wer -
den können usw.

Außer diesen vier Hauptpunkten sollen noch einige Fra «
gen von geringerer Bedeutung dem Völkerbundsrat vorgelegt
werden , wie z . B . die Durchführung des Transfers
im Falle der Auswanderung von Saareinwohnern im ersten
Jahr nach der Rückgliederung , wie dies bei den römischen
Verhandlungen des Saarausschusses vorgesehen wurde .

Man nimmt an , daß die Ratstagung noch in dieser Woche
und zwar spätestens am Samstag beendet sei» , kann.

schen herbei. Man sah Leute , die kilometerweit von ihren An«
gehörigen in Rollwagen zu ihrem Absttnnnungslokal gefahren
wurden.

Gegen Mittag hatten in den Dörfern de» Warndt,
im Kreise Merzig , im Kreise St . Wendel und im
Vließ -Eebiet schon fast sämtliche Wahlberechtigte ab-

gestimmt .
So hatten z. V. von 255 Wahlberechtigten in Karlsbrunn mit -
tags schon 252 ihr Stimmrecht ausgeübt , darunter auch der 86-
jährige ehemalige Pfarrer von Karlsbrnn « , der den weiten Weg
aus dem Ruhrgebiet nicht gescheut hatte . Zum Transport wur -
den außer den sämtlichen Autobussen und Personenwagen des
Saargebietes auch 200 Postautobusse ans Deutschland benutzt.
Von einem Schlepperdienst der Einheitsfront war nir -
gends etwas zu bemerken. Im Kreise St . Wendel machte die
Zahl der Wahllokal « einen besonders umfangreichen Schlepper -
dienst erforderlich . 20 000 Leute mußten hier befördert werden.

Mancherorts verzögert« stch das Wahlg«schäft dadurch, daß die
neutralen Vorsitzenden in den Büros zum Teil die deutsche
Sprache nicht beherrschten.

Eigenartig war das Wahlsystem tn Saarbrücken . Dort
wurde alphabetisch abgestimmt . So mußten sämtliche Müller aus
Saarbrücken fast quer durch die gauzeStadt zu einem in einem
Vorort gelegenen Wahllokal fahren . Im Rathaus stimmten sin-
nigerwerse die Einwohner von Wdam bis Cohn ab , in einem
Wahllokal sämtliche Schmidt, nnd Verwechslnngen konnten bei
dieser großen Fülle gleichlautender Namen natürlich nicht aus -
bleiben.

Sämtliche Orte waren geradezu überwältigend schön
geschmückt.

Ob Warndt, ob Gas , ob Blies , ob Primstal , ob St . Wendel,
ob Merzig , überall zogen stch vom Ortseingang zum Orts -
ansgang links und rechts der Straße nnunterbrochen Tannen -
girlanden , die entweder die Bäume der Dorfstraße miteinan -
der verbanden oder an besonderen Pfählen angebracht waren .
Große Ehrenpforten waren errichtet . An den Fahnenstangen ,
die man großenteils schwarzweißrot gestrichen hatte , waren
Sträuße und Kränze angebracht . In Kirkel äußerte ein Mann :
„Die hawwe woll vor Freud , daß sie hemm kenne nach Deutsch-
land , de ganze Wald « sgeräumt " ; denn sämtliche Straßen
waren mit jungen Tannenbäumen nmsänmt .

Die Gottesdienste derjenigen Pfarrer , die als
dentschbewußt bekannt sind, waren geradezu überfüllt .
So standen z. B . in Wehrden , wo der bekannte Pfarrer Wil -
Helm , einer der beliebtesten und deütschbewnßtesten katholischen
Geistlichen des Saargebietes , predigte , die Menschen bis vor
die Kirchentüre .

Auch sämtliche Sanitätskolonnen des Saargebietes hatten
mobil gemacht, um Tausende von Alten nnd Kranken in
Autos und Krankenwagen zu ihrem Wahllokal zu fahren . Es
war rührend anzusehen , daß selbst schwerkranke Menschen sich
auf Tragbahren in die Wahllokale tragen ließen , um dort
ihre Stimme abzugeben .

Vor den Wahllokalen standen überall Angehörige der
Deutschen Front mit großen Schildern , auf denen zu leseu
war :

„Erstes Gebot : Maul halten k"

Und fv standen denn die Menschen in den Borränmen der
Wahllokale selbst dicht gedrängt , stumm und schweigend, um
nicht ihre Stimme durch irgendeine Bewegung oder ein Wort
ungültig zu machen. Auch in den Wahlränmen spra -
chen sie kein Wort , nannten nur ihre « Namen , so daß
stch der Wahlvorgang völlig lautlos vollzog . In den langen
Schlangen aber , die auf der Straße vor deu Wahlhäufern
selbst warteten , kamen Witz und Humor zu ihrem Recht.
Es herrschte eine ausgezeichnete Stimmung , und
Herr Kuox hätte nicht viel Freude an den sarkastischen Be -
merkungen gehabt . Au einer anderen Stelle war gegenüber
einem bekannten Emigrantenhause an einem Fenster ein Be -
sen befestigt worden , an dem ein Koffer hing , ein gewiß
unmißverständlicher Ratschlag au die Herreu Separatisten und
Emigranten .

Die sremdeuTruppeu hielten stch überall zurück .
Lediglich in Saarlouis standen zwei Lastautos mit Italienern
im Stahlhelm alarmbereit , und in St . Wendel sah mau
zwei englische Panzerwagen auf der Straße , sonst war »venig
von den Truppen zu bemerken . Ihre Aufgabe wird erst
dann einsetzen, wenn die Urnen gesammelt »ach Saarbrücken
transportiert werden , ein Transport , dem die Bevölkerung
mit sehr gemischten Gefühlen entgegensieht .

Aus Wut und Neid , daß sie vollkommen unbeachtet blie-
ben , ja , daß man sie sogar auslachte , wie das bei einer ver -
botenen separatistischen Demonstration von etwa hundert
Menschen am Samstag abend geschehen war , habe» die S e-
paratisten ihre Androhung wahrgemacht , n» b in Bre -
bach Schuhnägel auf die Straße gestreut , so daß
die Straße vorübergehend für den Autoverkehr gesperrt rier -
den mußte .

Die Drohung der Kommunisten , ihre Beisitzer zurück-
zuziehen und damit die Abstimmung zu sabotieren , ,vnrde
nicht durchgeführt . Ein Zeichen mehr dafür , daß die Sepa -
ratistenfront vollkommen zerschlagen ist. Lediglich in einem
Wahlbttro war eineommunistischerBeisitzer nicht
erschienen . Er wurde gemäß den Bestimmungen sofort
durch einen Ersatzmann aus den Reihen der Abstimmung ?-

Einheitsfrontler werfen Bombe
in Verkehrslokal öer Aeuukircheuer Deutschen Front.

Was beschließt Genf über die Saar ?
Die vier Kauptberatungspuukle / Ratssitzung in öer zweiten Wochenhalste.
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berechtigten ersetzt . In Mettlach wurden zwei sepa¬
ratistische Beisitzer im Wahllokal von dem neutralen
Vorsitzenden mehrmals gerügt . Einer von ihnen mußte sogar
ausdemWahllokal verwiesen werden .

Eine Reihe von ausländischen Journalisten / die gemein -
sam mit deutschen eine Rundfahrt dnrch das Saargebiet
unternommen hatten , war geradezu überrascht und ver¬
blüfft von der außerordentlichen Disziplin . Es
war von der Deutschen Front angeordnet worden , daß sich
niemand auf den Straßen zeigen sollte, daß jeder still seiner
Wahlpflicht Genüge und sich wieder nach Hause begebe. Und
in allen den Orten , in denen mittags der Wahlvorgang fast
beendet war , sah man auch die Straßen wieder menschenleer .
Jede Provokation durch Separatisten und Kommunisten war
dadurch zu deren Wut unmöglich gemacht.

Ein Ausländer äußerte : „Noch nie haben wir eine
derartige Disziplin gesehen und eine derartige Orga -
nisation . Die Deutschen sind das disziplinierteste und

organisatorisch begabteste Boll Europas ."

Uebrigeus sahen wir auf unserer Fahrt dnrch das Saar -
gebiet doch noch eine Fahne : In Merchweiler flat -
terte oben von einem der vielen Schornsteine des Saar -
gebietes eine vom Sturm zerfetzte , verwitterte Haken -
kreuzfahne , die vor vielen Monaten einmal ein Wage -
mutiger dort angebracht hatte , und die selbst der mutigste
Status - quoler nicht herunterzuholen gewagt hat .

Am Abend des Abstimmnngstages , schon gegen 18 Uhr ,
ist der Andrang in den Wahllokalen fast überall abgeebbt .
Draußen im Lande haben fast überall die Abstimmungsbe -
rechtigten schon gewählt , und nur dann und wann kommt noch
einer , per Dienst hatte oder sonst an der Arbeit war , um
seiner Abstimmungspflicht zu genügen . ES herrscht eine etwas
gelangweilte Stimmung in den Wohllokalen . Im Laufe des
Nachmittags hatte der Präsident der Abstimmungskommission ,
Rohde , eine Rundfahrt durch das Saargebiet
gemacht und eine Reihe von Wahllokalen inspiziert . Er hat
dabei auch kleine Mißstände abgestellt .

Im allgemeinen ist es , von Ausnahmen abgesehen,
zu irgendwelchen Zwischenfälle « bei der Wahl nicht

gekommen .
Tie Leute haben alle in geradezu wundervoller Weise Diszi -
plin gehalten und sind den 18 Abstimmungsgeboten der
Deutschen Front restlos gefolgt . So stand als Parole über
dem Tage das Wort auf den Mahnplakaten vor den Wahl -
lokalen : „Maul halten !" Sprechen aber werden die Stimm -
zettel . auf denen die Saarländer ihren unumstößlichen Wil -
len vermerkt haben .

Bei der Statns -quo - Front ist matt , Je weiter b«r Tag
vorschritt , desto nervöser geworden .

Selbst ausländische Journalisten erzählen , wie man im Ge-
bäude der Saarbrücker „Volksstimme " mit bleichen Gesichtern
herumlaufe , wie dort in vielen Zimmern bereits gepackt und
auch eine Reihe von Räumen bereits ausgeräumt seien . Man
gebe dort die Schlacht läng st verloren und bereite
sich auf die Abreise nach Elsaß -Lothringen vor .

Um IS Uhr war der Ansturm in den Wahllokalen fast
vollkommen abgeflaut . Im Abstimmungslokal i im Rathaus
Saarbrücken fanden sich kurz vor 20 Uhr eine Reihe von
Journalisten und Bildberichter st a t t e r n ein ,
um dem denkwürdigen Augenblick des Schlusses der Wahl
beizuwohnen , Der Wahlvorsitzende Johann Peter Mar -
t i » , Gerichtssekretär in Luxemburg , schloß punkt 20
Uhr d i e W a h l , indem er durch einen Polizeibeamten
weiteren Personen den Eintritt in das Wahllokal verwehren
ließ . Wie er selbst erklärte , ist jedoch von 18,SS Uhr ab
niemand mehr im Wahllokal erschienen . Die Leute hätten
m n st e r g ü l t i g e Disziplin gehalten , kein Murren
habe man gehört , obwohl manche bis zu einer Stunde hät -
tcn warten müssen . Bon den 629 Wahlberechtigten in seinem
Bezirk hätten nur 17 nicht abgestimmt .

Da die Wahlberechtigten nach dem Alphabet auf die Ab-
stimmungslokale verteilt waren und die AbstimmungSaus -
weise ebenfalls alphabetisch numeriert wurden , so erhielt
die Nummer 1 bei der Volksabstimmung im Saargebiet der
am 3. 8 . 1868 in Bingen am Rhein geborene Oberlokomo -
tivsührer im Ruhestand Franz Aach . Die Zahl der n n-
gültigen Stimmen ist ebenfalls in seinem Wahllokal
außerordentlich gering . Auch die Beobachtungen
in allen anderen Bezirken berechtigen zu der Feststellung ,
daß

die ganze Saarbevölkerung restlos ihre Pflicht
getan hat .

Gleich nach Schluß der Wahl erschien im
Wa hl lokal der norwegische Kreis,nspektor B l e h r ,
um sich über den Verlauf der Wahl zu informieren . Er er -
mahnte den Wahlvorstand , die Urne wie ihre eigene Frau
oder ihr Kind zju betrachten und zu behandeln . Der Wahl -
Vorsitzende und seine Beisitzer machten sich dann an die F e r -
tigstelluug des Protokolls .

Nachdem abends gegen 1V Uhr der Verkehr in der
Stadt etwas abgeflaut war , setzte er erst um 2» Uhr , als
die Wahl geschlossen wurde , mit großer Kraft wieder ein .

Bor dem Rathaus , wo sich die ersten drei Abstim »
muugslokale befinden , sammelte sich eine groß «
Menschenmenge . Ein Filmwagea fuhr vor , ttm
den Augenblick des Herausbriugens der Urne » , die
bekanntlich vom Wahlvorstand begleitet werde « , z«

filmen .
Vor den Schaufenstern zahlreicher Geschäfte, in denen

Bilder des Führers und Bilder aus der Geschichte
der nationalsozialistischen Bewegung ausgestellt waren ,
sammelten sich ebenfalls große Menschenmengen , und hier
und da wurden Heilruse auk den Führer oder aus
Deutschland laut An einzelnen Stellen sang die .Nenge auch
begeistert das H o r st-W e s s e l-L i e d . Die Saarländer
waren alle sehr interessiert an dem Schicksal ver Urnen . Es
gab kaum ein Wahllokal , wo sich nicht eine Reihe von Men -
schen eingefunden hatte , um Zeuge des Augenblicks zu we»
den , an dem der E i n w u r s s ch l i tz der Urnen , die im
übrigen schon vor Beginn der Abstimmung plombiert
morden waren , versiegelt wnrde .

Schon ist die ungeheure Spannung zu spüren , und das
Gespräch des Abends ist überall der vermutliche Ablauf der
Wahl . Es werden Prozentzahlen für die Wahlbeteiligung
genannt und Mutmaßungen für das Abschneiden der beiden
Richtungen aufgestellt . Es ist aber müßig , vorher irgend -
eine Prophezeiung machen zu wollen .

Rur eines ist ««bedingt sicher : Der Sieg der Deutschen
Front !

Denn das hat der ganze Tag eindeutig bewiesen . Nirgend »
sah oder bemerkte man noch etwas vom Status quo . Er
war vollkommen in der Versenkung verschwunden .

Mehrere Mitglieder und Beamte der Abstimmungskom -
Mission äußerten sich außerordentlich anerkennend über die

musterhafte Organisationsarbeit u . die von ihnen immer er -
neut als bewunderungswürdig gepriesene Disziplin der
Deutschen Front , durch die ihnen die Arbeit in den
letzten Tagen , insbesondere aber auch die Arbeit in den
Wahllokalen am heutigen Tage so außerordentlich erleich «
t e r t worden sei .

Die Abstimmung des saardeutschen Volkes ist vorbei .
Daß sie

ei« wuchtiges und gewaltiges Bekenntnis zum
deutschen Vaterlands

ist , darüber besteht nirgends ein Zweifel . Erst 36 Stunden
nach Schluß der Abstimmung wird das saardeutsche Volk das
Ergebnis erfahren . Aber nachdem es fünfzehn Jahre aus -
geharrt hat , wird es auch diese 36 Stunden ausharren und
für seine bewunderungswürdige Disziplin damit einen neuen
Beweis liesern . ,

Feierlicher Arnenlranspori.
Kundgebungen und KeilKitler-Rufe / Nächtliches Schauspiel vor der „Wartburg".

Sch . Saarbrücken , 14 . Inn . sDrahtmeld «»a «uferes nach
dem Saargebiet entsandte « Ha «ptschristleiters .) Heute abend
erregte im Saargebiet die feierliche Ueberführung
der Urnen in Sonderzügen nach Saarbrücken das
besondere Interesse der Bevölkerung . In den einzelnen Ort -
schafteu fanden feierliche Kundgebungen statt .

Die Bevölkerung begleitete die U' nen bis zn den
Sonderzügen und nahm a« der Abfahrt dieser Züge

unter Heil -Hitler -Rnfe » teil .
Die Begleitmannschaften , die unter strengen Bewachungsvor -
fchriften die Züge begleiten , wurden jeweils an den Bahn -
Höfen von ihren Offizieren vereidigt .

Gcge « S Uhr heute früh kam der erste Touderzug mit
den Otts dem Saargebiet gesammelte « Urue « ans dem
'Äiiterbahnhos Saarbrücken an . Bon hier aus worden die
Wahlurne « i« den englischen Panzerwagen , die mit Tom -
mies besetzt waren , »ach der „Wartburg " gefahren . Die
ganze Anfahrtsstraße war mit berittene » Landjäger » be-
letzt , die im Abstand vo» etwa 15 Meter » mit dem Blick
nach der Straßenmitte de « Weg flankierte «.

Als die breiten Panzerwagen vor dem Tor der „Wart -
bürg " ankamen , entzündeten die F i l m o p e r a t e n r e
sprühenbleuchteiide Magnesiumstäbe tytd kurbelten minde¬
stens eine Viertelstunde lang den Vorgang der Einfahrt ,
den Blick ins Wageninnere und die hohen englischen Offi -
ziere , die den Vorgang überwachten . Es waren erschienen
Heunessy , der Oberstkommandierende der Polizei , und
auch der bekannt gewordene norwegische Offizier ? y , der sich
bei der gesamten Bevölkerung auf Grund seines Eingrei -

fens in den letzte» Tagen eine große Popularität erwor -
ben hat .

Es war ein herrliches Theater , diese halbe Stunde vor
dem evangelischen Gemeindehaus mit anzusehen . Eine kleine
Anzahl unentwegter Zuschauer stand an der Straße . Die
Leute erheiterten sich prächtig bei dem, was hier vorging
nnd was man zweifellos nicht jeden Tag zn sehen bekommt .
Die Filmlente waren von Paramount aus Paris geschickt,
und sie machten sich ein Vergnügen daraus , auch daS Publi -
kum selbst in launigen Zwiegesprächen mit ben englischen
Soldaten aufzunehmen . Ein Witzbold aus der Reihe der
Zuschauer kam auf die Idee , den Arm hoch zu hebe», indem
er dazu sagte : „Hoch ! Hoch !" , worauf

im Nu all « Versammelte » die Hände hochr«ckte « »*d
»Heil Hitler " riefe ».

Diese Szene wurde fünf Minuten lang von den fran -
zösischeu Operateuren im Magnesiumlicht gedreht .
Es war , wie wenn ein Film auf freiem Gelände als Nacht-
aufnähme hergestellt wird .

Nachdem die Wagen des ersten Gonderzuges in die Wart¬
burg eingefahren , dort ausgeladen und wieder zur Bahn
zurückgekehrt waren , war das prächtige Schauspiel zu Ende .

Vor der Front des Wartburggebäudes standen Tom -
mies mit Stahlhelm und Karabiner Wache . Sie
wurden jede halbe Stunde unter feierlichem Zeremoniell ab-
gelöst von Mannschaften , die sich innerhalb der Wartburg auf -
hielten . Die Ablösung der Wache war ebenfalls sehr inter -
essant. Man mußte schon deutlich hinhören , um das Kommando
des bärenstarken Wachkorporals zu verstehen . Wenn wir recht
hingehört haben , so lautete es unter anderem : „All posies
correct !", worauf der Chor der Wachsoldaten wiederholte :
„All postes correct !" Dann hieß es : „March !" , und die 'ibge-
lösten Tommies trippelten fröhlich selbander in ihr Gemein -
schastslokal in der „Wartburg ".

Die Einbringung der Urnen zu dieser nächtlichen Stunde
— es war eine klare aber kalte Winternacht , und in der
Allee vor der Wartburg knisterte der Schnee — war eine
glänzende Szene für die Filmwochenschau .

Bon heute morgen 4 Uhr ab ist das Betreten der „Wart -
bürg " für die Journalisten , die einen gelben besonderen Aus -

weis der Abstimmungskommission und des Völkerbundes b«-

sitzen , möglich. Es ist jedoch nur ein geringer Bruchteil der

Pressevertreter , der in dieser frühen Stunde von diesem Recht
Gebrauch machte, da man nach dem Großkampftag des Herr-

lichen 13. Januar , der in die Geschichte eingehen wird , be -

greislicherweise das Bedürfnis verspürte , sich mindestens für
einige Stunden aufs Ohr zu legen .

Bis heute früh v Uhr sind keine weiteren
Z wischenfälle , als die bereits gemeldeten , Verhältnis -
mäßig unbedeutenden , vorgekommen .

Man kann zusammenfassend sagen : Der 18.
Januar ist in v ö l l i g e r R u h e und in einer Disziplin , wi«
sie die Welt noch nie gesehen hat , durchgeführt worden .

Ks kau» gar kei»em Zweifel »«terliege « , daß die
Volksabstimmung an der Saar , die sich e i « d e « ti g
und überwältigend für die Rückglie «
der » ng bekannte , i» außenpolitischer Hinsicht uns
eine » gewaltige « Austrieb im Ansehe» der Na »

tionen verschaffe» wirb .

Im Sibirienexpreh und Sonderflugzeug
eilt « Saardeutfche aas China zur Abstimmung .

Unter den Abstimmungsberechtigten erregte besonderes
Interesse eine Frau ans Schanghai . Sie ist gebürtige
Saarländerin uud in Schanghai verheiratet . Frau Mou -
denach geborene Meyer , stammt aus Saarbrücken . Ihre Fahrt
nach dem Saargebiet vollzog sich unter interessanten Um -
ständen . Sie versäumte in China den Dampfer ,
der nach Europa abfuhr und mutzte demzufolge mit dem
Sibirien - Expreß vierzehn Tage fahren , um
über Leningrad nach Berlin zu gelangen . In Berlin war
sie jedoch abermals so verspätet , daß sie keinen Sonder -
zug mehr erreichen konnte . Um überhaupt noch zur
heutigen Abstimmung gelangen zu können , mußte sie ein
Sonderflugzeug benutzen . Wie wir hören , flog Frau
Mondenach bis Zweibrücken und gelangte von dort in einem
schnellen Auto zu ihrem Abstimmungslokal . DaS Flugzeug
konnte deshalb nicht bis Saarbrücken fliegen , weil während
dieser Tage durch die Regierungskommission eine allgemeine
Luftsperre angeordnet wurde und offenbar auf deutschen An¬
trag diese Luftsperre für den Einzelfall dieser Frau nicht auf »
gehoben worden war .

Post und Telegraph überlaste «.
Die Postanstalten des Saargebietes waren , wie

schon in den letzten Tagen , so besonders heute dermaßen
überlastet , daß ganz ungewöhnliche Stockungen eintraten .
Namentlich die Journalisten — es sind hier nun wohl über
300 versammelt — waren in ihrer Arbeit durch die Schmie -
rigkeiten im Telephonverkehr stark gehemmt . Die Telepho -
nistinnen und Telephonisten der großen Hotels hatten rasend
zu tun , die Telephonzentralen mußten schichtweise umbesetzt
werden , da es einfach menschenunmöglich war , diesen Betrieb
durchzuhalten . Auf dem Haupttelegraphenamt war der Bild -
funk durch die Auslandspresse stark in Anspruch genom -
men . Die Pariser Abendzeitungen nahmen noch in den
Abendstunden Bilder vom Tage für ihre Spätausgaben
durch, ebenso die englische Presse . Unter den Journalist ^ !
bemerkte man auch einen Vertreter der japanische »
Presse , der aus Berlin kam.

Heute Nacht waren die Gaststätten nnd Kaffee¬
häuser in Saarbrücken bis 2 Uhr geöffnet . In -
folge des allgemeinen Alkoholverbots zog es jedoch die
Bevölkerung vor , sich in ihren Wohnungen aufzuhalten , so»
daß die meisten Kaffeehäuser schon um 1 Uhr Schluß machten.
Nur in den großen Hotels , wo die internationalen Press «-
Vertreter die ganze Nacht ohne Unterbrechung durcharbeiteten ,
durften noch tu internen Räumen Getränke ausgeschenkt
werden .

Strapsenbild beim Bahnhof Saarbrücken am Vorabend „Gefechtspause " unseres Dr . Sch . Sonderberlchterstatter »: Berittene Landjäger vor dem Quartlerbtiro der Deutschen
der Wahl Erhohingsbummel au liier Saat Froat an SamOa » — tMniflna
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Frankreich psloclil zurück.
Volksmehrheit sieht Saarfrage als erledigt an / Gegen Verschleppung in Genf.
T. Paris , 18. Jan . ( <£i« . Drahtbericht der Bad . Presse.)

Der Sonntag war ein Tag gespanntester Erwartung auch
für Paris . Die Redaktionen und Zeituugs -
kioske waren belagert von Passanten . Die neuesten
Pariser Abendzeitungen erschienen in mehreren Ausgaben
und ihre Sonderkorrespondenten in Saarbrücken waren be -
auftragt , laufend zu berichten . Man würde sich aber täu -
schen , wenn man dieses auf der Straße gezeigte Interesse
auf die französische Oeffentlichkeit verallgemeinern würde .
Das französische Volk selbst hat die Versuche gewisser poli -
tischer Kreise , die Saarfrage zu einer Frage von französischem
nationalem Interesse zu machen, im großen und ganzen ab-
gelehnt .

Für die Mehrheit des srauzösische « Volkes ist die
Saarfrage erledigt.

Immer wieder kann man dem besonnenen französischen Volks -
urteil begegnen : „Was geht uns die Saar an , man
soll endlich damit Schluß machen !".

Ganz anders ist allerdings das Interesse in den für d i e
französische Politik maßgebenden Kreisen
und Führerschichten . In diesen Kreisen ist die Ueber -
z e u g u n g allgemein , daß das heutige Datum von be-
stimmendem , wenn nicht von entscheidendem Ein -
flnß für die nächste Zukunft nicht nur bezüglich des deutsch-
französischen Verhältnisses , sondern der internationa -
l e n Politik überhaupt sein wird . Es kann jedoch festge -
stellt werden , daß der in den letzten Tagen von bestimmter
? eite propagierte

Gedanke einer Verschlepp«»« der endgültigen Stel -
luuguahme des Völkerbuudsrates nicht dnrchge»

betragen
ist und heute an offiziellen Stellen verleugnet wird . Selbst
der „Temps "

, der sich wiederholt als Fürsprecher einer Hin -
ausziehung der Genfer Entscheidung gezeigt hat , schreibt
heute : „Frankreich , England und Italien , haben sich in der
Ueberzeugung geeinigt , daß die endgültige Regelung der
Saarzukunft nicht vertagt werden dürfe , sondern noch w ä h-
ren der g e g e n w ä r t i g e n V ö l k e rb u n d s t a g u n g
getroffen werden muß ."

Es scheint also , daß der diesbezügliche loyale und ener -
gische Vorstoß Simons genügt hat , um die französische Dele -
gation in Genf zur Vernunft zu bringen .

Der „Jntransigeant " veröffentlicht eine Unterrodung sei -
neS Sonderberichterstatters mit dem Vorsitzenden des Ab-
stimmungsausschusses , R o h d e , der sich äußerst z n f r i e -
den über den Verlauf der Abstimmung ausge -
sprochen hat . Rohde erklärte u . a ., daß er seit 7 Uhr morgen ?
im Wahllokal anwesend sei und daß alle? normal verlaufen
sei . Die Beförderung der Wahlurnen nach der „Wartburg "
finde unter militärischem Schutz, besonders englischem, statt ,weil die englischen Truppen am besten mit Lastkraftwagen
ausgerüstet feien .

England zur Saarwahl .
DNB London , 18 . Jan . Am Tage der Saarabstimmung

herrschte in London die übliche ungestörte Sonntgsruhe .
Einige Blätter brachten Sonderausgaben mit den ersten Be -
richten über den Abstimmungsverlauf , ohne jedoch mit Sen -
fationsmeldungen aufwarten zu können .

Reuter berichtet am Sonntag nachmittag , daß die Ab-
stimmuug vollkommen normal und friedlich verlief
und daß keinerlei Unruhen irgendwelcher Art vorgekommen
seien . Der Sonderberichterstatter von Reuter , der am
Sonntag eine Rundreise durch das Saargebiet machte, be-
richtet :

„Ich hatte den Eindruck , daß Schneebälle die gefährlich -
ften Waffen waren , die bei den angeblichen brndermörderi -
schen Zusammenstößen benutzt wurden , und baß die eifrig -
sten Kämpfer die Kinder waren , die die Schneebälle warfen ."

Allgemein bestehe die Auffassung , daß die Deutsche
Front im Vertrauen auf ihren überwältigenden Sieg keine
Unrnhestiftungen versuchen werde . Andererseits

glanbe man iu weiten Kreisen» daß die Sozialisten
und Kommuuiste« , die nichts mehr z« verliere »
hätte«, einen Guerillakrieg gegen die Deutsche Front

planten .
Das Ziel dieser Machenschaften wäre e«, de» VSl -

kerbund zugunsten einer Aufteilung de »
S a a r g e b ie t e s zu beeinflussen. DaS sei die letzte er-
bitterte Handlung des verzweifelten Spielers . DK engli -
fchen Truppen , so berichtet Reuter , wie auch die andere «
Trnppen vergnügten sich friedlich in ihren Kasernen , spielte «
Karten und erfreuten sich an Jazzmusik .

Die Sountagspresse , die mit spaltenlangen Berichte »
und Voraussagen sowie mit Bildern ans dem Saargebiet
ausgefüllt ist, schreibt allgemein , daß kein anderes
Ergebnis für den Frieden Europas wnüfchenSwert fei

als die sofortige vollständige Rückgliede -
r u n g der Saar an Deutschland .

Befriedigung in Genf
) ( Genf , 18 . Jan . Im Völkerbundsausschuß hatten sich am

Sonntag nachmittag eine beträchtliche Zahl von Journalisten
und Völkerbundsbeamten eingefunden , um ihre Meinungen
über die Aussichten der Saarabstimmung auszutauschen und
die Rundfunkmeldungen an dem vom Völkerbund ausgestell-
ten Empfänger zu hören . Mit Befriedigung wurden die
Nachrichten der Reichssender zur Kenntnis genommen , aus
denen hervorging , daß sich alles bis zum späten Abend in
völliger Ruhe und Ordnung abgespielt hat . Das Völker -
Kundssekretariat hatte durch eigene Telegramme aus dem
Saargebiet gleichlautende Nachrichten erhalten .

Ileber 90 Prozent Wahlbeteiligung .
tfc Neustadt (Haardt ) , 13. Jan . Nach bis jetzt vorliegen -

den Meldungen hat insbesondere das Gebiet an der fran -
zösischen Grenze , das Warndt -Gebiet nnd der sog . Gau eine
außerordentlich starke Wahlbeteiligung aufzuweisen . Bis
16 Uhr hatten dort über 90 Prozent abgestimmt . Saarbrücken
wies um dieselbe Zeit ebenfalls eine Beteiligung von an -
nähernd 90 Prozent ans.
Äavas meldet : 97 —SS Prozent i« Saarbrücke»«

Der Saarbrück er Havasvertreter meldet spät abends , daß
die Wahlbeteilignng a » f durchschnittlich 97
bis 99 Prozent geschätzt werde . In Saarbrücken selbst
sei kein einziger Abstimmnngszwtschenfall verzeichnet worden
und die Borsitzenden der Abstimmnngsbürvs hätten niemals
einzugreifen brauchen , nm die Ordnung aufrechtzuerhalten
oder den Abstimmungsvorschristen Achtnng zu verschaffen.
Ergebnis im Rundfunk ab Dienstag früh 7 Uhr .

G Berlin , 13. Jan . Der deutsche Rundfunk wird am
Dienstag , 15. Januar , ab 7 Uhr früh die Ergebnisse der
Saarabstimmung bekanntgeben .

Frankreich sperrt Lothringer Grenze
Besonderes Visum aus dem Saargebiet notig / Vorsorge vor dem Emigrantenstrom.

A Saarbrücken , 13. Jan . Wie die Regierungs -
kommissiou des Saargebietes , Direktio » des Jnuer » , mitteilt ,
hat die französische Regierung beschlösse» , daß vom 13 . Januar
IS Uhr ab die Inhaber von saarländischen Reisepässen für
deutsche Staatsangehörige (es gibt keine saarländische Staats -
angehörigkeit ! ) zur Überschreitung der Grenze im Besitz eines
besondere » Visums sei » müsse» . Infolge dieser Maß -
»ahme sind sämtliche von der Regiernngskommission erteil -
ten Ei » reisegenehmigu « ge » für Frankreich , unge -
achtet ihrer Geltungsdauer , h i » s ä l l i g u»d müssen dnrch
ei« Visum des srauzösische« Konsulats ersetzt werde «.

Bisher brauchten Saarländer ein französisches Visum
nicht, sondern konnten ohne weiteres die Grenze überschreiten .
Jeder Saareinwohner , der sich künftig nach Frankreich be-
geben will , ist verpflichtet , sich in seinen saarländischen Reise¬
paß (der rote Personalausweis genügt nicht mehr ) ein Visum
beim französischen Konsulat eintragen zu lassen. Es heißt
in der Mitteilung weiter , daß jede Person , die die Grenze
ohne dieses Visum zu überschreiten versuche, sich der Gefahr
einer Zurückweisung aussetze . Lediglich die angen -
blicklich noch in Kraft befindliche Regelung für Grenzkarten
wird durch diese Bestimmung der französischen Regierung
nicht berührt .

*
Da « plötzliche Inkrafttreten dieser Verordnung , dt« erst

bekannt gegeben wnrde , nachdem sie bereits in Kraft gesetzt
war ,

zeigt , datz Frankreich sich über den Ausgang der Saar -
abstimmuug vollkommen klar ist and »««mehr die
Grenze ztoische « dem Saargebiet a» d Lothri »ge» als

sehte Grenze betrachtet .
Bisher herrschte zwischen Lothringen und dem Saargebiet
völlige Freizügigkeit , so daß praktisch als französische Patz -
grenze die Zollgrenze des Saargebietes gegen Deutschland
zu betrachten war . Man will sich zweifellos durch diese Ver -
ordnung vor dem Emigrantenstrom retten , der nach
Bekanntwerden des Wahlergebnisses aus dem Saargebiet
nach Frankreich fluten wird . Frankreich hat kein Interesse
an den Emigranten , und es sind in Frankreich bekanntlich in
den letzten Tagen bereits zahlreiche Stimmen laut geworden ,die sich gegen die zuwandernden Emigranten und Separa -
tisten energisch znr Wehr setzen .

Es ist nunmehr auch klar , weshalb die französischen
Grenzwachen an der saarländischen Grenze , die bisher nnr
sehr schwach besetzt waren , plötzlich so außerordentlich verstärkt
worden sind und warum auch die Grenzkontrolle plötzlich so
streng gehandhabt wird .

Diese Maßnahme der französischen Regierung wurde am
Sonntagabend hier sehr lebhaft besprochen. Man hat sie mit
großem Verständnis aufgenommen .

I » de« Kreise « der Emigra «te» allerdings herrscht
große Bestürznng ,

und man konnte in einem bekannten Emigranteneafs am
Abend höre « , wie aufgeregte Gespräche geführt wurden und
schließlich beschlossen wurde , sofort au den französischen Kon-
snl oder die französische Regierung heranzutreten , um für
Saarländer , die auswandern wollen , die Aufhebung
dieser Verordnung zu erreichen .

Aolland will keine Saaremigranten.
De « Haag, 18. Jan . Wie aus amtlichen Kreisen ver-

lastet , hat die Regierung die Grenzbehörden beanf-
tragt , vou Sonntag abend ab eine besonders scharfe

Kontrolle gegenüber allen Ausländern auszuüben , die
nach Holland einzureisen beabsichtigen. Diese Maßnahme steht
im engen Zusammenhang mit der Volksabstimmung im Saar -
gebiet . Man erwartet hier nämlich , daß nach einem für
Deutschland günstigen Ausfall der heutigen Entscheidung sich
ein großer Flüchtlingsstrom ans dem Saargebiet ergießen
wird . Diese Flüchtlinge sollen aber in Holland nicht zuge-
lasseu werden . In politischen Kreisen wird darauf hinge -
wiesen , daß die Regierung in diesem Falle eine andere Hal -
tung einnehme , als sie sie seinerzeit gegenüber den im Jahre
1933 aus Deutschland eingetroffenen Flüchtlingen einnahm .
Begründet wird dies damit , daß stch die Flüchtlinge damals
auf das holländische Anrecht berufe » konnten , da sie nn -
mittelbar aus dem Lande kamen , ans dem fie entwichen waren .
Nunmehr bestehe aber für Holland keinerlei Notwendigkeit ,
weiteren Emigranten einen Zufluchtsort zu bieten , da fie in
Frankreich und Belgien ein Unterkommen finden könnten .

Letzte Phantasten
vou Matz Braun und Kosmann .

A Saarbrücken , 14. Jan . Matz Brann hat als ge¬
schlagener Feldherr nach verlorener Schlacht am Sonntag -
abend die Auslandspresse wieder einmal eingeladen , und zwar
diesmal in das Büro des „Akten Bergarbeiterverbandes " . Er
hat sich dort heftig beklagt über den »Terror ' der Deutschen
Front . Matz Brau » verkündete weiter , daß

eine Eingabe an de» Völkerbund erfolge » werde, weil
die Völkerbnndsinftauze » im Saargebiet versagt

hätte».
Sie hätten das Militär gegen ö« Deutsche Front einsetzen
müssen. Braun behauptet danu , die Wahlen seien weder frei
noch unbeeinflußt , noch geheim gewesen . Zweifellos werden
die Nentralen diefe schwere Beleidigung , die ihnen
Matz Braun znftigt , nicht alle fo ohne weiteres hinnehmen .

Zur allgemeinen Ueberraschnng trat dann der Separatist
H o f f m a n n auf , der sich bisher als Verteidiger der katho-
lifchen Religion im Saargebiet aufspielte . Ihm . entschlüpfte
das Geständnis , daß er mit einem Teil der Anwesenden bis
morgen früh 4 Uhr zusammengeweseu fei. Dan » sei er in
die Kirche und daran anschließend wählen gegangen . Vermut -
lich führte fein weiterer Weg ihn dann zu dem Kommunisten
Pfordt , mit dem er unter gleichzeitiger Bekreuzjgung eiu
kräftiges „Rotfront " wechselte. Hoffmann erzählte dann er¬
schreckliche Geschichten von dem Terror des BDM . nnd der
HJ . Alle 400 Meter hätte ein BDM ^-Mädel gestanden oder
ein Hitlerjunge , um den Abstimmungsberechtigten den Weg
zu weisen . Diese hätten sich dadurch natürlich sehr leicht be-
einftusseu lassen.

Der Kommunist Pfordt erklärte dann , daß nur die
separatistisch-kommunistische Einheitsfront das politische
Niveau gehalten habe . Die Kampfmittel seien ungleich ver -
teilt gewesen . Sie hätten keinen Rnndsnnk gehabt . (Herr
Pfordt hat dabei den Straßbnrger Sender vergessen , der seit
zwei Iahren in unflätigster Weife gegen Dentfchland hetzt
und schon seit Monaten täglich mehrmals unter vorheriger
Ankündigung separatistische Saaruachrichteu gab , sowie den
Separatistensührern usw . zur Verfüguug stand . ) Pfordt er-
klärte dann in hohlem Pathos des Klassenkampfes , er werde
das Saargebiet auf gar keinen Fall verlassen . Die Kommu -
nisten würden nicht dnlden , daß daS Saargebiet
Drittes Reich werde . Mit den äußersten Mitteln werde
man dagegen kämpfen . ES feien ernste Gefahren für die
nächste Zeit zu befürchten .

Immer startbereit
auch nach stundenlangem
Parken in strengem Frost .

Immerschmierfähig
auch bei äußerster Motor -Er-
hitzung in schwerer Winterfahrt .
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Koteldieb^ Schwindler und Spitzel.
Interessante Verhaftung in Saarbrücken / Kochstapler mit falschen Namen und Ausweisen .

sch . Saarbrücken , 18 . Jan . lEigeuer Drahtbericht der

Badischen Presse .) Am Rande der politischen Geschehnisse

ist heute nacht im Hotel „Excelsior " eine Kriminalassäre pas .

fiert , die ein bezeichnendes Schlußlicht auf die dunklen und

verbrecherischen Umtriebe wirst , die sich seit einigen Wochen

im Saargebiet vorherrschend bemerkbar machen . Diese

schwüle internationale Atmosphäre von Emigranten und

Hochstaplern ist gottseidank seit zwei bis drei Tagen in der

Auflösung begriffen . Der Spuk an der Saar zer -

fliegt . Die üblen Elemente , die sich seit Wochen und Mo .

naten hier angesammelt hatten , packen ihre Koffer und

suchen vor dem Zugreifen der Kriminalpolizei das Weite .

Die Kriminalaffäre , um die es sich handelt , hat sich fol -

gendermaßen zugetragen :
In der Nacht von Samstag auf Sonntag zwischen 2 und

3 Uhr morgens wurde im Excelfiorhotel ein Hoteldieb na -

mens Rolf von Gooth verhaftet . Er hatte in den letz -

ten Tagen aus der Garderobe Brieftaschen von Hotel -

gästen entwendet , ja sogar Pässe eines prominen »

ten französischen Verwaltungsbeamten , fer «

ner eine Armbanduhr , einen Seidenschal und andere Dinge .

Die Opfer dieser Hotelratte waren angesehene Journalisten
der englischen Weltpresse . Dadurch , daß man aber bei der

Verhaftung alle entwendeten Gegenstände wieder vorfinden
konnte , ist den Betreffenden kein Schaben entstanden . Unter

anderem hatte von Gooth einem Vertreter der „Times " ein

Scheckbuch gestohlen , ohne jedoch — soweit wir hören — bis -

her davon Gebrauch gemacht zu haben . Der Hochstapler , ein

junger abenteuerlicher Mensch von etwa 25 Jahren , gab sich
als Oesterreicher aus Trieft aus . Er pflegte gerne italienisch

zu sprechen , ohne jedoch diese Sprache zu beherrschen . Er be-

hauptete ferner , Journalist für große deutsche Blätter zu

sein , was jedoch nicht der Fall war .
Gegen 2 Uhr nachts , also eine Zeit , die der Verhaftung

unmittelbar vorausging , herrschte in der Hotelhalle eine

deutlich bemerkbare Nervosität . Monsieur X., ein Vertreter
der Regierung , telephonierte nach der Polizei , von der als -

bald eine Streife mit vier Mann ankam . Zwei Polizisten
gingen nach dem Zimmer des Hochstaplers und nahmen eine

gründliche Untersuchung vor . Man fand mehr als

man wollte . Man fand viel Gelb , mehrere tausend Fran -

ken , die in den letzten Tagen im Hotel gestohlen worden wa -

ren . Etwa um K4 Uhr , nachdem die Untersuchung mit aller

Gründlichkeit so erfolgreich durchgeführt worden war , wurde
der sogenannte Gooth durch eine Hintertüre des Hotels ab -

geführt nach dem Revier in der Nähe der Bergwerksdirektion .
Die Diebstähle des genannten Gentlemanverbrechers hat -

ten ihre Ursache u . a . wohl darin , daß er in den letzten
Tagen in starke Geldbedrängnis gekommen war , weil er
einen ziemlich teureren Lebensstandard führte . Um ans fei »
nem Hotel , wo er die Hotelrechnung offenbar nicht mehr
bezahlen konnte , nicht exmittiert zu werden , sandte er am

Samstag nachmittag von einem anderen Hotel der Stadt ans
ein Telegramm nach der Banque Transatlan -

tique in Paris folgenden Inhalts ? „Bitte um sofortige
Ueberweifung von 8 Mille . Hotel X." Unterschrieben : „Ale¬

xander Werth , Konto Nr . 11 925." Dieses Telegramm ,
das sofort von einigen Bekannten dieses Herrn als bedenklich
bezeichnet worden war , ging telefonisch nach Parts , ohne daß
jedoch Geld ober eine sonstige Antwort einlief .

In Kreisen der deutschen Journalisten war das seltsame
Verhalten des Herrn von Gooth seit längerer Zeit aufgefallen .
Am Samstag mittag wurde von einem deutschen Photorepor -
ter der Versuch unternommen , von Gooth zwanglos zu photo -
graphieren . Der Genannte merkte jedoch in der letzten Mi -
nute diese Absicht und entzog sich dem Photographie « » durch
einen Trick . Auf diese Weise ist es nicht möglich geworden ,
mehrere Stunden vor Kenntnis der Polizei , den Hotelverbre -
cher seinem Schicksal zu übergeben .

Bei der nächtlichen Verhaftung wirkte in vorbildlicher
Weise der Telephonist des Hotels , ein Schweizer aus Beut
und Persönlichkeiten der internationalen Presse zur Auf -
klärung mit . Der Fall hat hier eine heitere Aufmerksamkeit
gefunden , da er am Rande der Dinge charakteristisch genug
ist , für das gegenwärtig hier vorzufindende schändliche T r e i-
ben von Hochstaplern und Tiefstaplern aller Ratio -
nalität .

Eine Aufklärung der Affäre ist im deutschen Interesse
dringend geboten , weil der Verhaftete immer und immer

wieder vorgab , Vertreter der deutschen Presse zu sein . Mit -

unter gelang es ihm vortrefflich , weil er als Oesterreichs «

und auf Grund seiner guten Ortskenntnisse in Deutschland
über unsere Verhältnisse einigermaßen orientiert war . Er

liebte es , sich als großer Nationalsozialist auszugeben , hatte

jedoch gleichzeitig die intimsten Beziehungen zu
der Separatistenseite . Er ging bei Herrn May
Braun und bei Herrn Hofmann und Genossen fast täglich ein

und aus und war ein beliebter Gast der dort abgehaltenen
Pressekonferenzen . Auf jener Seite hatte er sich als Vertre -

ter des „Popolo d'Jtalia " und einer Wiener Zeitung oorge -

stellt . Selbstverständlich war an allen diesen Dingen nichts

Wahres . Der Herr bezog regelmäßig das Pressematerial von

Matz Braun und hatte offenbar den Auftrag , es den anderen

Journalisten in die Hände zu spielen . Trotz aller Raffinesse
tat er dies jedoch in einer solch ungeschickten Weise , daß ihm
kein Mensch auf den Leim ging .

Der Verhaftete pflegte in seiner Brieftasche Blankovisiten -
karten zu tragen , auf denen lediglich aufgedruckt war : „Mon¬

sieur . . ." und „Daily Telegraph " . Den Namen schrieb er

je nach dem , wie gerade die Situation war und in welcher
Maske jtt auftreten wollte , mit Tinte auf diese Karte .

ES ist noch nicht ganz klar , inwieweit der Fall auch pott »

tisch interessant ist .
Es besteht durchaus die Möglichkeit, daß Rolf «. Gooth
aus Grund seiner Beziehungen zu der Einheitsfront

mit bestimmte» Aufträge » versehen war,

die ihm natürlich nun durch die Verhaftung gänzlich gescheitert

sind .
Wie wir erfahren , ist der richtige Name des Hochstaplers

Dobernig , geboren in Trieft . Wie jetzt eindeutig festge -

stellt ist , handelt eS sich bei dem Verhafteten um einen

Spitzel der Separatisten . Er gab sich nämlich als

alter Kämpfer aus und war sogar in die Deutsche Front ein -

getreten . Er behauptete u . a. österreichischer Legionär ge -

wefen zu sein .
Vor etwa 14 Tagen hat Doberntg tn Colmar , wohin er

von Saarbrücken in Begleitung einer anderen Person , die

noch nicht festgestellt ist , gefahren war , 4000 Franken unter -

schlagen . Er kaufte sich dann in Straßburg eine Waffe , eine «
Revolver , die er inzwischen bei einem hiesigen Waffen -

Händler , der ebenfalls noch nicht festgestellt ist , deponiert hat .
Der Hochstapler hatte u . a . behauptet , er sei lange in München
gewesen und mit der finanziellen Unterstützung einer dort

wohnenden Dame nach dem Saargebiet gefahren . ES dürste
stimmen , daß er sich in München gut auSkennt .

Inzwischen ist nachgewiesen worden , baß Doberntg *■

sechs schwere Diebstähle und Einbrüche im Hotel
Excelsior ausgeführt hat .

Oberst Fabry hehl
gegen Deutschland .

Die französische Rüstungsindustrie geh! zum
Angriff über.

DNB . PartS , 18. Jan . Bei dem Essen der Demokratischen
Allianz am Samstag , bei dem Ministerpräsident Flandin eine

durch Rundsunk übertragene Rede hielt , kam u . a. auch der

Abgeordnete Oberst Fabry , der Vorsitzende des Heeres -

ausschusses der Kammer , zu Wort , der sich in Anwesenheit
des Regierungschefs zum Herold der französischen Rüstnngs -

Politik machte . Er führte u . a. aus : Die französischen Streit -

kräfte zu Wasser , zu Lande und in der Luft seien nach Maß -

gäbe einer bestimmten Militärmacht , Deutschlands , berechnet
gewesen . Die französischen Voraussetzungen würden aber

durch die neuen deutschen Rüstungen bald in weitem Maße
überholt sein . Man dürfe es zu dieser Störung des Gleich¬

gewichtes , die sich 1336 zum Nachteil Frankreichs sehr aus -

wirken würde , nicht kommen lassen . Die Bevölkerung von

Paris sei dem Frieden ergeben und begrüße die glücklichen
Ergebnisse , die Laval in Genf und in Rom erzielt habe , aber

sie lehne die Unterordnung der französischen
Militärpolitik unter die Diplomatie und
unter die politische Lage in Europa ab . Im Ge -

genteil , die französische Diplomatie werbe nur wirksam sein
und die Lage in Europa werde sich nur bessern , wenn feststehe ,
daß Frankreich über eine unversehrte Streitmacht verfüge .
Es sei jetzt sehr schwer geworden , stichhaltige Sicherheits -

garantien zu finden , „die einen rohen , unerhörten , unver -

nünftigen , aber fürchterlichen plötzlichen Angriff vereiteln
könnten . Ein Verbrecher , der entschlossen ist, alles zu wagen ,
um sich der begehrten Beute zu bemächtigen , benötigt nur

einige Stunden , einige Tage , um nicht wieder gutzumachen -
des Unheil anzurichten " . ( 11)

Nachdem Fabry dann die NenjahrSbotschast deS tfchecho-

slowakischen Ministerpräsidenten Masäryk mit der Begrün -

dung der zweijährigen Dienstzeit tn der Tschechei alS nach -

zuahmendes Beispiel empfahl , schloß er : „In entscheidender
Stunde wird ein überfallenes Land zu feiner Rettung nur
auf die Streitkräfte zählen können , die eS bereits in Friedens -

zeiten in Alarmbereitschaft und tn beständiger Ausbildung
unterhält ."

Sabolageversuch an der „ Normandle " ?

DNB . Paris , 18. Jan . Die „LibertS " glaubt zu wissen ,
daß an Bord des im Bau befindlichen Ozeandampfers „Nor -
mandie " nicht alles mit rechten Dingen zugehe . Das Schiff
sei augenblicklich von starken Polizeikräften bewacht , da man

festgestellt habe , daß die elektrischen Kabel zum Teil befchä -

digt worden seien , um später einen Kurzschluß herbeiführen

zu können .
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Im aligemeinen stellt man sich
das Saargebiet als eine An¬
häufung von Kohlengruben und
Eisenhütten vor . In ihm sind
aber auch viele andere Indu¬
striezweige hervorragend ver¬
treten . Vor allem , was ja nahe¬
liegend ist , die Maschinenindu -
strie , wie überhaupt die eisen¬
verarbeitende Industrie . Kann
sich doch das Saargebiet rüh¬
men , bereits vor 160 Jahren
eine Dampfmaschine in Betrieb
gehabt zu haben . Die Maschi¬
nenindustrie selbst ist mehr als
100 Jahre alt . Ebenso alt und
berühmt ist auch die Glasindu¬
strie , deren Anfänge auf das
Bestreben zurückgehen , die
grossen einheimischen Wälder
nutzbar zu machen . Schliess¬
lich hat die Steingut - und Por¬
zellanindustrie einen grossen
Ruf erlangt .

Unsere Karte gewährt eine
Uebersicht darüber , wie sich
die einzelnen Industrie - und
Bergbaubetriebe auf das Land
verteilen ( beachte Zeichen¬
erklärung links ) .

Dienstag Arbeitsruhe im Saargebiel.
Die Deutsche Gewerkschaftsfront und der Gefamtverbaub

der Arbeitnehmer an der Saar haben am Sonntag abend

threp schon am Frettag herausgegebenen Aufruf wiederholt
und für Dienstag Arbeitsruhe im ganzen Saargebiet an -

gekündigt . Der Dienstag soll zu einem wahren deutschen
Volks - und Familienfest ausgestaltet werden . Die Saarlän -

der wollen an diesem Tage die Heimkehr zum Mutterland »

feiern .
Auch die Deutsche Front beabsichtigt als politische Orga »

nisation für Dienstag abend eine große Feier , übe die jedoch
noch nichts Näheres verlautet .

Erstes deutsches Eintopfgerichtim Saargebiet
Am Sonntag nachlyittag versammelten sich in Saar -

brücken im „Rheinischen Hof " die dort zur Berichterstattung
anwesenden reichsdeutschen Journalisten mit ihren saarländi »

schen Kollegen und einigen deutschfreundlichen ungarischen
Redakteuren zum ersten deutschen Eintopfgericht im Saar -

gebiet . Dazu war auch der LandesorganifattonSleiter der
Deutschen Front , Karl Brück , erschienen . Auf dem Tisch stand
der große blanke Kessel . ES gab Bohnensuppe und Würstchen .

Abstimmung der Familie Pape « in Wallerfangen
»eh . Saarbrücken , IS . Jan . lEigener Drahtbericht der

Badifchen Presse.) Auf seinem Wohnsitz in Wallerfangen
stimmte heute Herr von Pape » mit seiner Familie ab . In
seiner Begleitung befanden sich seine Gemahlin , seine beiden
Töchter und sein Sohn . Das Publikum nahm mit Interesse
von der Anwesenheit der Familie Papen Kenntnis . Vor dem
Wahllokal hatten sich zahlreiche Journalisten und Photorepor -
ter eingefunden , um Herrn von Papen bei der Abstimmung
zu sehen .

Blulslurz vor der Wahlhandlung .
Zu einem tragischen Vorfall kam es in Haustadt ,

wo eine ältere Frau beim Aussteigen aus einem Wagen einen
Blut stürz erlitt , aber trotzdem versucht «, sich mit letzter
Energie ins Wahllokal bringen zu lassen . Kurz vor der
Wahlhandlung ist die Frau aber verschieden .

Die Gallin des norwegischen Saarpolizei -
Kommandanten singl im Rundfunk Saarlieder .

Sf Oslo , 14. Jan . Ueöer die norwegischen Sender sang
am Sonntag abend die Gattin des norwegischen Saarpolizei -
kommandauten Lte , eine hervorragende und sehr bekannte
skandinavische Sängerin , Lieber von der Saar . Frau Li«
weilte bis vor kurzer Zeit im Saargebiet und hat sich hier
mit dem saarländischen Volksliederschatz vertraut gemacht ,
den sie am Entscheidungstag der Saar über die Grenzen ihres
Heimatlanbes hinaus im Rundfunk zu Gehör brachte .

Großzügige Geste Deutschlands.
Die saarländischen Separatisten Ernst Braun und Bartsch

tu Deutschland freigelassen.
DNB . Saarbrücken, 12 . Jan . Der vor einigen Wochen

auf deutsches Gebiet geratene Separatist Ernst Braun und der

Führer der saarländischen marxistischen Arbeiterjugend .
Bartsch , waren wegen der Grenzüberschreitung in Deutschland

festgenommen worden . Sie sind jetzt noch zu der Abstim »

muug auf ' Anordnung des Saarbevollmächtigten Gauletter
Bürckel freigelassen worden .

Im Saarsonderzug geboren.
Der Rücktransport nach der Abstimmung

^ Trier , 13. Inn . Aus Kirn ( Nahe ) wird gemeldet ,
daß dort in einem die Bahnstrecke passierenden Sonöerzug
nach dem Saargebiet eine Frau einem gesunden Knaben das

Leben schenkte . Mutter und Kind wurden in sorgfältige

Pflege genommen , so daß die junge Mutter mit ins Saar -

gebiet einreisen und abstimmen konnte .
In der Nacht zum Montag kehrten als erste die Abstim -

mungssonderzüge aus Trier und dem Saargrenzland zurück .
Von Trier aus verkehrten Verteilerzüge , die die Saardeut -

schen in ihre Heimat ( Eifel , Hochwald und Moselgebiete ) zu -

rückbrachten . Ueber 200 Kraftwagen des NSKK waren in

Trier stationiert und übernahmen die Rückbeförderung solcher

Personen , deren Wohnorte nicht mit der Eifenbahit ^ zu er »

reichen sinb . Trotz der schlechten Witterung , die am Sonntag
mit Tauwetter hereingebrochen war , ging der Abtransport
bei vorbildlicher Organisation durch den Bund der Saar -

vereine und das NSKK vons ^atten .
Auf der verkehrsreichen Eisenbahnstrecke Saarbrücken —

Mettlach —Trier rollen Sonderzüge auf Sonderzüge , die die

Abstimmungsberechtigten ins Reich zurückbefördern .

Englisches Peilanlo such! Schwarzsender .
In den Abendstunden de ? Sonntag waren in einem Bier -

tel der BahnhofSstraße , wie schon in den vorigen Tagen , ein

Peilwagen der englischen Truppen zu sehen . Der

Wagen fuhr längere Zeit durch die Straßen dieses Bier -

tels . Wie wir hören , suchen die Engländer nach einem

Schwar » s « ?l .Ä. «! ^ der sich in dieser Gegend befinden soll .
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Der Zloßer um Mtlernacht . Humor.

Von Hermann (Sri* Busse

(«W «W
In daS Hol, aber muß einer ein Glück hineingewunschen

haben , wahrscheinlich der Nachtfertige selber , ich will seinen
Namen nicht sagen : denn der Holzhandel mit dem gestohlenen
Holz hat Geld angesetzt beim Anton Gesell . Bald meinten
alle , nun geht es wieder aufwärts mit ihm . Es hat ja nie -
mand für gewiß gewußt , was der Bauer nächtens treibt . Nur
die Frau hat es gewußt , aber die war ja so stark und dumm
im Inwendigen , daß sie den Kummer für sich behalten hat
Sie hat keine Klage hinausgelassen . Aber sie hat die Zehrsucht
bekommen , und außer dem Mädle , meiner Mutter selig , kein
Kind mehr bekommen , so arg auch der Anton auf einen Hof-
erben gerechnet hat . Er ist ja streng zu allerhand Mägden ge -
gangen , aber es hat nirgends gebattet . Er hätte wahrhaftig
sonst seinen Bankert samt dem Weibsstück in den Hof gesetzt .
Gott hat ein Einsehen gehabt .

Die Frau und ihr Mädle find ganz aneinander hinge-
wachsen mit der Zeit . Der Mann trieb es dafür immer toller .
Die Flößer ahnen sein Treiben bald, aber sie glauben , er
sei mit dem Teufel im Bund und getrauen sich nicht an ihn.

Besonders schädigte er den Spirzenbaner , seinen Schmie-
gervater . Der hat immer Scheitholz abgetrieben , aber auch
großmächtige Holländerstämme . Mit Hooh und Hooh sind die
Flößer auf seinen großen Flößen , oft acht biö zehn Gstöre
lang , der Fleighans wird es auch noch erzählen können , er ist
einer von den letzten Flößern , oben heruntergekommen . ES
war ein gefährlicher Beruf , und die großen Kerle haben mit
ihrer Bärenkraft Tod und Teufel nicht gefürchtet , aber den
Geist an den Niedmatten halt doch.

Und wenn ihnen das Stauwafler nachts ausgegangen ist ,
d ann haben sie hurtig das Floß festgemacht und gewartet bis
zum anderen Morgen . Das war dann dem Spirzenbauer
arg, - denn er hat ja gewußt , wo er mit seinem Eidam dran
war .

Und so geht auch einmal wieder da unten daS Stauwafler
aus , und das Floß kann nicht weiter und bleibt hängen . Die
Floßleute befestigen es und gehen in den „Ochsen"

, um zu
nächtigen . Es sieht auch aus , als ob ein Unwetter käme. Der
Spirzenbauer geht allein heim , um seinen Stauweiher zu
sperren .

Der Anton hat bisher einige faule Wochen gehabt und
wieder das Saufen und Spielen angefangen . Schon droht
wieder der Pfänder unter der Stalltür . Da bleibt jetzt end-
lich das Floß vom Spirzenbauer wie gewunfchen hängen . Ja ,
da kann er nun seinen Holzplatz auffüllen , der war leer , und
im Spirzenwald wächst gutes Hol ».

Gesagt , getan .
Der Anton krähte vor Vergnügen . Er ist wohl ein wentg

betrunken , als er mit dem Krempen und der Axt aus daö
Floß geht . Er will das letzte stattliche Gstör abhauen . E *>
gießt in Strömen und stürmt gewaltig , der reinste Wolkenbruch
schießt hernieder , und die Mitternacht kommt näher . Der
Bauer flucht, weil ihm das Wasser ins Gesicht patscht, und
weil das Floßholz ko klitschig ist . Er flucht fürchterlich . Aber
auf einmal stößt er einen Schrei aus . Die Frau daheim
oben im Hof ist aufgefahren , hat aber dann nichts mehr ver -
nommen , denn der Sturm hat schrecklich getobt .

Am nächsten Morgen , als der Spirzenbauer und seine
Floßknechte besorgt um ihre Abfahrt herangekommen , sind
die hinteren Gestöre aus die anderen hinaufgerutscht . Ein
Glück, daß das Floß so fest gehalten hat an den starken Ket-
ten , sonst wäre es , weil der Stauweiher abgelaufen war ,
am End allein davongesaust ohne die Flößer . Als sie eS
wieder in Ordnung bringen wollen mit viel Müh , da finden
sie den Holzstehler zerdrückt vor . DaS Wasser ist wohl so
unerwartet gekommen , daß er unter daS plötzlich hinaufge¬
schlenderte Gestör geraten ist .

Nun , er ist als Unseliger gestorben und hat sein ehrloses
Grab gefunden . Und die Leute wissen ja jetzt alle ganz ge-
nau , womit er sein Geld verdient hat . Aber der Anton
findet keine Ruh . Alle Nacht von da ab muß er geistern und
die Flößer narren , und besonders den Spirzenhofern , dem
Bauern selbst wie den Knechten , ist er , wenn sie nachts unter -
wegs sind , übel gesinnt . Doch sind sie nie zu Schaben ge -
kommen , sie waren alle recht und gottesfiirchtig .

"
Die junge Marie und der Hanspeter vom Spirzenhol

wechselten einen scheuen Blick.
„Und geistert der Gsell noch heut ?"

„Ja , drum ist mir ja so Angst um den Bauern , der jetzt fast
daheim fein müßte . Der Sturm geht böS . Da treibt ' S der
Holzstehler besonders schlimm."

Der Ferdi lachte rauh auf : ,L ?ch wollt ihm schon den
Meister zeigen ."

„Nimm 's Maul nit so voll" , sagte ein Bursche .
„Versündig dich nit "

, meinte ein Mädchen .
Der Ferdi aber ging auS der Stube , sie hörten ihn pfeifen

und auch fluchen.
„Der ist aber ein Schn-<diger "

, meinte ^er alte Hand -
werksbursche , der bisher still im Ofeneck gedöst hatte , ein
steinalt verknöchertes Männlein mit pechschwarzen Stechaugen .
Und es rutschte von der Bank und ging seltsam schnell aus der
Tür . Die anderen sahen eS wohl , aber sie fanden es nich »
sonderlich , daß den die Neugier trieb .

Nicht lang darnach kam der Bauer heim und berichtete
er Hab ' den Ferdi gehörig versohlt .

„Ja , warum denn, ums KottSwillen "
, riefen sie dnrch

einander .
„Ha , der Kerli hat wollen den Holzstehler markieren und

die Rössel »erschrecken : aber hinter ihm ist noch so ein Kerl ,
hergehunken . Da Hab ich gedacht: Einer nur kann der Gsell
sein , und der zuvörderst kommt und Hooh schreit wie ein alter
Flößer , ist mir zu lebendig . Und wie er hinterm Holderbeer
busch verschwinden will , streich ich ihm nach und erwisch auch
richtig den Ferdi . Der Satanskerli hat gleich nach dem
Messer gelangt : da war der Spaß aber aus ."

* Dem Bauern troff Blut aus dem Aermel , doch war dir
Schnatte nicht tief . Marie verband ihm still die Wunde . Di <
Burschen und Mädchen wollten rasch Abschied nehmend , sic '
verdrücken , da fragte der Bauer nach dem Hanspeter .

^ a , der tut die Roß in den Stall "
, berichtete die Magd .

„Also"
, lachte der Bauer , „VleM noch. Wo viel ich weih,

will der Hanspeter die Rehgeiß da . Er soll fie haben ! Wir
helfen darnach schon zusammen , daß der Hos frei wird . Und
der alte Gauner , der unselig Gsell , kriegt ein Kreuz , daß er
die ewig Ruh endlich findet . Jetzt soll der Ferdi sür ihn
geistern , der Messerheld , wenn er noch Lust hat .

"
Das war ein Haus voll Glück. Die verrufene Gegend

schien entsühnt teil daran zu nehmen . Der Sturm schwieg .
Sterne beglänzten den Himmel . Der Mond trat klar über
dem Spirzenwald herauf . Und als der Hanspeter heimging ,
sah er einen kleinen Mann hinter einer Holzbeuge ver -
schwinden wie vom Erdboden eingesogen . Rasch gefaßt rief
er ihm nach : „Wir erlösen dich, du Ungeist .

"
Und es ist sicher wahr , den Gsell hat niemand mehr ge-

spürt . Grad hundert Jahre nach seinem Sterbtag erstand sein
Sühnekreuz am Riedhaldenpfad . Und kurze Zeit darnach
wurden dem Spirzenbauer durch Marie und dem jungen ,
eingeheirateten Bauern im Sägbauernhof fast gleichzeitig ein
Sohn geboren .

Die Dame : „Warum starren Sie denn s» herauf ? Warte«

Sie auf etwas ? " Eine Stimme : ,Ha — daß der Balkon

herunterfällt !"

Einer gegen England /
nein .

Das Rätselraten geht weiter .
„Sie sind also überzeugt , daß ein Attentat vorliegt ?"

„Felsenfest . Der Weg der Hampshire war von Minen frei .
Wir kennen doch die Termine , zu denen die deutschen Minen -
leger streuen und haben die Strecke rechtzeitig von den gefähr -
lichen Eiern abgelaust . Auch gegen U -Boot - Angriffe waren
Sicherungen getroffen . Bleibt noch die Möglichkeit , daß die
Hampshire auf eine treibende Mine gestoßen sei . Dagegen
sprechen zwei Dinge : einige Sachverständige haben den Unter -
gang des Kreuzers von Land aus beobachtet und bestreiten
energisch, daß die von ihnen gesehenen Explofionserscheinun -
gen von einer Mine ober einem Torpedo herrühren können .
Sie sprechen sich nachdrücklich für eine Explosion im Schiffe
selbst aus . Mit diesen Angaben stimmen die Berichte de ?
Geistlichen überein , der zwei schwerverletzten Matrosen der
Hampshire in einem Glasgower Spital die Sterbsakramente
erteilte und dabei von einem der Sterbenden den Hergang
der Explosion und deS Untergangs erzählt bekam . Und was
sagen Sie dazu : wenige Augenblicke vor dem Untergang funkt
die Hampshire einen SOS , worin deutlich von einer Explo -
sion im Innern des Schisses die Rede ist? Kein Zweifel , hier
liegt ein Attentat vor ."

„Und dagegen gab es keinen Schutz?"

„Vergessen Sie nicht : taufend Möglichkeiten ließen fich fin¬
den , Kitchener und die Hampshire zu treffen . Die Angreifer
konzentrieren sich auf eine , eben die von ihnen gewählte . Die
Abwehr kennt diesen Plan nicht. Sie muß an alle Möglichkei -
ten denken und ist damit den Angreifern gegenüber in einem
gefährlichen Nachteil . Sie kann Kitchener überwachen , den
Stab seiner zwei Dutzend Beamten , die beiden russischen Kon-
snlatsbeamten , den japanischen Offizier an Bord , von dessen
Einwirkung auf Rußland wir uns bei seinen Verbindungen
zu russischen Staatsmännern viel versprachen . Das ganze
Schiff wird beobachtet, die Besatzung , die Fahrrinne geprüft ,
der Abgangshasen ^noch im letzten Augenblick — als Folge der
Drohbriefe — gewechselt, von Nordirland nach Nordengland
verlegt ."

„Glauben Ei « , daß hinter diesen irischen Drohbriefen die
Tater zu suchen sind ?"

,L ?a und nein . Die vrieffchreiber find gewiß nicht die
Attentäter . Wer so einen Angriff plant , warnt sein Opfer
nicht erst . Das war auch Kitcheners Antwort , als ihn» das
angekündigte Attentat mitgeteilt wurde . Sie wissen, wie er
die Iren verachtete . Auch in diesem Augenblick hatte er nur
eine wegwerfende Handbewegung und oersicherte , daß er nach
seiner Rückkehr aus Rußland das .irische Gewürm ' zermalmen
würde . Kitcheners Stab kannte den Starrsinn des Ober -
befehlShabers . Er konnte Kitchener nicht zurückhalten , obwohl
er Böses ahnte . Und darum glaube ich , daß die Drohbrief -
schreiber dennoch das Richtige ankündigten . Sie sind nicht die
Täter , wissen über die Tat wahrscheinlich weniger als wir .
Aber sie ahnten das Gewitter , das sich über Kitchener zusam -
menzog , ahnten auch die Entladung , die ihre Landsleute dem
Lord zugedacht hatten ."

„Rechnen Sie mit der Ermittlung der TSter ?"

„Darüber ist sehr schwer etwas zu sagen . Die offizielle
Lesart muß bleiben : Mine oder Torpado . Daneben wird im ge -
Heimen die Suche nach den Attentätern weitergehen . Vielleicht
hat Mr . Maundy Gregory bei der Ermittlung mehr Glück,
als beim Schutz der Hampshire . Trotz seiner tausend Agenten ,
mit denen er ein Netz von Sicherungen um den Kreuzer
legte , vermochte er das Schiff nicht vor dem Untergang zu
bewahren . Das beweist auch , daß es sich um ganz gewiegte
und gefährliche Burschen handeln muß . Vielleicht wird ihr
Geheimnis nie gelüftet ."

Diesen Worten folgte betroffenes Schweigen . Diese Man -
ner empfanden die Bitterkeit , von einem unsichtbaren und un¬
faßbaren Feind umgeben zu sein, der hineingriff in ihre eng
sten Kreise , sich den stärksten Mann und eine Schar seiner
engsten Mitarbeiter herausriß und gewaltsam auslöschte . Ein
unheimlicher Feind . Griff man nach ihm , so griff man in die
Luft . Er blieb im Dunkel . Und man wußte nur zu gut , daß
er lebte und arbeitete . Ueberall . Saß er nicht auch jetzt zwi -
schen ihnen ?

„Welche Auswirkungen wird Kitcheners Tod auf die Iren -
volitik haben ?"

„Afquith soll Lloyd George und Sir Hankey mit englisch-
irischen Verhandlungen beauftragen Diese beiden werden den
bisher scharf antiirisch " " Kurs voraussichtlich wesentli ^
dämpfen/ '

Von Ernst Carl .

»Ist diese Nachgiebigkeit nicht gerade jetzt falsch ?"

. Die Liberalen sagen nein . Kitchener galt als die stärkste
Macht gegen die Iren . Er hat fie unterschätzt . Diese Gering »
schätzung ist ihm teuer zu stehen gekommen . Vielleicht ist
darum für den Augenblick der Kurswechsel richtig . Der Tat
der Iren können wir nicht anders begegnen , als den Kampf
zu mäßigen . Wie lange diese Zurückhaltung anhalten muß
und wann wir die Rechnung für diesen Schlag gegen uns vor -
legen können , hängt von der Zukunft ab ."

„Sie meinen also von der Kriegslage . Und " — damit
wendet sich der Frager an einen der Offiziere — „welche Aus -
Wirkungen wird der Tod Kitcheners auf die Kriegsführung
haben ?"

„DaS ist im ganzen natürlich »och nicht abzusehen . Bei den
unzweifelhaften Verdiensten Kitcheners in der großen Linie der
Kriegsführung ist seine Haltung ja in manchen Einzelheiten
seit einigen Monaten sehr umstritten . Ich denke dabei beson-
der ? an die Erfindung einer neuen Kriegswaffe , den söge -
nannten Tank . Nach meiner Meinung handelt es sich dabei
um eine sehr gefährliche und bei dichtem Angriff geradezu
unwiderstehliche Waffe . Kitchener erhielt sie bereits Mitt »
Februar 1016 vorgeführt . Er lehnte den Bau dieses ,Mon »
strnms ' — wie er sich ausdrückt — ab . Das wirb jetzt ander ?
werden . Die militärischen Befürworter der Tankwaffe haben
in Lloyd George und Sir Montagne gewichtige Fürsprecher .
Ich selbst verspreche mir von dieser Waffe ebenfalls sehr viel *

Die Unterhaltung wendet sich jetzt gleichgültigen Dingen
»n. Bald darauf verabschiedete ich mich

Du * Geheimnis um den Tob Lord Kitcheners wurde nicht
gelöst. Wie sehr es aber seit dem 6. Juni 191S auch in den
folgenden Jahren und bis heute die Weltöffentlichkeit befchäf -
tigt , geht unter anderem daraus hervor , daß sich immer wieder
ab und zu Leute melden , die ganz genau zu wissen behaupten ,
wie eS nun „wirklich " gewesen ist .

So wurde unter anderem anfangs 1934 in einer großen
dentschen illustrierten Zeitung behauptet , ein Soldat der dent -
schen Entzifferungsstelle Neumünster , deren Ausgabe es war ,
die aufgefangenen feindlichen Telegramme zu entziffern , habe
durch Entzifferung einer diesbezüglichen englischen Meldung
das Augenmerk der Flottenleitung auf die geplante Ausreise
der Hampshire gelenkt (zu einer Zeit übrigens , da der Ab-
fahrtshafen und die Abfahrtszeit in Wirklichkeit noch völlig
unbestimmt waren . Darauf habe man bei den Orkney -Jnfeln
Minen gelegt und so die Hampshire versenken können . Dieser
Bericht ist natürlich völlig unmöglich : denn in Wirklichkeit
wurden während des Krieges an einer militärisch so wich -
tigen Stelle , wie es die Orkney -Jnseln waren , wiederholt
Minen gelegt und ungefähr ebensooft von den Engländern
unsere Minen nach Möglichkeit ausgefischt.

Auch in England glaubt heute amtlich kein Mensch mehr
an die Minengeschichte .

Im Mai 1934 berichtet die bedeutende französische Zeitung
„Temps "

, baß Lord Kitchener dem eigenen englischen Nach-
richtendienst zum Opfer gefallen sei . In einer der letzten Mai -
nächte habe der englische Nachrichtendienst ein « Nachricht ver -
breitet , in der von den Orkne ? -Jnseln die Rede gewesen sei .
Diese von den Deutschen anfgesangene Meldung sei innerhalb
einer Stunde dreimal wiederholt worden : fie besagte , daß der
englische Torpedobootsjäger , der die Fahrstraße westlich der
Orkney -Jnseln zu untersuchen gehabt habe , das Meer als von
Minen frei gemeldet habe . Was die englische Admiralität
dort oben vorhatte , wußten die Deutschen nicht,' doch schlössen
sie aus der dringlichen Art der dreifachen Meldung auf etwa »
besonders Wichtiges . Ein deutsches Unterseeboot habe also
den Befehl erhalten , an der fraglichen Stelle erneut Minen
zu legen . Mit Erfolg sei das geschehen: denn am 2 . Juni sei
an der Untergangsstelle der Hampshire ein kleines englisches
Küstenfahrzeug untergegangen . Dieser Vorgang wurde an -
geblich in England nicht genügend beachtet, da man dnrch die
Skagerrak -Schlacht (Ä>. Mai bis 1 . Juni ) voll in Anspruch

Bei rauhem Wetter und Erkältungsgefahr , Kal «.
entzündung, Grippe und Epidemien

Arztlich vieltaujendfach empfohlen .
In allen Apotheken und Drogerie, . .
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genommen war . In der Nacht vom ». zum 6 . Juni sei es
dann zum Untergang der Hampshire gekommen.

Auch diese „Erklärung " trägt den gleichen Stempel der
Unmöglichkeit in sich wie die erste . Denn bei einer so wich --
tigen Angelegenheit haben sich die Engländer natürlich nicht
damit begnügt , acht Tage vor der geplanten Ausfahrt nach
Minen fischen zu lassen, und das noch außerdem dreimal durch
den Aether gefunkt .

Ein wenig näher der Wahrheit kommt ein Bericht der
Zeitung „The Tribüne " von Ende Juni 1934 : Ein polnischer
Kapitän will danach von einem deutschen U -Boot -Ossizier das
Folgende erfahren haben : zwei deutsche Agenten hätten zwei
Matrosen der Hampshire getötet und sich selbst an Bord ge-
schmuggelt. Auf eine noch unerforschte Weise hätten sie die
Explosion des Panzerkreuzers hervorgerufen . Die Zeitung
„Tribüne " knüpft an diesen Bericht selbst die Bemerkung , daß
die Erzählung nicht recht wahrscheinlich klinge . Wie sollte es
möglich gewesen sein , daß zwei fremde Männer unter die
Mannschaft eines Kriegsschiffes gelangen , ohne von der übri -

gen Mannschaft erkannt zu werden ? " Dieser Zweifel ist nur
zu berechtigt .

Ein Ei erregt Aufsehen .
Alte Eier sind im allgemeinen nicht beliebt . Mitunter

aber haben sie Seltenheitswert . So haben jetzt amerikanische
Gelehrte bei Ausgrabungen das älteste Ei der Welt — wie
könnte es anders sein ! — gefunden . Dieses Ei ist 7 % Zenti¬
meter lang , und sein Alter wird auf 225 Millionen Jahre
geschätzt . Selbstverständlich ist das Ei versteinert . Denn sonst
dürften selbst die unübertroffenen amerikanischen Eier -Kühl -

Häuser die Lebensdauer dieses ominösen Eis nicht ermöglicht
haben . Wie es heißt , wurde der Fund in den Gesteinsforma -

Nonen der sogenannten permischen Periode im nördlichen
Mitteltexas gemacht. Man nimmt an , daß das älteste Ei der
Welt aus der Zeit stammt , in der die ersten Landtiere Eier

legten . Als Eierleger wird von den Wissenschastlern das

Ophiakodon angenommen , dessen Länge nach Auskunft der

zoologischen Atlanten zwei Meter betragen hat das im gro «

ßen ganzen nur aus einem Kopf bestand . Man gelangte zu
dieser Annahme , da in der Nähe der Fundstelle des Eies auch
ein versteinertes Skelett dieses prähistorischen Tieres ausge -

graben wurde .

G 'ftgas in der Taxe.
Die ewigen revolutionären Wirren in Spanien machen

sich in ihren Folgen auf keinem Gebiet so stark bemerkbar ,
wie auf dem Gebiet des Verbrechertums . Vor allem in den
größeren Städten und in erster Linie in Barcelona und Um -
gebung ist eine außerordentlich bedenkliche Zunahme der
Verbrechen aller Art zu verzeichnen . Die spanische Regie -
rnng kämpft verzweifelt gegen diese Gefahr . Vielleicht ge -
lingt es ihr , in letzter Stunde , der Verbrecher doch noch Herr
zu werden , wenn sich die jüngsten Maßnahmen , die ergriffen
worden sind, erst einmal ausgewirkt haben . Diese Mäßnah -
men bestehen darin , daß nunmehr auch für Raubüberfälle
die Todesstrafe wieder eingeführt wurde . Mit welchem un -
glaublichen Raffinement speziell die Gangster von Barcelona
an die Ausführung ihrer Verbrechen gehen , beweist ein Zwi -
schenfall, der sich dieser Tage in der Hauptstadt Kataloniens
abgespielt hat . Dort erschien ein kaufmännischer Angestell -
ter auf einer Bank und hob 150 000 Peseten ab . Nachdem
er die Banknoten in seiner Aktentasche verstaut hatte , bestieg
er eine Kraftdroschke , die direkt am Ausgang der Bank stand.
Bereits nach wenigen Minuten Fahrt spürte der Mann , daß
er ohnmächtig werde . Er riß sich zusammen und hatte gerade
noch die Krast , die Wagentüre zu öffnen . Dann stürzte er
aus der Taxe und blieb besinnungslos liegen , während der

Nun jedoch hat das Rätselraten um den Tod des Lord
Kitchener ein Ende . Alle Zusammenhänge liegen offen : die
Kriegsgeschichten , auch die deutschen, die meist eine Mine als
Ursache angeben , sofern sie nicht ganz auf eine Erklärung
verzichten , werden der Chronik der Weltkriegsereignisse nun
eine neue Tatsache einreihen können .

Nach dieser Zwischenbemerkung , die zeigen sollte, welche
Bedeutung dem Untergang der Hampshire und dem Tode
Lord Kitcheners auch auf der Seite der ehemaligen Feind -

mächte heute fast zwanzig Jahre später noch beigemessen wird ,
kahren wir wieder zurück zu den Erlebnissen des Jahres 1916.

(Fortsetzung folgt .)

Auflösung des Spiegelwörler -Romans .
Die Spiegelwörter in unserem in der Samstag/Sonnw »-

Ausgabe veröffentlichten „Kleinen Spiegelwörter -Roman "

heißen der Reihe nach :
Otto , Rentner , Anna , Ehe , Neffen , rar , stets , Ebbe , tat ,

Sees , netten , nennen , Reliespfeiler , neben , Ecke, Egge , Ma -

dam , Uhu , Kuckuck, oho, Marktkram , tut , nun , Reittier , Ren -

ner .Esfe, Elle , Otto , Anna .

Wagen mit großer Geschwindigkeit davonfuhr . Wie sich her -
ausstellen sollte, war der Mann einem Chauffeur in die
Hände gefallen , der mit Gangstern unter einer Decke steckte.
Vom Führersitz der Taxe war bis unter den Sitz des Fahr -
gastes eine Leitung gelegt, durch die vermittels eines ein-

fachen Hebeldruckes ein betäubendes Giftgas in das Wagen -
innere geleitet werden konnte . Auf diese Weise sollte also
das Opfer erst der Besinnung beraubt und dann bestohlen
werden . Beobachtungen haben ferner ergeben , daß immer
«in Komplize sich in der Nähe der Schalterräume in der
Bank aushält , der dann dem Kraftdroschkenfahrer draußen
ein Zeichen gibt , wenn es sich „ lohnt "

, den Fahrgast auszu -
nehmen .

Wenn man das Fräulein vom Amt
belästigt.

In Windsor vergnügte sich ein Junge damit , daS Fräulein
vom Amt zu ärgern . Er benutzte zu diesem Unfug öffentliche
Telephonzellen und ries von dort das Amt an . Wenn sich das

Fräulein vom Amt nun mit der vorschriftsmäßigen Redewen -

düng meldete , so fragte er , wie es denn dem Liebling ginge
und wann man sich denn treffen könne.

Die Dame vom Amt erwiderte vorschriftsmäßig , daß er

noch nicht verbunden sei , er solle die gewünschte Nummer nen -

nen . Daraufhin hängte der Junge ein und nahm aus dem
Automaten seinen Groschen zurück, da das Gespräch nicht zu-

stände gekommen war .
Da diese Art von Volksbelustigung in England , hanptsäch-

lich in der Provinz , zu einer unerträglichen Belastung der

Post geworden ist, hatte sich der Junge vor Gericht wegen gro -

ben Unfugs zu verantworten . Der Richter aber hatte nach
der Beweisaufnahme einen ganz anderen Eindruck von dem

Fall und verurteilte den Jungen wegen Stromdiebstahls zu
einer geringen Geldstrafe mit der Drohung daß er beim näch -

sten Verstoß in « ine Besserungsanstalt käme.

Obstbäumchen an Stelle von
Schultüten.

Eine sehr hübsche und bodenständige Neuerung wurde auf
einer Elternversammlung der Gemeindeschulen in Hameln
besprochen. Es wurde vorgeschlagen , den Lernanfängern nicht
wie bisher Süßigkeiten in Form von Schultüten darzu¬

reichen sondern ihnen Obstbäumchen zu diesem Termin z«
übergeben . Diese Obstbäumchen müßten die Kinder selbst
pflanzen , um durch das Wachstum ihrer eigenen Saat ben
Segen des Bodens kennen zu lernen . Außerdem erzieht der
Besitz eines solches jungen Bäumchens zum Gemeinschafts -
sinn der im Austausch der Früchte und in gemeinsamer Ar -
beit seinen schönsten Ausdruck findet .

Darüber hinaus aber wird der heimische Obstbau geför »
dert und den Kindern ein lebendiges Bild von dem Segen
des Bodenfleißes gegeben. Es ist zu hoffen , daß dieser erzie -
herische Gedanke allenthalben in Deutschland auf fruchtbaren
Boden fällt .

Der treueste Hund von Illinois .
Im St . Anthonys -Hospital in Rock Island in Illinois ist

in diesen Tagen eine erschütternde Tiertragödie zu Ende ge-
gangen . Ein schottischer Schäferhund wartete dort seit 10 Iah -
ren auf seinen Herrn , den man im Jahre 1924 eingeliefert hatte .

Sein Herr war eine Treppe heruntergefallen und am 24.
August 1924 in das Hospital gebracht worden , wo er schon am
anderen Tag starb . Der Hund war dem Krankenwagen nach-
gelaufen und hatte sich in dem Vorraum des Hauses hin-
gelegt. Den Toten brachte man zu einem Hinterausgang her-
aus . Der Hund glaubte also noch immer , sein Herr sei in
dem Hospital . Er lag nahe beim Fahrstuhl und ließ keinen
Vlick von dem Aufzug.

Die Schwestern nahmen sich seiner an und brachten ihn dazu,
daß er etwas Nahrung zu sich nahm . Aber er verließ seinen
Lageplatz immer nur für wenige Minuten , offensichtlich immer
von der Furcht befangen, er könne seinen Herrn verpassen, wenn
dieser das Hospital verlasse. Nach zehnjährigem Warten ist jetzt
der Hund gestorben, der schon , als sein Herr eingeliefert wurde,
nicht mehr der Jüngste war .

Das Krankenhaus hat ihm als dem treuesten Hund von
Illinois einen Gedenkstein gesetzt.

Mark Twain 's kürzester Roman .
Nach dem Rezept „ in der Kürze liegt die Würze " schrieb

der grobe amerikanische Humorist Mark Twain in seinen
letzten Lebensjahren . Da liebte «r nicht mehr , viele Worte
»u machen . . .

Trotzdem aber wußte ihn sein Verleger M bestimmen , ihm
«inen Roman mit vielen Fortsetzungen zu schreiben. Nach»
dem Mark Twain einen ordentlichen Vorschuß quittiert hatte ,
machte er sich sogleich an das erste Kapitel und reichte es ein.
Es lautete :

„Im weißen Monölicht eine Marmorbank — darauf ein
Mädchen und ein junger Mann . Fortsetzung folgt .

*

Der Verleger glaubte , Twain mache sich einen Scherz
mit ihm und wartete deshalb mit der Veröffentlichung ittti»
schickte eine Woche später wieder zum Dichter , um das „zweite
Kapitel " holen zu lassen. ES lautete : „Jtn weißen Mondlicht
eine Marmorbank — darauf ein Mädchen und ein junger
Mann . Fortsetzung folgt .

" BeiSe ,Kapitel " wurden gedruckt
und das Publikum um Nachsicht gebeten . Als jedoch die dritte
Fortsetzung wiederum genau dieselben Worte aufwies , wurde
der Verleger wild und schrieb dem Autor einen saugroben
Brief . Am nächsten Tage hatte er schon die Antwort und Mark
Twain bat ihn , die dritte Fortsetzung ruhig zu veröfsent -

lichen. Er schrieb dazu :
„Sie sind im Irrtum , werter Herr ! Ich habe durchaus

nicht, wie Sie annehmen , jedes Mal das gleiche geschrieben.
Zwar bleiben die Marmorbank und auch der Mondschein im»

mer der gleiche und auch der junge Mann änderte sich nie . . .
Das junge Mädchen aber ist in jeder Fortsetzung ein anderes

gewesen ! Und das ist damit das Ende des bestellten RomanS .

Ihr Twain ."

Mit Borbehalt . A . ( zu einem Bekannten ) : „Ist der Herr ,
der Ihnen vorhin eine Zigarre anbot , ein Freund von

Ihnen ?" — B . : „Das kann ich Ihnen erst sagen , wenn ich
die Zigarre geraucht habe .

"

und geradezu neuer Gesundheit , die Kälteerfrischung , — daS

alles ist Pionierwerk in Ski -Anschlußgeleisen .
Auch wenn wir uns in der Skiliteratur umsehen , wer »

fren wir finden , daß der Skiläufer allen Anlaß hat , so etwaS

wie Ahnenstolz zu empfinden . Mit Sage und Mythos ver »

knüpft sind die Uranfänge deS Skilaufs . Er ist ja kein moder »

ner Sport . War schon unterwegs , den hohen Schnee zu be«

wältigen , mit Sicherheit nachgewiesen zur Bronzezeit , ja mit

größter Wahrscheinlichkeit schon Hilfe deS Steinzeitmenschen .

Nordische Skalden sangen vor tausend Jahren schon sein Lob.

Auch gibt es neuzeitliche Dichtung um den Ski , die schon etwa »

mehr ist als bloß versportelte Reimerei .
Allerdings : Eine ganz dem Schnee und dem Ski , sagen

wir also dem Skischnee entwachsene Dichtung fehlt uns noch .

Ansätze sind da , Skjzzen und Erzählungen , die absolut und

wesentlich Skigeist atmen und den Kältehauch einer neuen

Winterzeit sichtbar machen. Der große Wurf indeß fehlt noch .

Ich kenne Menschen, die durch Wintereinflüsse , teils durch

berufliche Verpflanzung in schnee - und kältereiche Gebiete ,
teils durch verordnete Winterkuren gesünder , ja völlig gesund
wurden . Ich selbst habe diesen heilsamen Einfluß des Win -

ters am eigenen Leibe erfahren , wobei auch bestimmt die

Ausstrahlung einer völlig neuen Umwelt und besonders einer

lichten und schönen Umgebung ihre besondere Rolle spielte .
Wir fühlen bei diesem Sport in verschneiter Bergwelt inten »

siver als geruhsame Besucher die Wahrheit : Hitze erschlafft,
Kälte strafft . Und ich glaube deshalb auch , daß die Mensch-

heit an Kultur und Zivilisation den nordischen Bereichekr
der Erde mehr verdankt als ihren wärmeren Zonen .

Hängt nicht vielleicht damit auch zusammen , daß wir im

Norden den größten und schlanksten Menschenschlag haben,
und auch die bewundernswerte Eskimokultur ? Jedenfalls hat

sich in der Kälte , sozusagen auf Eis gelegt , der Stein - und

Knochenzeitmensch besser gehalten als sein Zeitgenosse im

heißen Australien . Noch lebt der Eskimo , indeß vom austra -

lischen Buschmann nur noch kümmerliche Reste vegetieren .
Und endlich : ES handelt sich nicht nur um neue Be -

wegungs - oder Schnelligkeitserlebnisse . Deutsche Skiläufer

sind in starkem Maße anch innerlich Bergsteiger und müssen
es tätig fast hundertprozentig sein . Sie suchen hohe Welt ,
Erhebung über die Tiefen , Gipfelausfchau und Bergeinsam -

keit und damit die Sonne der Höhenwelt . Ein wahrer Licht -

Hunger treibt sie hinaus und sie loben ganz besonders an ihrem
Bergwinter , daß er sie entfaltet und uns entfalten läßt im

Glanz der Sonne , die zur Winterzeit unsere gemäßigte Zone
ungetrübt nur auf Bergeshöhen erreicht . Südlandreifen um
der Sonne willen sind für Skiläufer überflüssig , höchstens
nötig bis zur Klimascheide , bis in die Alpen , die weißen
Berg «.

Lob des
Von C.

Tausend Zungen , Federn und Bilder loSpreisen heute
den Winter . Dies moderne Winterloblied konnte erst aus
Skiläufermund kommen . Und das nehmen die Skiläufer als
etwas ganz besonderes auf sportlichem Gebiete für sich in
Anspruch : Nicht nur Entwickler einer neuen reizvollen Be -

wegung und Schnelligkeit zu sein, sondern zugleich Entdecker
einer neuen Schönheit und Erschließe ! einer Jahrtausende
brachliegenden Jahreszeit und ihres schöpferischen Klimas .

Uebrigens steht der Ski , das wichtigste Gerät des Win -
ters und seines Sportes , an Schönheit und letzter Zweckels-

ganz der Pracht des Winters nicht nach . Wir können uns
jedenfalls in nächster Nachbarschaft des aus Kristall gebil -
deten Pulverschnees nichts Schöneres , sagen wir Wesent -

licheres vorstellen . Weshalb jeder Skimann auf einen guten
Ski und auf die übrige Ausrüstung auch größtes Gewicht
legt . Ein Sport , der wie der Skilauf , und ein Sportplatz ,
der wie die weiße Winterwelt , so hoch gepriesen wird , darf
verlangen , daß man sich seiner würdig anch ausrüstet .

Zugegeben , daß der Wettläuser keine Zeit hat für die
Schönheit der weißen Winterwelt und daß er sich von ihr
auch nicht ablenken lassen darf . Doch gilt das nur für die
verhältnismäßig knappen Stunden , Minuten oder Sekunden
des Wettbewerbs . Wie oft machten wir uns , wartend am
Sprunghügelstart , aufmerksam auf die um uns glitzernden
Weihnachtsbäume ! Ich erinnere mich , daß mich die Rauh -

reispracht am Aufstiegswege der Bobbahn gleichermaßen be -

geisterte , wie bald darauf der Sauseschwung durch die Eis -
kurven .

Und dann dürfen wir nicht vergessen , daß auch der
modernste Skisportler , der Abfahrtsrenner , den Anmarsch
zum hohen , meist aussichtsreichen Startplatz in der Regel
als Skitourist zurücklegt und daß dabei stundenlang der
Eindruck der sormenschönen und sonnenübergossenen Winter -
bergwelt auf ihn einwirken kann , nein , einwirken muß . Der
Abgestumpfteste kann sich dieses Eindruckes nicht erwehren .

Betrachtet nur einmal das schöne plastische Bild einer
Skispur . Seid versichert , daß ich keine Vorstellung konstruiere ,
wenn ich sage, daß Skiläufer bewußt empfinden und stolz
darauf sind , Fortschrittswege zu spuren . Bahnen , die sich
konsequent wie Anschlußgleise dort an die Talwege anschlie-
ßen , wo die in der Welt des tiefen Schnees versinken müssen.
Nur über die Gleise des Eisenbahnzeitalters konnte der Ski
aus dein hohen Norden zu uns kommen . Skikultur aber —

Winters.
>. Luther .

ich meine nicht den reinen oder krassen Sport , sondern die
nur durch den Ski möglich gewordene Erschließung neuer

Schönheit und einer beträchtlichen Zeitspanne neuer Erholung

Das Heiligtum der Saarkatholiken .

Das berühmte Gnadenbild in der Wallfahrtskirche zu Bli "

kastei im Saarland .

interessantes (fflelt



Tagungen in Karlsruhe.
Arbeitstagung der DAF.

Bezirksleiter Plattner spricht.
Auf einer Arbeitstagung des Kreises Karlsruhe — Ett¬

lingen der DAF , zu der am Sonntag vormittag im großen
Saale des Colosseums die Amtswalter vollzählig angetreten
waren , sprach der Bezirkswalter der DAF Südwest , Pg . Fritz
P l a t t n e r , in einer großen Rede über die Aufgaben des
Amtswalters in der Deutschen Arbeitsfront . Er zeigte in
großen Zügen die Richtlinien auf , unter denen der Auf - und
Ausbau der Arbeitsfront »nd mit ihm des Arbeitertums
vonstatten gehen soll .

Im Einzelnen führte Plattner etwa folgendes aus :
Es sei notwendig , baß die Amtswalter die Schlacken des

Liberalismus und des Marxismus , die teilweise noch vor -
Händen seien , aus den Betrieben entfernten . Der national -
sozialistische Amtswalter stehe über den Parteien und er
müsse der Führer der Kameradschaft , des Arbeiters fein . Das
Wort Arbeiter fei nicht eine bestimmte StandeSbezeichnung
für den , der sich früher fälschlicherweise Prolet nannte , son-
dern das Wort sei ein Ehrentitel für alle Menschen , die
Werte schaffen für ihr deutsches Baterland . Unter diesen Be -
griff würben alle fallen , angefangen vom Betriebsführer und
Direktor bis zum Arbeiter und Hilfsarbeiter eineS Werkes ,
denn sie alle seien ein Glied in der großen Kette der Arbeit .
Der deutsche Volksgenosse müsse sich stets des ethischen Wer¬
tes seiner Arbeit bewußt sein , er müsse immer wieder in natlo -
nalsozialistischem Sinne geformt und geschult werden , und
hier habe der Amtswalter der Arbeitsfront ein großes Auf -
gabengebiet vor sich . Er müsse in erster Linie unparteiisch
und mit dem Herzen entscheiden und nicht in den Fehler der
alten Gewerkschaften verfallen .

Plattner sprach dann über Lohnfragen , die Erwei -
terung der Kaufkraft ohne InflationSmaß -
nahmen , nnd ging zur Frage der Schulung der Ar -
beitskameraden über . In der Amtswalterschaft , so
sagte der Redner weiter , müsse der Grundsatz gelten : Treue
von unten nach oben und Treue von oben nach unten . Unter
dem Motto der Ebre und Treue habe die nationalsozialistische
Bewegung den Kampf gegen das vergangene System gewon -
nen . Die DAF sei eine Organisation der Freiwilligkeit , nicht
des Zwanges , die zusammenfassende Einrichtung aller Schaf -
senden . Eiserne Gerechtigkeit müsse oberstes Gesetz im Tun
und Handeln des Amtswalters sein . Ueber allem aber stehe
unser Führer Adolf Hitler , der wahre deutsche Sozialist , der
das Schicksal des deutschen Volkes in der Hand halte und
zu dem wir voll Glauben und Vertrauen aufblicken.

Zum Schluß der Kundgebung brachte KreiSwalter Frey
ein Siegheil auf Führer und Volk aus und mit dem Saar -,
dem Deutschland - und dem Lied der nationalsozialistischen

Die Belegschaft der Werke in Jockgrim und der Ton -
warenindustriewerke Wiesloch , zusammen 1100 Personen ,
trafen am Samstag nachmittag am Hauptbahnhof ein und
marschierten im geschlossenen Zuge , geführt von Direktor
Sommer , an der Spitze die Betriebsfahne und die Werk -
kapelle, durch die Stadt zum Staatstheater . Hier fand eine
geschlossene Borstellung der „Pfingstorgel " statt , weiterhin
kamen zu dieser Borstellung in sechs großen Postomnibussen
300 Besucher vom Schwesternwerk Vetter -Ludowici - Mühl -
acker . Die Leitung der Werke hatte weiterhin 25 Arbeits¬
veteranen zum Besuch des Staatstheaters eingeladen , von
denen einige auf nahezu 50 Dienstjahre zurücksehen können .

Die Teilnehmer verlebten einige frohe und genußreiche
Stunden , die ihnen ohne Zweifel eine bleibende Erinnerung
sein mögen unS sie auch weiterhin zum Besuch des Staats -
theaters veranlassen wird , zumal die Generaldirektion sol-
chen gemeinsamen Besuchen in jeder Hinsicht entgegen kommt .
Nach dem hervorragenden Verlauf dürfte es naheliegend sein,
daß auch die Belegschaften anderer auswärtiger Betriebt zu
diesem Brauch übergehen werden , der einen wahrhaft echt
kameradschaftlichen Geist zur Voraussetzung hat .

Vor der Aufführung der „Pfingstorgel " begrüßte Dra -
maturg Fritz Becker die Gäste im Auftrage der General -
direktion , zugleich gedachte er in einer besonders herzlichen
Art der Saarabstimmung . Gemeinsam wurde nach diesem
feierlichen Borspruch für die Saar das Saarlied gesungen, '
die instrumentale Begleitung hatte die Polizeikapelle über -
nommen .

In diesem Zusammenhang dürfte es von ganz besonderem
Interesse sein , daß in den nächsten Wochen vier Verwal -
tungS - Sonderzüge aus Baden und der Pfalz nach
Karlsruhe fahren . Etwa 4000 Personen werden vier Vor -
stellungen der schönsten aller Operetten , „Die Fledermaus ",
besuchen, die in der Neueinstudierung durch Intendant Dr .
Thür Himmighoffen am Silvester einen der größten
Erfolge dieser Spielzeit hatte .

Im Februar bringt das Staatstheater auch Carl Maria
von Webers „Freischütz " in einer szenischen und mnkika-
lischen Neueinstudierung heraus . Die Spielleitung hat In -
tendant Dr . Thür H i m m i g h o s se n , die musikalische Lei-
tung Generalmusikdirektor Klaus N e t t st r a e t e r . Etwa
8000 Schüler der Karlsruher Volksschule wer -
den in sieben oder acht Aufführungen diese echt deutsche Volks -
oper besuchen. Für die Organisation dieses Besuches hat das

Revolution fand die oft durch brausenden Beifall rmterbro --
chene Kundgebung ihr Ende .

Dieser Tagung vorangegangen waren in den frühen
Vormittagsstunden Sondertagungen der Ortsgrup -
penwalter und Betriebszellenobleute , der Propaganda - und
Organisationswalter und der Kraft durch Freude -Ortsgrup -
pen - und Betriebswarte , in denen die verschiedensten fach-
lichen Gebiete eingehend besprochen wurden .

Tagung der badischen Diplomlandwirte .
Der Landesverein Baden des Reichsbundes Deutscher Di -

plomlandwirte hielt im Anschluß an einen Schulungslehrgang
der Landesbauernschaft am Sonntag im Stadtgarten -Restaurant
eine Tagung ab , zu der neben Pfälzer Gästen auch Vertreter
der Ministerien und Behörden erschienen waren .

Nach Begrüßungsworten des Vorsitzenden Dr . Weil über -
brachte Dr . Tempel - Berlin als Mitglied des Reichssührer -
rings die Grüße des stellv . Beauftragten des Reichsführers der
deutschen Diplomlandwirte , Ministerialrat Dr . Kummerer .

Anschließend legte der Reichsgeschäftsführer des R .D .L . Pg .
Dr . Krämer in seinem Vortrag über „Reue Bestrebun -
gen in der Berufsausbildung der akademisch
gebildeten Landwirte " Aufgaben und Ziele des Bun -
des dar : Schulung der Landwirte auf der Grundlage des Na-
tionalsozialismus , Förderung der praktischen und Wissenschaft-
lichen Ausbildung , Weiterbildung seiner Mitglieder , Förderung
des Nachwuchses und Berufsberatung sowie engste Beziehung
zu Wirtschast, Wissenschaft und Verwaltung .

Der Reichsbund , so führte der Redner weiter aus , sei wie
kaum ein anderer Berufsstand dazu berufen , die Brücke zu schla-
gen zwischen Stadt und Land , wenn die bevölkerungspolitische
Agrarpolitik des neuen Staates nicht auf den Stand beschränkt
bleiben , sondern Allgemeingut des ganzen Volkes werden solle .

Ausruf!
238 abstimmungsberechtigte Volksgenossen aus der Landes¬

hauptstadt Karlsruhe kommen mit den Sonderziigen heute von
der Saarabstimmung zurück.

Die Sonderziige tresfen
17 .44 Uhr und 12 .53 llhr

am Karlsruher Hauptbahnhos ein. An dem Empfang beteiligen
sich Ehrenstürme aller nationalsozialistischen Formationen.

Wir bitten die Karlsruher Bevölkerung unseren vom Saar -
land heimkehrenden Volksgenossen einen herzlichen Empfang zu
bereiten.

ge». Worch ,
Kreisleiter .

KarlsruherStadtfchulamt lStadtoberfchulrat Zeil )
eine vorbildliche Tätigkeit entfaltet . Die von dieser Stelle
ausgegebenen Richtlinien für die Einführung in den „Frei -
schütz " dürften grundlegend werden für alle ähnlich ge-
arteten Bestrebungen .

festliche Oper im Staatstheater.
Anläßlich der Saarabstimmung : „Die Meisterfinger vo«

Nürnberg " .
Sonntag nachmittag gab das Badische Staatstheater bei

festlich geschmücktem und beleuchtetem Hause , das bis auf
den letzten Platz besetzt war , eine künstlerisch hochwertige
Wiedergabe der „Meistersinger von Nürnberg " . Dieser Auf -
führung voraus ging wie an den früheren Abenden ein Bor -
fpruch für die Saar und ihre Verbundenheit mit dem
deutschen Vaterlande , gesprochen von Dramaturg Fritz
Becker und das gemeinsam gesungene Saarlied .

Unter der Stabführung von Generalmusikdirektor Klaus
Nettstraeter nahm diese Ausführung einen hervorragen -
den Verlauf . Der Beifall der Hörer setzte nach allen Auf -
zügen sehr lebhaft ein . Er hielt zum Schlüsse, nach der
prachtvoll gelungenen Gestaltung der Vorgänge auf der Fest -
wiese lange an und rief den musikalischen Leiter und die
Künstler der führenden Partien immer wieder vor den Vor -
hang .

Die Besetzung ist aus früheren Aufführungen bekannt .
Den Hans Sachs gab wieder Kammersänger Franz Schu -
st e r . Er stellte ihn nach dem Willen des Dichter -Kvmpo -
nisien in den «mitteiuilntt d ->s Bühnengeschehens nnd be -
tonte in der Darstellung sehr fein den leisen schalkhaften
Humor und die Resignation . Else Schulz war ein blondes
und liebe ? Evchcn, das ganz überraschend schön und aus -
drucksvoll die Führung des herrlichen Quintettes übernahm .
Den jungen Ritter aus Franken , Walter Stolzing , sang mit
weichem, lyrischem und klangvollem Tenor Kammersänger
Wilhelm N e n t w i g , den neidischen und verknöcherten Beck -
Messer Kammersänger Karlheinz Löser , den David Robert
Kiefer , die Magdalene Elfriede Haberkorn , den wür -
digen Pogner Kammersänger Adolf Schöpflin , den Koth-
ner ein Gast vom Stadttheater Freiburg . Hans Brand -
hoff , den Nachtwächter Wolfgang E11 e r e r . Die Chöre der
Festwiese , von Georg H o f m a n n einstudiert , hatten Präzi -
sion, Fülle und Farbe deS Klanges . Die Spielordnung hatte
Erik W i l d h a g e n.

Nach dem Wunsche des Führers und Reichsbauernführers habe
die Führung in der Agrarpolitik der Bauer selbst übernommen .
Um die Aufgaben zu erfüllen , bedürfe der Bauer derjenigen
Menschen , die geeignet seien , ihm wertvolle Weggenossen zu sein ,
charakterlich und politisch zuverlässig und mit abgerundetem fach-

lichen Wissen ausgerüstet . In der Neugestaltung der Berufs -

ausbildung gelte es, nicht nur die praktische Ausbildung zu
vertiefen und zu vereinheitlichen , sondern auch den national -

sozialistischen Menschen zu erziehen und gegenüber dem Bauer
auch Bauer zu sein . Unter Beaufsichtigung der zuständigen Or-

gane der Reichsbauernschaft werde die praktische Aus -

bildung in den bäuerlichen Betrieben neu ge-

staltet werden . Im Landwirtschaftsstudium werde auch die Be-

völkerung des Staates , die Rasse- und Raumpotitik sowie die
Geschichte des deutschen Bauerntums einen breiten Raum ein-

nehmen . So werde der Reichsbund in Zusammenhang mit den
Bauern zur Erstarkung des deutschen Bauerntums beitragen .
Wir sind , so schloß der Redner mit einem Worte Himmlers , in
dem Kampf des deutschen Bauern ein Regiment , in dem sich
jeder im nationalsozialistischen Geist als Soldat fühlt .

Der Landesbauernführer Engler - Füßlin sprach im Na-
men des Reichsnährstandes , Landesbauernschaft Baden , denen,
die im Rahmen der Landesbauernschaft sich restlos für die Be-

lange des deutschen Bauerntums eingesetzt haben , seinen Dank
aus und gab ein Bild der Aufbauarbeit des Bauerntums in den
letzten zwei Jahren , denen jetzt Jahre der Leistung, der Er -
zeugungsschlacht, folgen werden . Mit der Hebung des Bauern -
standes auf eine gewisse Leistungshöhe ohne sogenannte Spitzen-
betriebe herauszustellen , mit denen der kleine Bauer besonders
in Baden nichts lernen könne , werde die Ernährungsgrundlage
des deutschen Volkes sichergestellt . Die schwebenden Verhandlungen
mit dem badischen Kultusministerium über die dem Reichs-
nährstand unterstellte bäuerliche Werkschule seien erfolg-
versprechend.

Mit einem Sieg -Heil auf den Führer schloß die Tagung .
An den Reichsführer des Bundes , Reichsführer SS . Himm -

l t r , und an seinen stellvertretenden Beauftragten Dr . K u m -
m e r e r wuvden Begrüßungstelegramme gesandt.

Deutsch ist die Saar!
Das stand als Leitmotiv über den letzten Tagen . Nicht nur

drüben im Saargebiet an der Front des Abstimmungskampfss ,
wo sich am heutigen Tage in beispielloser Disziplin die Ab»
stimmung vollzog, sondern auch über allen deutschen Landen .
Nicht nur , daß das Saarliod als Ausdruck innerer Begeisterung
und Anteilnahme überall erklang , im Lautsprecher des Rund -
funks, in den Konzertkaffees, bei den Kundgebungen und Ta -
gungen , auf den Sportplätzen und vor jeder Vorstellung des
Staatstheaters , das ganze öffentliche Leben trug den Stempel
dieses entscheidenden Tages , der in seiner Bedeutung für Deutsch -
land sich nur vergleichen läßt mit dem 80 . Januar 1933 .

Am gestrigen Sonntag insbesondere lag ein« vibrierende
Spannung über der Bevölkerung . Vom ftühen Morgen an gaben
sämtliche deutschen Rundfunksender laufend Berichte und Stim -
mungsbilder über den Verlaus der Abstimmung , die mit gro-
ßem Interesse verfolgt wurden . Auch an den Aushängekästen der
Zeitungen stauten sich gegen Abend vor den ersten Sondermel -
düngen zahlreiche Neugierige . Ueberall , wo Menschen zusammen-
standen oder sich begegneten, blieb die Abstimmung an der Saar
das einzige Gesprächsthema.

Achtung ! Rundfunkhörer!
Der deutsche Rundfunk «nd die ihm angeschlossene« Se «»

der der Welt übertrage » am Dievstagmorge « » m
8 U h r a«s Saarbrücke« das Abstimmungsergebnis des drei-
zehnte» Iannar .

Unmittelbar im Anschluß a« die Berkündnng des Ab-
stimm«agSergeb «iffes spricht der Saarbevollmächtigte des
Führers «« d Reichskanzlers und wird dem dentschen Volke
««d seinem Führer das Ergebnis melde« .

Angesichts des große» geschichtlichen Augenblicks versa« -
melt sich das deutsche Volk zum Gemeiuschaftsempfa » g
a » den Lautsprecher ».

Schnee .
Eine schöne Ueberraschung brachte uns der Samstag durch

kräftigen Schneefall , der auf Häuser, Wald und Flur
eine schöne weiße Decke legte . Auch am Sonntag morgen kam
es zu leichtem Schneetreiben . Besonders erfreut über diese himm-
lische Gabe war unsere Jugend , die jede kleine Bodenerhöhung
zum Rodeln benutzte. Stark frequentiert waren die abschüssigen
Wege rund um den Lauterberg , die sanft ansteigenden Ueber»
sührungswege im Bahnhofsgebiet und die kleinen Erhöhungen
im Durlacher Wald .

In der Stadt war die weiße Herrlichkeit allerdings nicht von
langer Dauer , da mittags das einsetzende Tauwetter den Schnee
zu einem wässerigen Matsch verwandelte . Sogar die vor ei»-
zelnen Häusern von der Jugend ausgestellten Schneemänner kon«-
ten ihre stolze Haltung nicht lange beibehalten . Am Abend waren
es nur noch traurige Ueberreste einer schnell vergänglichen
Schönheit.

Reichsbahn sorgt sür größere Bequemlichkeit
In dem Jahresüberblick der Reichsbahn wird auch von

den Bestrebungen berichtet , dem steigenden Wettbewerb des
Kraftwagens durch bessere Ausstattung und Bequemlichkeit
der Personenwagen der Reichsbahn zu begegnen . Di « Ab-
teile werden versängert , die Polster in der 1. und 2 . Klasse
weicher und bequemer gehalten als früher . Die Sitze der
8 . Klasse werden gepolstert , und zwar vorzugsweise
in den Triebwagen . Die Dampfheizung soll durch eine be-
sondere Einrichtung mit Hilse von Thermostaten so geregelt
werden , daß eine gleichmäßige Raumtemperatur erhalten
bleibt . Versuche mit einer Luftheizung sind im Gange . Die
Erhöhung der Fahrgeschwindigkeit hat auch zur Erhaltung
des ruhigen Laufes der Wagen neue Probleme gestellt.

Massenbesuch im Slaatslhealer .
1400 auswärtige Besucher in der „Psingslorgel" — Bier Verwallungssonderzüge aus Baden

und der Pfalz — Weber» „ Freischütz" vor 8000 Karlsruher Bolksschülern.
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Im Dienste des Winlerhilfswerks .
Zwei Konzerte des Lehrergesangvereins.

Am Nachmittag und Abend des SaarabstimmungsiageS
konnte der Lehrergesangverein Karlsruhe und
der ihm angegliederte Frauenchor unter der musikalischen
Leitung von Kapellmeister Erich S a u e r st e i n zwei Konzerte
im großen Saale der Festhalle geben , deren Reinertrag dem
Winterhilfswerk zugedacht ist ) davon soll ein Teilbetrag für
Unterstützung von kinderreichen Familien der Stadt Saar -
brücken zur Verfügung gestellt werden . Ursprünglich hatte die
Leitung nur ein Konzert vorgesehen ? die Nachfrage nach Kar¬
ten war aber so groß , daß sie sich zu einer Wiederholung ent -
schließen mußte . Man darf den Lehrersängern , den Sängerin -
nen , den Jnstrnmentalisten , dem Knabenchor der Nebenius -
schule und allen , die an dem guten Gelingen dieses Wohltätig -
keitskonzertes beteiligt waren , von ganzem Herzen Dank
sagen,' Dank aber auch der Stadtverwaltung für das
Entgegenkommen und Stadtoberschulrat Zeil für die Förde -
rung und weitgehende Unterstützung in der Propaganda .

Das Programm brachte durchweg Chöre , die aus den frühe -
ren Konzerten des Lehrergesangvereins bekannt waren . Der
erste Teil der Vortragsfolge war gleichsam ein feierlicher und
herzlicher GrußandieSaar ! Nicht schöner nnd erhebender
hatte er beginnen können als mit dem dritten Abschnitt der
Fest - und Gedenksprüche von Johannes Brahms für achtstim-
migen gemischten Chor, ' er bringt im Text eine Mahnung , die
große Geschichte unseres Volkes nicht zu vergessen , musikalisch
führt er in das Innenreich deutscher Musik , in dem der Aus -
druck mehr gilt als die augenblickliche Wirkung . Es ist eine
ganz wundervolle Vokalmusik mit bewußten Bindungen an
Schütz, Händel und Bach, und das Schönste darin ist wohl der
Schluß , das feierlich polyphon ausladende Amen . Der ge -
mischte Chor gab dieser Musik unter der überschauenden Lei-
tuug von Erich Sauerstein eine außerordentliche Plastik und
eine warme und leuchtende Fülle des vielfach gestuften Klan -
ges . Das Werk , das größte und tiefste des Konzertes , bildete
in dieser Fassung den feierlichen Stimmnngsgrund .

Den von Hans H o f f m a n n , einem Mitglieds des Lehrer -
gesangvereins , verfaßten Vorspruch sprach Fritz Becker ,
der Dramaturg des Badischen Staatstheaters , mit innerlicher
Beteiligung sehr eindringlich , dadurch wurden diese Geleit -
worte eine wesentliche Ergänzung zu dem Chorwerk von
Brahms , zu dem gemeinsam gesungenen Saarlied , dem
Deutschland - und Horst - Wessel -Lied. Im ersten Teil der Vor -
tragsfolge , dem „Gruß an die Saar " hörte man weiterhin den
„Schwur " von H. Simon , das vier - bis siebenstimmige „Berg -
mannslied " von Armin Knab und unter Hinzuziehung des
frischen Knabenchores der Nebeniusschnle den zur Wie-
derholnng verlangten Chor „Junges Deutschland " von Erich
Sauerstein .

Volkstümliche und heitere Chormustk brachte der mit nicht
minder großem und überaus herzlichem Beifall entgegenge -
nommene zweite Teil des Konzertes , die lustige und stim-
mungsvolle „Hochzeitsreise " für Solobariton (Konzertfänger
Paul Sigmund ) , Cornet a piston (Otto Schmidt ) , Klavier
( Franz H e ß) und vierstimmigen Chor von Heinrich Kaspar
Schmid , dann einige frische und in der Einfachheit der Wie -
Vergabe unmittelbar ansprechende Volkslieder in neuen
Sätzen von Otto Jochnm , Walther Hensel , Christian Artl ,
Hanns Mießner , Othegraven und Walter Moldenhauer , Ru -
dols Wenner und Karl Schüler .

Lebendig und klangschön die Wanderlieder der Frauen »
chöre, die Wechsellieder zwischen Frauen - und Männerchören .
Besonders die zum Schlüsse erscheinenden Tanzlieder hatten
großen Beifall und waren in der nicht alltäglichen Ansfor -
mung durch den Chor ein hoher künstlerischer Genuß . In die-
sen Liedern waren auch Jnstrumentalisten zugezogen , Lauten «
spielerinnen , einige Geiger , einige Bläser , der vorzügliche
Fagotist Kammermusiker Otto So mann und der Pianist
Franz Heß .

Der Beifall war im ersten Konzert , das hier besprochen ist,
groß und einmütig . Es gab mehrere Wiederholungen .

Winterhilsskonzert der ES .
Der SS . - Abschn tt XIX hatte zu einem Winter -

Hilfskonzert am SamStag abend gerufen , und schon vor
Beginn der Veranstaltung waren der Saal und die Galerie der
Großen Festhalle brechend voll . Viele mußten mit einem be -
scheidenen Stehplatz vorliebnehmen . Das froh erwartende
Publikum wurde nicht enttäuscht , denn die Musikzüge traten
in einer Geschlossenheit und wohlberechnetin Klangausgabe
vor die Hörer , daß sie helle Freude und Begeisterung bei den
Besuchern erweckten . Die Tadellosigkeit der Tongebung in
den einzelnen Jnstrnmentengrnppen , ihr rhythmischer Schwung
war von disziplinierter Güte , die den Beifall von Stück zu
Stück steigern ließ . Was weiterhin lobenswert zu erwähnen
ist , war die rasche Abwicklung der Vortragsfolge , die allen An -
forderungen eines volkstümlichen und doch künstlerisch und
musikerzieherisch wertvollen Konzertabends entsprach .

Verheißungsvoll eingeleitet wurde der Abend mit dem
Parademarsch der langen Kerls , gespielt von 120 Mann der
Vereinigten Musikzüge der SS - Standarte 62 und Motor -
standarte IS unter Leitung von Musiksührer Unruh . Auf
dieser Grundlage ging es weiter . Unter Leitung von Musik-
inspizient Segebrecht vernahm man „Dem deutschen Volk ",
eine vaterländische Ouvertüre , unter der Leitung von Musik -
zugführer Wettach den Nibelungenmarsch , „Wilhelmns von
Nassauen " — das neue SS -Lied „Wenn alle untreu werden ,
bleiben wir doch treu !" — unterstützt von einem Einhundert -
mannchor . Musikzugführer Unruh brachte die Ouvertüre
zur Oper „Zampa " und die Ungarische Rhapsodie zum Vor -
trag . Zwischen diesen instrumentalen Darstellungen sangen
Opernsängerin Elfriede H a b e r k o r n die Arie der Magda -
lena aus der „Evaugelimann "

, Kammersänger Karl Heinz
L ö s e r die Arie des Kühleborn aus „Uudine "

, Opernsängerin
Else Schulz das Gebet der Tosea aus „Tosca "

, die Kammer -
sänger Nentwig und Löf er ein Duett aus „Die ver -
kaufte Braut " und schließlich alle vier Künstler zusammen ein
Ouartett aus der Oper „Rigoletto "

. Kapellmeister Alfred
K u u tz s ch begleitete am Flügel die Solisten sicher.

Vor dem den mächtigen Abschluß bildenden Zapfenstreich ,der vou sämtlichen Musik - und Spielmannszügen unter Lei-
tung von Musikinspizient Segebrecht ausgeführt wurde ,spielte der Musikzug Liedolsheim,die alleste Kapelle der
NSDAP . Gau Baden , den Saarmarsch , bem am Vorabend
der Saarabstimmung eine besondere Bedeutung zukam . Mit
dem gemeinsam gesungenen Deutschland -, Horst Wessel- und
Saarlied fand die Konzertveranstaltung ihr Ende .

Das überfüllte Haus , in dem man viele führende Persön¬
lichkeiten aus Staat und Partei mit R e i ($Tji atthalter

Robert Wagner an der Spitze bemerkte , nahm den
Abend , durch den dem Winterhilfswerk gewiß ein ?.amhafter
Betrag zufließen dürfte , begeistert auf und zeichnete Mit¬
wirkenden mit verdientem reichem Beifall anS.

Bis 2 Uhr schließlich sah man die Besucher bei Tanz ünd
froher Stimmung in sämtlichen Räumen der Festhalle vereint .

Nochmalige Aufführung des SI -Chorwerkes
Auf vielseitigen Wunsch wird das gewaltige Chorwerk der

Hitlerjugend „Unser Wollen "
, das bei seiner Erstaussührung

am 6. Januar in der Festhalle im Beisein des Stellvertreten -
den Reichsjugendführers einen ganz gewaltigen Erfolg er -
rang , am 19 . Januar in der Festhalle nochmals aufgeführt
werden .

Qedenket dec hungernden VäyeC .

Der Tag ist Kommen . . .
Bei den am Tage der Saarabstimmung vom Lehrerge -

fangverein Karlsruhe veranstalteten Konzerten »u-
gunsten des Winterhilfswerks gelangte nachstehender oo»
Herrn Hauptlehrer Hans Hoffmann verfaßter Borspruch
zum Vortrag :

Der Tag ist kommen
Und die Saar wird frei .
Heut werden Glocken klingen über deutschem Land ,
zum ersten Mal seit langen fünfzehn Jahren ,
seit langen bangen Jahren ,
Glocken, die zur Freude klingen
dir und mir , uns allen .
Heut läuten Glocken Wer deutschem Lanr>
nicht mehr wie seither
nur in dumpfen Tönen
aus Trauer kommend
und aus Heimwehschmerz,
und nicht mehr mahnend , rufend ,
tröstend und anklagend .
Heut klingen Glocken über deutsches Land ,
die ihren Klang aus Herzenstiefen holen ,
in denen Siegesfeuer leuchten
nach langer Bitternis ,
nach langer dunkler Nacht.
Und alle Glocken tragen diesen Kl -,
in mächtigen Akkorden,
weithin hallend ,
weithin hörbar ,
vereinigend den Freudenschrei
aus Millionen Herzen ,
den einen Ruf :
Freiheit I
Aus Trotz und Treue ,
Mut und stolzer Kraft
wuchs dieses Tages Glanz ,
der unfern Brüdern , unser « Schwestern
drüben im deutschen Saarland
die unerschütterliche Treue lohnt .
Sie trugen Ketten ,
die ein unersorsliches Geschick
um ihre Hände , um die Herzen leg«
Aber unter den Ketten
ballten sie die Fäuste ,
trotzten der Schmach
und schürten in ihrem Herzen
mit heiligem Eifer
und trotzigem Grimm
die ewig lebendige
nie erlöschende Flamme
ihrer Liebe zur Heimaterde ,
zur deutschen Mutter ,
die sie geboren .
Solche Liebe flammt heute auf
in der Glut ihrer ewigen Größe

und loht zum Himmel ,
ein weithin leuchtendes
flammendes Zeichet
daß Volk zu Volk nÄll,
daß Volk zu Volk mutz ,
wo Blut und Bode «
Hände und Herzen
in gemeinsames Schicksal bklöet .
Solche Liebe flammt heut « auf
im Licht ihrer fiegreichen Krast
und fchreibt 'S an den Himmel der Nacht
glührot über alle Grenz « »,
daß nie fremder Will «
und nie fremde Gier
ungestraft greifen soll
nach urheiligem Boden ,
nach urheiligem Blut ,
die deutsch sind .
DieS litten sie dort drüben ,
unsere Brüder , unser « Schwestrn .
So stritten sie und siegte».
Und wir ?
Wir fühlen im eigenen Herzschlag
Glück und Freud « wie st«,
unsere Brüder und Schwester » ,
die endlich die Freiheit «rrangeu .
Wir legen die Händ «
dankbar und treu , tn tt « chre»
und lesen wechselseitig
mit tieferschütterter Seek«
im Glänze der Aug«n,
daß Treu « kein l« «r«r Wahn ist.
Wir kehren,
von solcher Erkenntnis HeiNg ( tfMi
tief den Blick in un » selbst
und geloben ,
wohl unsere Seele zu hüte« ,
daß nie sie vergesse
was unsere Augen gesehen,
daß nimmer aus uuferm Herzen
all unser Leben lang ,
diese Geschichte komme,
die wir mit heiligem Stolz
Kindern und Kindeskindern
als «in Vermächtnis kundtun .
Wir binden Freude und Glück,
Dank und kindliche Schauer
zu inbrünstiger Andacht
und treten zum Veten
vor Gott , unsern Vater .
Er schaltet und waltet
gerechtes Gericht .
Er war uns zur Seite
im siegreichen Streite .
Er machte uns frei.

Die Ringkampfe im Colossenm.
Bei ausverkauftem Hause hatte am Samstag - Abend einen

Blitzsieg der Riese G r ab o w s k y - Polen zu verzeichnen . Er
konnte seinen Gegner N i t s ch e schon nach einer halben Mi -
nute mit seinem gesürchteten Doppelnelson auf beide Schul -
tern legen . Auch P o s h o f f zeigte wieder , welch guter
Klasse er angehört . Der kolossale Fehringer machte ihn
zwar viel zu schaffen, so daß die beiden ersten Gänge ausge -
glichen waren . Im dritten Gang setzte dann Poshoff alles
ein und es gelang ihm in der 17. Minute durch einen schön
ausgeführten Schleudergriff Fehringer zu besiegen. Der
dritte Kampf war der Herausforderungskampf im freien Stil
bis zur Entscheidung — zwischen dem robusten Krause
und dem immer fair ringenden Tornow . In diesem Kampf
hatte nun Krause Gelegenheit , alle seine sonst gefährlichen
Griffe anzubringen . Er hatte aber nicht damit gerechnet,
daß Tornow diese Stilart meisterhaft beherrscht . Man be -
kam Griffe zu sehen, die selten ausgeführt werden und die
Tornow beherrscht . In 14 Minuten setzte dann Tornow seine
bekannte Beinschere an und konnte damit Krause für die Zeit
von drei Sekunden auf die Schultern legen . Wohlverdien -
ter Beifall belohnte den Sieger . Die beiden vollendeten Tech -
niker Krüger und Green lieferten einen famosen Kampf .
Es war für jeden Ringkampffreund ein Genuß , diese beiden
kämpfen zu sehen. Ein Griff löste den andern ab und es
war beinahe unmöglich , so schnell folgen zu können . Leider
mutzte dieser hochinteressante Kampf nach drei Gängen unent -
schieden abgebrochen werden . Der Kampfleiter sprach beiden
für ihre faire Ringweise seine Anerkennung aus . Zum Ent -
scheidungskamps betraten Z ei sich und Ess aw die Matte .
Zeisich bearbeitete seinen Gegner mit scharfen Massagen , aber
der zähe Essaw konnte sich ans allen schwierigen Situationen
retten . Nach einer Gesamtzeit von 3g Minuten siegte Zeisich
durch Untergriff .

Am Sonntag nahmen die Ringkämpfe wieder bei gut be -
setztem Hause ihren Fortgang . Im ersten Kampf konnte
Essaw seinen Gegner Sachs schon nach 9 Minuten durch
brillanten Hüftschwung besiegen. Als zweites Paar standen
sich der Riese Grabowski und Zeisich gegenüber . Alle

Griffe des Russen scheiterten an der Größe des Polen . M «5»
rere Male artete der Kampf in Schlägerei aus , so baß b«l
Kampfleiter einschreiten mußte . In der dritten Runde setzt«
Grabowsky alles ein , um zu einem Siege zu gelangen . Zet »
sich aber wußte genau , mit was für einen riesigen Gegner tt
zu tun hatte . Durch seine energische Kampfweise konnte dan »
auch kein Resultat erzielt werden und der Kampf mußte un »
entschieden abgebrochen werden . Einen technisch schöne»
Kampf lieferten sich M a y r und G r e e n . ES sah für Green
einige Male sehr gefährlich ans , aber in der 11 . Minute ge-
lang es Green , einen Hüftschwung von Mayr abzufangen
und ihn mit einem Untergriff von hinten zu besiegen. AlS
letztes Paar des Abends traten zum EntfchetdungSkampf
D o f e und Krause an . Dose , der sich gegenwärtig in blen -
dender Form befindet , machte Krause viel zu schaffen . Man
hatte den Eindruck , alS wenn Krause ein biSchen indispo -
niert sei . In der zweiten Runde wurde dann der Kölner
etwas frischer und ging mehr auS sich heraus , aber alles
scheiterte an der großen Kraft von Dose . In der dritte »
Runde gelang es Dose , einen gut ausgeführten Hüftschwung
anzusetzen , womit er Krause in einer Gesamtzeit von 36 und
einer halben Minute auf beide Schultern l«g«n könnt « . Ret -
cher Beifall lohnte Sieger und Besiegten .

Der Montagabend bringt wieder spannende Treffen , b«»
sonders dürfte interessieren der Freistil kämpf bis zur
Entscheidung zwischen Essaw und Tornow .

Tages-Anzeiger.
MäbereS Neb« w, Anseratentetl .)

Montag, de« 14 . Januar .
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Bergsonnlag im Schnee,
Grobkampftag des weihen Sports - Kochbetrieb im Schwarzwald.

Es war fast wie im Krieg : an der Betriebsamkeit hinter
der Front war der bevorstehende Angriff zu erkennen . Man
brauchte während der letzten Woche dloß einen Blick in die
„ Etappe "

, die Sportgeschäste , zu tun , um sich klar zu werden ,
daß ein „Großkampftag " aus dem Schlachtfelde des
weißen Sportes bevorstand . Hatten sich die Gesichter der
Geschäftsinhaber während der wochenlangen Frühlingsregen -
Periode mehr und mehr in die Länge gezogen , so gingen sie
jetzt — der Anlaß war ihnen wohl zu gönnen — mehr in eine
behagliche , lächelnde Breite .

Der Samstag , der sogar die Straßen und Dächer der Stadt
mit einer flaumigen Decke polsterte , tat noch das übrige , die
letzten „Reserven " heranzuholen . Denn meHr als alle Zei -
tungs - und Radioberichte „zieht " erfahrungsgemäß ein bisse !
Talschnee , und wären es auch nur wenige Flocken . Gegen
dieses Argument kommen auch die ,ZSenn " und „Aber " der
« vig Mißtrauischen nicht au ?.

Beim Schreiben dieser Zeilen neigt sich der »weite Ski -
Sonntag bereits dem Abend zu. Ihr Berichterstatter sitzt in
einem Höhenhaus und läßt die letzten 86 Stunden nochmals
am Geiste vorüberziehen . Eine wohlige Müde liegt über sei -
nem irdischen Adam , und nach den vielen Arm - und Bein -
bewegungen , nach der Ueberfülle von Eindrücken , tut so ein
bißlein Sinnieren gut . Es geht ihm anch sonst gut , äugen -
blicklich . Sogar eine Schreibmaschine steht zv seiner Ver¬
fügung , was für die' klammen Finger besonders angenehm ist.

Bei wirbelndem Flockenfall sind wir am Samstag mittag
losgefahren . Die Bahn , in richtiger Erkenntnis des „Tatbe -
standes "

, führte sowohl an diesem Tage , als auch am Sonn -
tage , wieder ihre billigen Sport - Sonderzüge , bei
denen sicher beide Teile auf ihre Rechnung kommen.

In den Abteilen herrschte « in beinahe „internationales "
Leben . Neben „nordischem" Hochdeutsch konnte man echt Karls -
ruher Landgrabenidiom , neben Odenwälder Lauten nicht zu
verkennendes Mannemer Blomäuler -Gesprudel höhren . Dieses
ganz besonders , und nicht umsonst war in einem Abteil ein
Plakat zu lesen : „Mannem iwwerall vorne !"

Jede Völkerschaft hatte auch ihre stammeseigenen Musik-
tnstrumente mitgebracht , die viel auszustehen hatten , all ' die
„Melodien " herzugeben , die „Stein erweichen , Menschen rasend
machen" können . Das heißt , „ rasend " ist zuviel gesagt , b e -
geistert mutz es heitzen. Sankt Peter aber , der Schnee -
patron , war in unzähligen G ' stanzeln gefeierter Held des
Tages .

Beim Aufstieg wurde es bann stiller und so mancher der
Allerlautesten im Zuge verstummte wohl auch ganz . Jnwie »
weit das auf den Eindruck der einfach großartigen Schnee -
landfchaft oder auf den Unterschied zwischen Wollen und Kön-
nen zurückzuführen war , sei hier nicht weiter untersucht . Da -
für herrschte dann aber in den Höhenhäusern und Unterkünf -
ten bis tief in die Nacht hinein wieder frohes , zünftiges Leben
wie nur jemals in den allerbesten Skiwinterzeiten .

Der Schneefall hielt den ganzen Samstag nnd noch bis
Sonntag mittag an . Auf den Kammhöhen hat der Winter , als
wolle er sein langes Versäumnis wieder einholen , auf die
70 Zentimeter Altfchnee nochmals 30 Zentimeter Neuschnee ge-
legt , so daß jetzt eine Gesamtschneedecke von etwa einem Meter
vorhanden ist , was auch ganz verwöhnte Ansprüche befriedigt .
Und das Herrliche : vom Zug hinweg ist das Anschnallen mög-
lich , wie man auch , nach der Abfahrt , erst am Trittbrett des
Eisenbahnwagens die geliebten Brettle abzulegen braucht .

Das Thermometer hat , gegen den scharfen Frost der Bor -
tage , schon am Samstag einen Sprung aufwärts gemacht und
hielt sich so um 4 Grad herum . Am Sonntag setzte es seine
„Bergfahrt " fort , hielt sich aber mit 3 Grad immer noch aus
einer Ebene , die der Güte des Schnees keine Gewalt antat .
Hoffentlich hat die angekündigte Wetterwende wenigstens inso»
weit ein Einsehen , daß sie der jetzt endlich begonnenen Herr «
lichkeit nicht wieder ein jähes , vorzeitiges Ende bereitet . Doch
Skileute sind hoffnungsfreudige Menschen , drum wollen auch
wir nicht unken ! Leider , leider fehlte die Sonne . Die Höhen
lagen sonntagsüber im Nebel .

Unheimliches Leben herrschte an den Wettkampfplätzen :
Freudenstadt und Herrenwies . Dem Autoverkehr hat der Neu -
schnee wieder allerlei Rätsel aufgegeben . Doch wird , was an -
erkannt sei , im Bahnen der Verkehrsstraßen das Menschen-
mögliche getan und es hat heute jeder Gelegenheit , sich des
Winterwalowunders zu erfreuen .

Wer sich aus dem Trubel davonmachte in den stillen , unbe -
rührten Wald , konnte die Schönheit schauen und , so es ihm
die Woche über etwa abhanden gekommen , wieder das
Freuen lernen . Ein Gedanke ist 's , der gleich den auf -
blitzenden Schneekristallen beim Dahingleiten durch die Win -
terseligkeit , immer wieder Raum findet im echten Skiläufer -
herzen : Schöneres ist nicht auf der Welt !

„Echte" Skiläuferherzen ! Ja gibt 's denn auch andere ? Ge -
legentliches Erlauschen von Gesprächen lehrt es , lehrte es
auch diesmal wieder . Alles Beschönigen hift nichts : seit der
Winterwald und uusere Schneeberge zum Tummelplatz von
„Masse Mensch" geworden sind , gibt 's auch unter dem Schnee -
schuhvolk „ solche und solche". Wollte man dieses Volk in eine
Art Linee 'sches System bringen , so könnte man zunächst drei
große Hauptgruppen unterscheiden : Ski l L u f e r , Ski träger
und Skimäuler . Eine weitere Kategorie will ich nicht hier -
hersetzen. Doch ich verliere mich , denn das alles gehört ja
nicht in einen Tagesbericht hinein . Wir wollen uns davon
auch jetzt nicht die Stimmung verderben lassen, sondern die-
ses Thema einer späteren Betrachtung vorbehalten .

Wir wollen nun langsam unsere sieben Sachen zusammen -
packen , noch einen Augenblick ruhig sitzen und uns auf daS
Schönste : die Abfahrt , freuen .

Vielerlei Menschen machen sich vielerlei Vorstellungen
vom einstigen Himmel . Der Skiläufer denkt : Wenn er ein -
mal f o aussieht , wie solch ein fröhlicher -seliger Ski -Sonntag ,
will er nicht mehr verlangen . . . F .J .G.

Mehr als 60000 Sportler im Schwarzwald.
Der Sonntag der Saarabstimmung stand im ganzen badischen

Lande im Zeichen des Wintersportes . Zur Bewältigung des
Massenandranges wurden 50 bis 60 Kraftpostwagen eingesetzt ,
die nach den Skizentren verkehrten . Die kursmäßigen und Ski-
sonderzüge aus Richtung Mannheim nach dem badischen Ober-
land waren voll besetzt. Man schätzt , daß die Skigebiete des Nord-
schwarzwalds mit Einschluß der durch die Wettläufe auf der
Hundseck und in Freudenstadt bevorzugten Gelände von mehr
als 30 000 Personen bevölkert wurden und errechnet für
den Mittel - und Südschwarzwald eine ebenso stattliche Ve -
sucherzahl .

Die glatte und reibungslose Beförderung der Zehntausende
nach und aus dem Gebirge zurück sowohl mit den Reichsbahn-
zügen, als auch mit den Kraftpostwagen hat deren hohe Ver¬
kehrssicherheit wieder einmal unter Beweis gestellt.

Eröffnung der Molkeretleft»
und Kontrotlanstalt Rastatt .

Rastatt , lfl. Jan . Am Samstag , IS . Januar , vormit -
tags IN Uhr , wird vom Milchwirtschaftsverband Baden —
Pfalz die neu errichtete Molkerei - und Kontrollanstalt Rastatt
eröffnet . In Verbindung damit ist für den Nachmittag , be -
ginnend um 14 Uhr , in der Carl Franz -Halle eine große
milchwirtschaftliche Tagung vorgesehen , in der u . a . der Vor -
sitzende der Deutschen milchwirtschaftlichen Vereinigung
(Hauptvereinigung ) , Berlin , Bauer K ü p e r über „Die Aus -
Wirkung der Marktordnung auf den Bauernhof "

, und Haupt -
abteilungsleiter der Hauptvereinigung und Reichsfachgrup -
ppenführer der Reichshauptgruppe Milchwirtschaft , Franzke ,
über „Das Molkereiwesen und die Molkereifachleute in der
bäuerlichen Marktordnung " sprechen werden .

Eine Rieken -Bodensee-Foretle .
Vom Bodensee . 11 . Jan . Am 2S . November 1834 wurde

im Zapfenbach bei Kriesern . einem Pachtgebiet des Fischer -
Vereins Oberrheintal in Altstätten (<St . Gallen ) , eine zweifel¬
kos aus dem Bodensee zum Laichgeschäft aufgestiegene Rhein -
lanke (Seeforelle ) von seltenen Ausmaßen erbeutet . Der
Fisch, der bei dem niederen Wasserstand des Baches etwa 10
Zentimeter über das Wasser berausragte , hatte eine Länge
von 119,5 Zentimeter und einen Umfang von 66 Zentimetern .
Der gerade abgestutzte Hinterrand der Schwanzflosse maß 31
Zentimeter . Das Gewicht des Fisches betrug nicht weniger
als 46,5 Pfund . Vermutlich ist dies die größte Seeforlle ,
die bisher aus dem Bodensee bekannt geworden ist . Die
^ aut war auf grauer Grundfarbe mit rostroten und schwarzen
Tupfen geschmückt. Das Fleisch war Hellrosa gefärbt . Der
jrifch war mannlichen Geschlechts: äußerlich ist das schon an
° em starken , aufwärts gebogenen Unterkieferhacken erkenn -
bar .

*
— Mosbach . 12. Jan . (Ans den Gemeinde « .) InN e ck ar -

^ lz wurde Ortsgruppenleiter Meliert und in Fahren -
® a <J> Friedrich Weber zum Bürgermeister ernannt .

Ernennung von Kreisbauernsiihrern.
Die Landesbauernfchaft Baden teilt mit : Anstelle de ? biS-

herigen Kreisbauernführers Franz Höll , Kappelwindeck , hat
der Reichsbauernführer den Landwirt und Kreisleiter der
NSDAP , Karl M a i e r , Kappelwindeck , zum Kreisbauern -
führer der Kreisbauernschaft Bühl , und anstelle des bishe -
rigen Kreisbaiiernsübrers Lumpp . Ettlingenweier , zum
Kreisbauernführer der Kreisbauernschaft Ettlingen den
Landwirt und Bürgermeister Gustav Müller , Auerbach ,
ernannt .

Karl Merkel -j».
Aus Mannheim erhielten wir die traurige Nachricht, daß un»

ser Bannarzt 171 (Mannheim ) , Kamerad Karl Merkel , nach
kurzem schwerem Leiden verschieden ist.

Kamerad Karl Merkel gehört zu jenen jungen Aerzten , die
ihre ganze Kraft einsetzten für den Gesundheitszustand in der
Hitlerjugend . Er war stets hilfs - und einsatzbereit.

Am vergangenen Sonntag marschierte er noch anläßlich der
Führertagung mit seinen Kameraden zusammen auf und be-
kannte sich erneut zur Jugendarbeit Adolf Hitlers .

Wir danken ihm voll Trauer und geloben, sein Andenken
zu wahren .

Hitlerjugend -Gebietsführung 21
gez. Friedhelm Kemper .

Lörrach, 13. Januar . (Kirchenrat C. Barner gestorben .) Der
Geistliche der Südpfarrei der evangelischen Kirchengemeinde Lör-
räch , Eugen Varner , starb nach einem längeren Leiden im Alter
von KS Jahren . Der Verstorbene wirkte seit dem Kriegsjahre
1314 , also seit etwa 20 Jahren , in Lörrach, wohin er als Ver -
treter der liberalen Richtung innerhalb der protestantischen
Kirche von Mauer im badischen Unterland berufen wurde .

ik . Obrigheim , Amt Mosbach , 11 . Jan . (Standesamtliche
Eintragungen ) wurden im verflossenen Jahre folgende vor -
genommen : Geburten 27, Trauungen 7 und Sterbefälle IS.

Warum Erzeugungsschlacht ?
Wenn jemand die Meinung vertreten sollte , daß die vom

Reichsnährstand eingeleitete Erzeugungsschlacht unnötig sei ,
so braucht er sich nur die Kriegszeit in Erinnerung znrückzu-
führen , als Deutschland , von einer wirtschaftlichen und mili -
tärischen Blockade umgeben , gezwungen war . sich aus dem
deutschen Boden zu ernähren .

Die Folgen dieser mrfeligen Kriegsjahre waren etn
entkräftetes und «nterernährtes Volk . Leider hat
mau die Erfahrung jener Zeit im Taumel der Nach -
kriegsjahre vergessen. Die nationalsozialistische

Agrarpolitik machte sie fich wieder zu eigen,
aber dieses Mal in der Hauptsache zur Erringung der außen -
politischen Freiheit . Die bisherige Abhängigkeit von fremder
Lebensmitteleinfuhr hat nicht nnr znr Abwanderung unge -
heurer Summen in das Ausland geführt , sondern hat auch
Deutschland in die Abhängigkeit fremder Mächte gebracht . Die
sattsam bekannte Einstellung der Nachkriegsregierungen ging
von einer einseitigen Förderung der Industrie aus und
führte als Entgelt für die gelieferten industriellen Waren
an das Ausland , Lebensmittel von dort nach Deutschland ein.
Man kümmerte sich nicht darum , inwieweit die heimische
Landwirtschaft tatsächlich in der Lage war , den Bedarf an
Nahrungsmitteln zu decken , sondern man ging von dem
Standpunkt aus , daß die Lebensmittel von dort zu beziehen
seien, wo sie am wenigsten kosten. Man hat sogar oft der
deutschen Landwirtschaft Untüchtigkeit vorgeworfen , weil sie
nicht in der Lage wäre , zu den Preisen zu liefern , zu denen
das Ausland Lebensmittel anbiete . Die Folge dieser einsei -
tigen Einstellung waren Absatzstockung im Inland und damit
Verschuldung der Landwirtschaft . Die nationalsozialistische
Agrarpolitik hat unter bewußter Voranstellung der allge -
meinen Belange für die lebenswichtigen Produkte Preise ge -
schaffen , die der Kaufkraft der breiten Massen entsprechen und
der Landwirtschaft die Existenz sichern.

Deswegen ist anch der etwaige Einwand , daß die Er-
zengnnqsschlacht eine Schivemme von verschiedenen
Nahrungsmitteln schaffe« könne, überslüssi, denn die
Rentabilität des deutschen Bauernhofes liegt heute
nicht mehr in der Ausnutzung der Preiskonjunktur ,
sondern iu der Erzeugung möglichst großer Mengen

vo« Nahrnngsmitteln .
Denn nach der Erzeugung im Inland richtet sich die Ein »

fuhr : je vollständiger also der Bedarf durch die Erzeugung
im Inland gedeckt werden kann , um so mehr werden Devisen
frei zur Beschaffung notwendiger Rohstoffe , die im Inland
nicht zu erzeugen sind . Die Steigerung der landwirtschaft -
lichen Produktion wirkt nicht, wie behauptet wird , ausfuhr -
hemmend , sondern sie begünstigt die Ausfuhr .

Der knappe Devisenvorrat , der uns augenblicklich z»r
Verfügung steht , braucht dann nicht für die Einfuhr
vo « Lebensmitteln verwandt zu werden , sondern dient

der Beschaffung von industriellen Rohstoffen.
Die Absperrung der Grenzen aller Staaten gegenüber der

Einfuhr aus fremden Ländern zwingt jedes Volk , möglichst
auf die Absatzmärkte im eigenen Land zurückzugreifen , ohne
dabei die Auslandsmärkte zu vernachlässigen . Die meisten
Bedürfnisse hat die Landwirtschaft . Sie ist die Grundlage der
Binnenwirtschaft und die wichtigste Arbeitsbeschaffungsquelle .
Das wirkt sich durch Mehreinstellung von Arbeitskräften in
der Landwirtschaft selbst, infolge der intensiven Bewirtschaf -
tung und durch die Kaufkraft der neu in Lohn stehenden Ar -
beitskräfte aus . Vor allem aber hat auch die Industrie Be -
darf an Arbeitskräften , die ihrerseits dann zu der allgemeinen
Kaufkrafterhöhung beitragen .

Die Ertragssteigerung und Ausnützung des deutschen Bo -
dens ist daher im Interesse des ganzen deutschen Volkes ge -
legen und ist eine nationale Pflicht für den Bauern . Dabei
darf nicht nur an die Verwertung bisher brach gelegener
Oedlandflächen gedacht werden , sondern es gilt auch aus den
in Kultur stehenden Böden die höchstmöglichen Erträge her -
auszuholen .

Die erzeugte« Menge « werden restlos znr Verwer »
t««g gebracht und Ueberslußmengen durch die bisher
gehaudhabte Vorratswirtfchast ersaßt, ohne daß nach
frühere« Methode« Preisstürze z« befürchte « find .

Hier zeigt sich am besten die Berechtigung , ja sogar die
Notwendigkeit der nationalsozialistischen Marktregelung und
der Festpreispolittk . Es darf allerdings nicht übersehen wer -
den, daß eine planlose , unvernünftige Steigerung einzelner
Produkte das Gegenteil erreicht . Die Förderung der Pro -
duktion mutz mit allem Nachdruck vor allem für daS-
jenige Erzeugnis gelten , das am meisten eingeführt wurde .
Dabei muß ein vielseitiger Anbau der Früchte gewahrt blei¬
ben , weil einseitige Produetionssteigerungen biebriebswirt -
schaftlich falsch find . Zu allen Zeiten ist für die Dauer der -
jenige Betrieb der gesundeste gewesen , der eine möglichst viel »
fettige Erzeugung aller landwirtschaftlichen Produkte in sei-
nen Anbaupläneu vorfleht .

Au dieser Stelle werde« iu de« kommenden Monaten wert ,
volle Winke und Anregungen für alle Gebiete der Landwirt »
schaft veröffentlicht . Der badisch« Bauer wird , desseu find wir
wir gewiß , in dem Leistungswettbewerb der deutscheu
Baueru nicht znrSckstehen und alles tun , um seine Pflicht au
Volk nnd Vaterland zu ersBÄen. Lq.

Bruchsal, iL Jan . (Natur schutz.) Auf Antrag der Ge-
meinde Untergrombach wurden die gemeindeeigenen
Grundstücke am Kaisersberg (Gemarkung Untergrom -
dach) unter Nat « rsch « tz gestellt.
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1257330 Erwerbspersonen in Baden .
Die berufliche und soziale Gliederung der Bevölkerung in Raden .

Nach der Berufszählung vom 1k . Juni 1933 zählte B a -
den 1888 eine Gesamtbevölkeruug von 2 412951 ( 1925 :
2 312 462 ) Personen , davon 1 167 880 ( 1 115 477) männliche und
1 245121 ( 1 196 985) weibliche . Als Erwerbspersonen
wurden 1257 336 ( 1271355 ) Personen ermittelt , als bernss -
lose Selbständige 171618 ( 115 2S4) , als Angehörige ohne
Hauptberuf 984 668 (925 818 ) . Von den Erlverbspersonen
waren 776 434 (763 669 ) männlich , 486 896 (508 846 ) weiblich ,
von den berufslosen Selbständigen 78 736 (56114 ) männlich
und 92 282 (65 186) weiblich . Gegenüber der Volkszählung
1926 ergibt sich bei den Erwerbspersonen eine Abnahme um
14 625 , wobei die Zahl der männlichen um 7 425 zu - , die der
weiblichen um 21456 abnahm . Die beruflosen Selbständigen
nahmen um 55 724 oder 48.8 Prozent zu , die der Angehörigen
ohne Hauptberuf um 58 790 oder 6 .4 Prozent . Von der Ge -
samtbevölkernng waren Erwerbslose einschl . ihrer Ange -
hörigen ohne Hauptberuf 866 866 oder 14 .9 Prozent , davon
waren 207 465 männlich . 152 961 weiblich , von den Erwerbs -
Personen waren erwerbslos insgesamt 191196 oder 15 .2 Pro -
zent , davon 151 979 männlich und 39 157 weiblich .

Nach Wirtschaftsabteilungen aufgegliedert waren von der
Gesamtbevölkerung einschl . der Angehörigen obne Haupt -
beruf tätig in der Land - und Forstwirtschaft 604 461 oder 25 .1
Prozent , in Industrie und Handwerk 937 783 oder 38.8 Pro -
zent , in Handel und Verkehr 382 903 oder 15 .9 Prozent , in
öffentlichen und priv . Diensten 198 009 oder 8 .0 Prozent , in
Häuslichen Diensten 44 349 oder 1 .8 Prozent .

Nach der sozialen Stellung aufgegliedert waren 548 934
oder 22.8 Prozent der Gesamtbevölkerung Selbständige , 279 808
oder 11 .6 Prozent mithelfende Familienangehörige , 234 9'?

oder 9 .7 Prozent Angestellte , 899 605 oder 87,8 Prozent Ar -
beiter , 42 120 oder 1 .7 Prozent Hausangestellte und 250 446
oder 10 .4 Prozent berufslose Selbständige ( d . f . im wesent¬
lichen Rentenempfänger , Pensionäre ^ von eigenem Vermögen
oder von Untersttttzungözuwendnngen lebende Personen ) .

Von den 1 257 380 Erwerbspersonen waren in der Land -
und Forstwirtschaft selbständig 128 775 , mithelfende Familien -
angehörige 242 668 , Beamte 9 804 , Angestellte 1 793 , Arbeiter
45 751 , in der Industrie und im Handwerk selbständig 65 935,
mithelfende Familienangehörige 10 834, Beamte 1 726, Ange -
stellte 56 848 , Arbeiter 869 763 , in Handel nnd Verkehr selb -
ständig 38 648 , mithelfende Familienangehörige 18168 , Beamte
22 045 , Angestellte 57 590 , Arbeiter 60 689 , in öffentlichen und
privaten Diensten 18 190 selbständig , 761 mithelfende Familien -
angehörige , 33 811 Beamte , 32 674 Angestellte , 17 875 Arbeiter ,
in häuslichen Diensten 723 Angestellte , 1125 Arbeiter und
41200 Hansangstellte .

Von den badischen Großstädten zählte Mannheim 129121
Erwerbspersonen , Karlsruhe 71047 . Selbständige waren in
Mannheim 15 676 , mithelfende Familienangehörige 3 876,
Beamte 8 068 , Angestellte 33 618, Arbeiter 62 342 , Hausange -
stellte 6147 , in Karlsruhe Selbständige 9 469 , mithelfende Fa -
milienangehörige 1753 , Beamte 9 396, Angestellte 18 975 , Ar -
beiter 26 969, Hausangestellte 4 950 . 48 .3 Prozent der Gesamt -
bevölkeruug war in Mannheim in Industrie und Handwerk ,
25.3 Prozent in Handel und Verkehr tätig , in Karlsruhe
waren 33 .4 Prozent in Industrie und Handwerk , 31 .0 Pro -
zent in Handel und Verkehr und 15.7 Prozent in össiintlichen
und privaten Diensten tätig .

Gesunde Gemeindevolilik in Weingarlea .
t . Weingarten , 10. Jan .

Alle wahlberechtigten Gemeiudebürger wurden dieser
Tage zu einer Bürgerversammlung in die Festhalle einge -
laden , und der überfüllte Saal bewies , daß den Gemeinde -
angelegenheiten großes Interesse entgegen gebracht wird .
Zu Beginn seiner Rede wies Ortsbürgermeister Streit
darauf hin , daß er als Nationalsozialist das Bedürfnis habe ,
vor der Gesamtheit der wahlberechtigten Bürger volle Auf -
kläruug über die Gemeindepolitik zu geben .

Im ersten Punkt der Aussprache gab das OrtSoberhaupt
Rechenschaft über den Ankauf des Heidtschen Anwesens . Der
Erwerb war notwendig , weil die hiesige Schul « keine Turn -
Halle befitzt und das Gelände von Heidt , das an die Schule
angrenzt , zur Erstellung einer Turnhalle geeignet ist . Als
Deckung für diese Ausgabe wurde das Gasthaus ..zum Lamm "

verkauft .
Als nächsten Punkt behandelte der Bürgermeister die Aen -

derung der Bestimmungen über daS Bürgerholz . Jedem
im Bürgergenuß befindlichen Bürger wurde die Holzgabe um
1 Gter gekürzt , dafür bekamen 350 junge Bürger die söge -
nannte kleine Holzgabe von 2 Gter .

Zum Wohnnngs - und SiedlungSban wurde folgendes be -
kannt gegeben : Di « neue Gemeindeführung hat in Schule
und Rathaus bringende Reparaturen ausführen lassen , um die
Erhaltung der Gebäude zu gewährleisten .

Eine neue Quelle wurde beim alten Schlosse erschlossen .
Die Arbeiten erforderten den Betrag von 18 560 RM . Der
Arbeitsbeschaffung soll weiter noch das Projekt der Sied -
lung dienen . Es ist beabsichtigt , Siedlungshäuser zum Preise
von 5600 RM . zu erstellen , da es in Weingarten an Klein -
Wohnungen mangelt .

AuS dem Gemeindehaushalt wurden u . a . folgend « Zahlen
bekannt gegeben : Instandsetzung der Gemeindegebäude nach
dem Reinhardtprogramm 5900 RM ., nach dem Papenpro -
gramm 5000 RM . .' davon Eigenkapital aus der Wirtschaft
4100 RM .. Reichsznschuß 900 RM ., unverzinsliche Darlehen
5900 RM . Neu gewonnenes Ackergeländeumlihivyfskpz ch
5900 RM . 5,9 Hektar neu gewouenes Ackergelände wurde
Erwerbslosen unentgeltlich überlassen . Die Einnahmerück -
stände konnten im Jahre 1984/85 um 34 600 RM . gesenkt
werden .

Im Zusammenhang mit der Pftnz -Gaalbachr « guli «rung
soll eine durchgreifende Entwässerung des tiefliegenden Ge -
ländes durchgeführt werden , um dessen Ertragswert zu stei -
gern . Der Bürgermeister gab dann den Gemeindehaushalt
1934 bekannt . Es ging daraus hervor , daß der Haushalt aus -
geglichen ist.

Mit einem dreifachen Sieg Heil schloß Bürgermeister
Streit sein interessantes Referat , das jedem Bersammlnngs -
teilnehme ? die vorsichtige und doch weitschauende Führuna
der GemeindegeschSste bewies .

Aus Kardt nnd Kraichgan .

Unter Mitwirkung des MusikvereinS „Harmonie " ver -
anstaltete der Fußballverein Linkenheim eine Weihnacht ? -
feier , in deren Mittelpunkt die Aufführung des Stückes „ Ver -
dun " gestellt war . — In Staffort wurden 27 Mitglie -
der des Krieger - und Militärvereins mit Ehrenkreuzen aus -
gezeichnet . — Bei der Weihnachtsfeier der Schützengilde
Oe st ringen wurde das Theaterstück „Die Tragödie auf
Schönbrunn " aufgeführt Verschiedene Mitglieder wurden
durch Hauptlehrer Strampfer

'
ausgezeichnet . — In

N e i b S h e im wurden 1934 9 Todesfälle . 16 Trannngen nnd
IS Geburten registriert . — In Hambrücken hat die Er -
nennung von Hauptlehrer Irfchlinger , der seit längerer
Zeit an der dortigen Schule tätig ist , zum Oberlehrer all -
gemeine Anerkennung gefunden . — Durch einen Wasser -
rohrbruch wurde in Lange » brücken ein Straßeneinsturz
hervorgerufen , der ziemlichen Schaden verursachte . — Unter
Mitwirknng der Musikkapelle hielt der Turn - und Sport -
verein eine Winterfeier ab , bei der u . a . auch 150 Treue -
Plaketten abgefetzt werden konnten . — Das Winterkonzert
des „Sängerbund " Mingolsheim bot den Teilnehmern
reiche Unterhaltung und Abwechslung . Besonders gefielen
die Männerchöre nnd das Singspiel „Die Bettelprinzessin " .
— In Obenheim starb im Alter von 85 Iahren Bier -
brauer Anton Stricker . Kreisbanernführer Mayer und
D r Dahn > sprachen dort in einer Bauerurxrsammlung über
Ziele und Aufgaben der Erzeugungsschlacht r.

Sin - und Durchfuhr von lebende « Tieren
auf dem Luftwege .

Der Minister des Innern gibt bekannt , daß die Einfuhr
von Zuchtgeslügel einschließlich Eintagskückeu , aus den West -
und skandinavischen Ländern sowie aus Oesterreich auf dem
Luftwege ohne amtstierärztliche Untersuchung an der Grenze
in plombierten Kisten oder Käfigen über den Flughafen
Mannheim zulässig ist . Bei Landungen auf anderen badi -
fchen Flugplätzen vor Erreichen des Bestimmungsflughafens
ist die Herausnahme der Tiere aus den plombierten Behäl -
tern verboten . Die Tiere sind sofort nach dem Eintreffen im
Bestimmungsflughafen abzusondern und werden unverzüglich
durch den Bezirkstierarzt untersucht . Bei Feststellung von
Seuchen oder Seuchenverdacht werden die Tiere mit dem
nächsten Flugzeug zum Herkunftsort zurückbefördert oder ohne
Anspruch ans eine Entschädigung anderweitig unschädlich ge -
macht .

Die Einfuhr von Eintagskücken auf dem Luftwege ist auch
aus anderen Ländern unter den vorstehenden Bedingungen
zulässig , die Einfuhr von Nutz - und Schlachtgeflügel auf dem
Luftwege dagegen verboten .

Die Durchfuhr von Zuchtgeslügel einschließlich Eintags -
kücken , von Hunden , Katzen und Pelztieren auf dem Luftwege
ist ohne amtstierärztliche Untersuchung an der Grenze in
plombierten Kisten oder Käsigen zulässig . Die Herausnahme
der Tiere aus den plombierten Behältern bei Landungen auf
deutschen Flugplätzen ist verboten . Für die Durchfuhr von
Zuchtgeslügel ist eine von Fall zu Fall beim Jnnenministe -
rium einzuholende Durchfuhrgenehmigung erforderlich .

Anleihemillel für werljchaffende Arbeitslosen -
fttrfvrge.

Das Staatsministerinm ermächtigte dnrch Gesetz die Badifche
Staatsschnldenverwaltnng , im Auftrag und nach Weisung
des Finanz - und Wirtschaftsministers zur Gewährung von
Darlehen an Träger von Maßnahmen zur Förderung der wert -
schaffenden Arbeitslosenfürsorge int Anleiheweg Mittel bis
zum Betrage von einer Million Mark aufzubringen .

Freiburger Gerichlschronik.
Sin Erpresser .

« .» Freiburg , 18. Januar .
Durch Erpresserbrtefe hoffte der 37jährige Reinhard

Müller aus St . Georgen ( Schwarwald ) Bargeld zu er -
langen . Während des Aufenthalts in einer Freiburger Klinik
erfuhr er von einem Unfall , den ein junger Arbeiter in einem
kle» ien industriellen Betriebe auf dem Schwarzwald sich an
einer Stanze ohne Schutzvorrichtung zugezogen hatte . M .
schrieb an die Besitzerin des Betriebes drei Briefe , in denen
er von ihr Schweigegeld in Form von „Darlehen " oder Ge -
schenken von fünf bis zehn Mark verlangte , denn er könne
ihr , falls sie auf sein Verlangen nicht eingehe , schwere Unge -
legenheiten bereiten . Die Frau klärte die zuständige Berufs -
genofsenschast über den Unfall des Arbeiters auf , den Erpresser
überlieferte sie, wie eS sich gehört , dem Staatsanwalt . Der
für Raub und Erpressung vorbestrafte M . wurde wegen Er -
pressnngsversnchs zu einem Jahr neun Monaten Gefängnis
und zu fünf Jahren Ehrverlust verurteilt .

Vorficht bei Berkänfen !
In dem begreiflichen Bestreben , die Waren an den Mann

zu bringen , sollte es die Geschäftswelt doch nicht an der ge -
bührenden Vorsicht fehlen lassen . Der 31jährige Adolf A . von
hier kaufte in einem hiesigen Geschäft eine Schreibmaschine im
Wert von 234 Mark , die er am nächsten Tage im Leihhaus
versetzte , 35 Mark Versatzgelb und beim Verkauf des Pfand -
scheins nochmals 45 Mark einstrich . Eine zweite ebenfalls auf
Pump erworbene Schreibmaschine verkaufte er sofort um
46 Mark weiter . In beiden Fällen waren die Verkäufer mit
schönen , aber unwahren Redensarten von A. hinters Licht ge -
führt worden , dem Leihhans täuschte der Angeklagte mit
einer von ihm gefälschten Kopie den rechtmäßigen Erwerb
und die erfolgte Zahlung der zum Versatz gebrachten Schreib -
Maschine vor . Des Betrugs und der erschwerten Urkunden -
fälfchuug für schuldig befunden , verurteilte ihn das Schöffen -
gericht zu acht Monaten Gefängnis .

Für acht Mark — sechs Monate Gefängnis .
Daß auf dem Wege zum Ehestand auch einmal mehr Dor -

nen als Blumen stehen können , mnßte eine hiesige ältere Ver -
käuferiu erfahren . Sie hatte einen gewissen Wilhelm Sch .
aus Mannheim kennen gelernt , den das Verheiratetsein nicht
davon abhielt , mit einem Eheversprechen aufzuwarten . Zur
Beschaffung der Heiratspapiere händigte ihm die „Braut "
acht Mark ein , die Sch . verplemperte . Zwar wollte Sch . sich
von seiner Frau scheiden lassen , aber die Scheidung lag noch
in weiter Ferne . In der Hoffnung auf die baldige Heirat gab
die Verkäuferin ihre Stellung auf , machte 306 Mark zum
Ankauf von Möbeln flüssig , aber statt den Gang zum Standes -
amt anzutreten , mußte sie als Zeugin vor dem Strafrichter
erscheinen , um hier bei der Verlesung des Vorstrafenregisters
zu vernehmen , daß dem Ex -Bräutigam Betrügereien nichts
fremdes sind . Die ftrasverschärsende Wirkung des Rückfall -
betrugs oerhalf ihm , obwohl es sich nur um einen Betrag
von acht Mark handelte , zu sechs Monaten Gefängnis .

1935 Isteiner Spargeln ?
Jstein , Bezirk Lörrach , # . Jan . Hier fand eine Befpre -

chung des LandwirtfchaftSlehrerS von Müllheim mit verschie -
denen Landwirten statt , um in Jstein den Anbau von
Spargel zu propagieren . Die wissenschaftlichen Vertreter
der Landwirtschaft glauben nach eingehender Prüfung der
Bodenverhältnisse in Jstein . daß der dortige Grund und Bo -
den sich vorzüglich für den Anbau von Spargel eigne . Darauf »
hin haben sich eine Reihe von Landwirten zur Anlegung von
Spargelfeldern bereit erklärt . Für den im Frühjahr begin «
» enden ersten Anbau sollen die Setzlinge auS der Spargel¬
stadt Schwetzingen bezogen werden .

*
— Mannheim . 12. Jan . (» atz vor der Heirat erhängt .)

Der erst 26jährige Willi H o f m a n n , der kurz vor seiner
Heirat stand , hat überraschend seinem Leben ein Ende
gemacht . Als begeisterter Fußballspieler hatte er noch mit
seiner Mannschaft ein Wettspiel ausgetragen und an der hei -
teren Heimfahrt lebhaft teilgenommen . Jetzt fand man ihn
aneinemBaumerhängt vor , ohne daß bisher Gründe
für feine Flucht aus dem Leben bekannt wurden .

tonminneti — BerletwMii — Hirniltefetuinnen Uta ) ,

der wniMigell Beamten .

— Abteilung Justiz —.
Vlanmäkia angestellt : Die Gerichtsvollzieher Albert Meuier

beim Amtsgericht Kehl , Karl Nothweiler beim Amtsgericht
Pforzheim . Krau , Lehmann beim Amtsgericht Villingen » nd
Alfons Na gl er beim Amtsgericht Rastatt .

Versetzt : Oberauffeher Heinrich Müller beim BezirksaefänguiS
Wolfach zu den Bezirksaefängnissen Karlsruhe , Aufseher Joses
Schneider beim BezirkSgesängniS Lörrach zum Bezirksgefängnis
Wolfach .

Äurulngesctzt bis zur Wiederherstellung der Gesundheit : Jiistt »-
inspektor Ludwig Balles beim Amtsgericht Eberbach .

Aus dem Bereich des Ministeriums des Knltns .
des Unterrichts « ad der Justiz .

— Abt . KultnS « nd Unterricht —
Ernannt : Oberinaenieur Otto Kraeiner bei der Warsed Tank »

schifsreederei in Hamburg zum ordentlichen Professor der Wärmekrast »
Maschinen an der Technischen Hochschule Karlsruhe .

Zuruhcgesetzt ans Ansuchen bis zur Wiederherstellnna der Gesu » d-
beit : Professor Wilhelm B a u m a n n an der Kreiligrathschul « in
Karlsruhe .

Zurnhegcsetzt aus Ansuchen « cmäk 8 24 B .K . wegen leidender
Gesundheit : Professor Ernst Ritter an der Rotteck - Oberrealschuir
i-n Kreiburg .

tirast Gesetzes tritt aus deo 1. Miir , 1S35 in den dauernden Ruhe¬
stand : Kuiizlewisistcnt Albert Gustav Enderle im Ministerium des
Kultus , de» Unterrichts und der Justiz — Abt . Kultus und Unter -
richt —.

Benennung der medizinischen Klinik in Heidelberg
Auf Antrag des Ministerium « des Kultus , be « Unterrichts nn »

der Justiz — Äbteilun » Kultus und Unterricht — bat das Staats -
Ministerium mit Beschluk vom 80. Oktober 1934 Nr . 12 240 verfügt ,
daß künftig die medizinische Klinik der Universität Heidelberg in An -
betracht der groken Verdienste , die sich Geh . Rat Professor Dr . Ludott
von K r e h l um die Begründung und Entwicklung der Klinik er -
worden hat . die Bezeichnung „ Ludols - Krebl - Klinik " zu führen hat .

Karlsruhe , den 24. November 1934.

Der Minister des Knltns . des Unterrichts und der Justiz
— Abt . Knltns und Unterricht —

Dr . Wacker.

Personalverändernngen in der Rechtsanwaltfchaft .
Znaelassen als Rechtsanwälte : Die GerilbtSassesforen Ott »

Bührle beim Oberloudcsgeiicht . Thoepont Diez beim Amtsgericht
Singen a . H . und beim Landgericht Konstanz . Heinrich Theodcrich
Plagge beim Amtsgericht Täckingen und beim Landgericht
Waldsbut .

Bertichtet auf Zulassung : Rechtsanwalt Dr . Theodor Kaut -
mann beim Landgericht Heidelberg .

Aus dem Bereich des Ministeriums des Innern .
Ernannt : BerwaltunaStnsvektor Egon K n h n beim Bezirksamt

Ucberlingen zum Berwaltuiigöobertnlvektor : die Genbarmeriehauvt -
Wachtmeister Wilhelm Schwing in Eimeldingen , Xaver Holl i«

Durmersheim . » ran , W « « s « e ? el tn 5 «ven ntt» « eorg St » m vf
in Oeftrtngen , u Geudarmerieoberwachtmeister : Maschinist Joses Lud
bei der Heil - und Pflegeanftalt Wiesloch »um Maschinenmeister :
Werkführer Hermann Werner an der Heil - und Pflegeanftalt
Reichenau » im Obermerksührer : Hauptwachtmeister der Schutzpolizei
Will » Klein « ia Kreiburg »um Oberwachtmeifter und Kanzlet -
assiftent Eugen N » t h st e i u bei der LandeSverNchernngSanftalt
Baden zum Kanzleisekretär .

Plaumähig angestellt : Werkführer Kriedrich Bontbron an der

feil
- und Pslegeanstalt Wiesloch : die Kanzleiaeliilsinnen Anna L e t v -

ein beim Bezirksamt Lohr , Gertrud Wolfs am der Pflegeanstalt
Rastatt und Hilda Sch mider an der Heil , » nd Pflegeanftalt Wies -
loch als Kanzliftinnen .

Bersetzi : Miniftertalrechnnngsrat Kran , Schmitt beim Mint ,
fterium de « Kultus , des Unterrichts und der Justiz — Abt . Justiz —
zum Ministerium de« Innern .

Znrrnbeaesetzt ans Ansuchen « «ge« leidender Gesnndheit : Mini ,
sterialamtsgehilse Peter Banpel beim Ministerium des Innern .

. iurubeaeietzt : Oberwachtmeister der Schutzpolizei Emil Krau ,
in Mannheim und Gendarmerieoberwachtmeister Phtlivv Kraft tn
». ang

^
nstembach .

^ ^ Nahestand weaen Erreich « » « der Altersgrenze :
OberrechnungSrat Adam Probst und Hausmeister Ludwig Hör -
nuug beim Ministerium des Innern .

Entlasse » auf Ansuche « : Kanzleigchilfin Sertrnd Schwaiger ,
geb . Wal », beim ve »irksamt Bruchsal .

Aus dem Bereich deS Ministeriums deS Jauern .

ils Bezirk 5 tierorzt i . R . Julius » in g _ tn . _Mal .ich ol | Bezirks »

PslizeihauntwachtmeisterMeister : Polizeihanntwachtmeifter der Hchuvpolizei Georg H a u b I
in Karlsruhe , » m P » li ^ isekretar der BcrwaltunaAolizei : die Ver -
wqltunasainstenten Heinrich Huber beim Bezirksamt Lahr und
Heinrich Buch beim Polizeipräsidium Karlsruhe zu Berwa .ltnngs -

Kern beim Bezirksamt WaldShnt als « an ^ etasstftentin : Kanzlei «
gehilfin Anna We i » a « r t » er beim Bezirksamt Buchen als
Kanzlistin . _ _ _ .. . _ .

Versetz «: ReaiernngSrat Dr . Erwin Hab » beiv
Karlsruhe z« m Bezirksamt Heidelberg ? Berwaltirny
Hamm beim « e»irks »mt Engen »u icrrem in Kreil
tungsinivektor Ernst Steierl beim Bezirksamt i» Waldtirch . z»
ienem in Frelbura : ZierwaltwnaSiNwcktor Ferbinand Stein »
Hardt beim Bezirksamt Freiburg zv jenem in Waldkirch .

Zur » be«esetzt - HaiMtmann der Schutzvolnei Karl Zieaker tot
Mannheim : Pou ^ iiekretär Emil 3uua in Mannheim .

Umbildnng der z« fammengefetzte « Gemeinde HeNigkrenz -
steinach i« eine einfache Gemeinde .

Eiterbach nri-t dem Hanptort
»» etner einfachen « e»

_ 1986 angeordnet .
Die Anordnnna ist enogültig .
Karlsruhe , den 19 . November 109*.

Der Minister des Inn « ».
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Nachrichten aus dem Lande.
t Blankenloch , 12. Jan . ( Verschiedenes .) Am vergangenen

Sonntag veranstaltete der Männergesangverein „Sänger -
bnnd " im Gasthaus „zum Lamm " einen Theaterabend . Zur
Aufführung gelangten „Das Mädchen vom Neckarstrand " so-
wie ein lustiger Schwank „Der tapfere Soldat ". Die über -
aus zahlreich Erschienenen waren hochbefriedigt . Der Rein -
ertrag wurde dem Winterhilfswerk zur Verfügung gestellt . —
Das Standesregister unserer Gemeinde weist im Jahre 1084
folgende Einträge auf : : Geburten 25, Heiraten 24, Sterbe¬
fälle 2L — Am Sonntag wurde der allseits geschätzte Ober -
Postschaffner a . D . Karl Adolf S ch ä tz l e im Alter von 62
Jahren zu Grabe getragen .

Pforzheim , 12. Jan . (Besuch von der Saar .) Die
Schaub - Rundfunkgerätefabrik ( Apparatebau G . m . b . H .) emp -
fing am Montag Besuch von der Saar . SV Saarbrücker Rund -
funkhändler besichtigten den Fabrikbetrieb und lernten die
Neuschöpfungen der Schaubwerke auf dem Gebiete des Ap -
paratebanes kennen . Als Vertreter der Partei und Stadt -
Verwaltung begrüßte Kreisleiter Jlg die Saarländer , die an -
schließend noch das benachbarte Aufbaudorf Oschelbronn be¬
suchten .

Bruchsal , 12. Jan . (Todesfall .) Das Geschick wollte es ,
daß vor drei Tagen jener Mann zur letzten Ruhe gebettet
wurde , dessen unermüdlicher Arbeit die erste Förderung von
Erdöl durch Hanökohrungcn auf 7—180 Meter Tiefe gelang .
Es ist dies der im Alter von erst 68 Jahren verstorbene In -

genienr Rudolph , ein hochgeschätzter Mitbürger von Bruchsal .
Sein Name bleibt mit den Erdölbohrungen in der Bruchsa -
ler Gegend allzeit verknüpft .

Schwetzingen , 11 . Jan . (Kleinfiedlnng .) 80 Notstands -
arbeiter aus Schwetzingen und Plankstadt haben nunmehr die
Vorarbeiten für die Siedlung im Gemeindewald westlich der
Rheintalbahn zwischen Schwetzingen und Mannheim -Rheinan
begonnen . Mit etwa 12 000 Tagewerken wird zunächst der
Kiefernwald abgeholzt , dann beginnt der eigentliche Sieb -
lungsbau . Auf dem gerodeten Gelände werden 60 Kleinsied -
lerhäuser erstehen .

'ik . Hochhausen a . N ., Amt Mosbach , 11. Jan . (Leben
und Tod halten sich die Waage . ) Sowohl im Jahre 1933 als
auch 1034 sind in der hiesigen katholischen Gemeinde keine
Todesfälle zu verzeichnen . Die letzte Beerdigung war im
November 1932. Das Jahr 1934 brachte auch keine Trauungen
und keine Geburten .

w . Ringsheim , 12. Jan . (Nur 10. Todesfälle im vergange¬
nen Jahre .) Wie die Einträge in den hiesigen Pfarrbüchern
zeigen , war das verflossene Jahr das an Sterbefällen nied -
rigste seit vielen Jahrzehnten . Die Zahl der letztjährigen
Todesfälle betrug 8 Erwachsene und 2 Kinder . Wenn man
in den Kirchenbüchern auf das Jahr 1834, also hundert Jahre
zurückblättert , kann man feststellen , daß seinerzeit die Zahl der
Todesfälle sechsmal höher war wie im Jahre 1934.

Egxiugen , 12 . Jan . ( Kanalisation .) Im Rahmen des win -
terlichen Arbeitsbeschafsungsprogramms errichtet die hiesige

Gemeinde die Kanalisation in unserem Orte , wodurch einer
beträchtlichen Anzahl Ortseinwohner den Winter über Ver -
dienstmöglichkeit geschaffen wurde .

e. Lanfeubnrg , 12. Jan . (Allerlei .) Zur festlichen Begehung
der am L November erfolgten Vereinigung der Gemeinde
Stadenhausen mit Laufenburg fand im Gasthof „zur Kaiser ,
kröne " eine EingemeinduugSfeier statt , die unter
Mitwirkung der Stadtmusik , des Männergesangvereins und
Männerchors des Arbeiterbildnngsvereins einen schönen
Verlauf nahm . Bürgermeister H äfsn e r begrüßte die neuen
Stadtbürger herzlichst , Ortsgrnppenleiter Draguuski ent -
bot ihnen ein freundliches Willkomm der NSDAP . Den bei -
den Redner dankte der 84jahrige Altgemeindert Meier von
Stadenhausen . — Die Betriebsgemeinschaft der Seidenwebe -
rei A . G . hielt im großen Saale der Fabrik einen Käme -
radschastsabend ab , an dem gegen 400 Personen teil -
nahmen . Betriebszellenobmann E s ch b a ch begrüßte die
stattliche Versammlung . Kreiswart Winterhalter aus
Murg sprach alsdann über das Feierabendwerk der NSG
„Kraft durch Freude ". Theateraufführungen nnd Musikvor -
träge verschönten den Abend , in dessen Mittelpunkt eine
Christbaumfeier mit nachfolgender Gabenverlosung stand . —
Ein Freund der Hitlerjngend hat dieser für ihr
Heim auf dem Rappenstetn einen Radioapparat gestiftet . —
Die Stadtgemeinde läßt zurzeit im Stadtteil Rhina K a n a -
lisations - nnd W asferleitnngs arveiten als
Notstandsarbeiten ausführen , nm dadurch den Erwerbslosen
der Stadt Arbeit und Verdienst zn verschaffen . — Die Haud -
harmonikavereinignng Rhin » veranstaltete am
Dreikönigstage für ihre Mitglieder nnd deren Angehörige im
„Salinen " eine Weihnachtsfeier .

3 Hantel -Tage
14,15 . u n d 16 . J A N U A R 19 3 5

Vorteilhafte Kaufgelegenheft för

Herren -Winter-Ulster
53 .— 58 .— 68 .— 75 .— 82 .— 88 .— usw.
in meiner bekannt guten Ausarbeitung
und Paßform . Günstigste Kaufgelegen¬
heit für außergewöhnlich preisgünstige
Einzelstjicke

Rud .Hugo Dietrich

Wrinerst .Z .
"

6 Zimm .-Wohn ., 8t .
Veranda , Ballon ,
1. April o . früh , zu
vm . Anzus . Z—5 U.

(17356 )

Schöne
6 Zimmer -Wohnnng
Badez . , reichl. Zub .,
Mathhstr . 25, 3. St .,
auf l . 4 . 35 au ver.
mieten . Näheres *
Friedenftr . 5, 3 . St .

Moderne
ZZ .-WMung
sonnig , Konzerth .-
Nähe , in b . Ritter¬
straße , 3. St ., Et .-
Zentralheiz . , einger .
Bad . Mansarde , p.
sofort od . spät , zu
vermiet . Preis ca .
95 XM. Anfrage :

Telefon Nr . 1045
». 8—12 n . 3—« U .

(17737 )

@ut mötil . Bim .
m . Etagenh ., fließd ,
Wasser etc ., a . 1 . 2 .
8. verm . Anzus . nur
zw . 7 und V& Uhr
abends . Schildecker,
K .-Hoffnmnnltr . 3 .»

KONTINENT - ENGLAND
TlSUCH , AUCH SONNTAGS

üHOE « ceN -HARWICH
DURCHGEHENDE KORRIDOR -,
SCHLAF - UND SPEISEWAGEN
Wahlweise über beide Wege gOttiae Fahrausweise 1., 2 . «u 3 . Kl., auffor¬
dern verbilligte Fahrautweise 1., 2 . u. 3 . Kl. nur Ober Vlhsingen göltig

Näheres durch die Reisebüros und Bahnhöfe .
Kein Durchreisevisum för Holland erforderlich .

Töchter beklagen sich
oft später über nn ? enü ? ende Ausbildung . Rasch und gründlich lernen Ihre
Kinder französisch , andere moderne Sprachen . Handelsfächer , auch
Kochen , Zuschneiden etc im

Töchter - Institut „ La Chfitelaine " , St . Blalse ( Neuchfitelersee ) .
Ganz individuelle Erziehung , Winter - u . Sommersport . Eigene Sportplätze .
Referenzen und illustr . Prospekt durch Herr u . Frau Prof . Dr . J o b i n
( Institut gegr . 188V). (29687)

fechnikumIfonstanzlIm am Bodenseel
llr^caiesnclrai« VirMaschiacibn »ml Qditn>tednlk|

■fbn «nd AotomotoiIb«iJ

Unterricht

Kurzschrift
Masch .- Schreiben

Abendkurs
fUr Anfänger
Betlinn : (72750
Mttie Januar

Handelsschule
Merkur

Kartitr.B. Tet. 2018

Bäckerei
tn verlehrSr . Lage,
iu i>. günstig . Preis
don 27 ovo M bei
6— 8000 M Anzah .
umg zu Verlaufen .
Mteteing . ohne Ne»
schüft 1600 Marl .
Näheres durch Otto
R» s, Katferstr . IIS ,

S9tl . »

1 - 2 ZllM. -YS .
B Zimmer , Küche ,
Garten , steuerfrei,
11 000 M , Anzali-
lnng 4000 .* , u »(.
Buiam , « arlftr . 35.

Anszuleilien
85089 Ml.

zu 5% auf I . Hvpo-
tiefen . Offerten l».
S5I54 an Bad Pr .

Herr
oder Dame

mögl . branchelund . ,
b . Ausfteuergefchäft
zum Besuch v Per -
lobten gesucht. Spes .
u . Prov Angeb . n .
<817626 cm 9M>. fr .

Tüchtiges , selbstünd.
Mjnniiii>An
gef. a . sof . od . 1. 2 .
1936 , evtl . auch nur
tagsüber . Adr . erfr .
u . » 5151 i .d .Bd .Pr ,

Zu vermieten

Friseur¬
geschäft

mit Wohnung
in Stadt Mittelba -
denS

zu vermieten.
Angeb . u . 52974t «
an die Bad . Presse .

mumm
geräumig und hell ,
Zoficnslratze IN, zu
vermieten . Miete
NM . 25.— . NäbereS
Waldhornftr . ZV, II .
In "gt Hause schöne

5Z . -WOIUW
mit Bad u . Zubeb . ,
2 . St ., auf 1. April
zu vermieten *
Hirschstr. 65, Part .

Schöne , sonn .
iZ .-Wohnung
Part ., mit Zubehör ,
weg. Versetz , auf 1 .
April IS35 zu verm.
Zu erfrag , i . Haufe
Brauerftr . 15, II . ,i .

Telefon 1546.

Große, helle
Büroräume

ca. 250 qm , mit Garderobe nnd Wasch ,
räum , Telefonzimmer . 2 Kassenschalter.
Warmwasserheizung , in sehr schön ge¬
legenem Anwesen in verkehrsreicher Lage
aus 1. Juli 1935 z» vermieten . (17714)

» uguslasiraße Nr . 9 — Telefon Nr. 2724.

Ckoftet . geräumiger

Laden
mit 2 Schaufenstern , traf der Kaiser,
ftraßc , nächst dem Adolf-Hitler-Play .
aUbald zu vermieten . Anqebote unt .
Nr $ 14678 an die « adifche Presse.

""""""

Wir empfehlen unseren Mitgliedern

Vli

Kornbrot (Mischbrot ) , 750g
RM.
- .25

Kornbrot (Mischbrot ) 1000 g -.33
Kornbrot (Mischbrot ) 1500 g -.48
Schrotbrot 1000 g -.33
Rheinisch -westfälisches Schrotbrot
In Scheiben 200g -Paket -.12
Rheinisch - westfäl . Schrotbrot . . . 1000 g -.42
Weizenschrotbrot . 600g .40
Halbweiflbrot . 750 g - .32
Weißbrot . 500g .22
Wasserwecken . 85g -.06
Milchbrötchen,Tafelbrötchen , Salz¬
brötchen , Salzstangen . 40g ■•03 V»
Berches . 40g -.04
Wickele , Hörnchen , Ofennudeln . . . 35g -.04
Zwieback großes Paket -.35
Zwieback kleines Paket -.18

Neu in Verkauf genommen :

Milcheiweißbrot iooo g rm -.35
Wir empfehlen unf. Mitgliedern, hiervon einen uerluch zu machen.
Sie werden von der vorzügl. Qualität des Brotes Uherralcht lein !

samti . meine gehen vor der Verarbeitung durch die modernfte Reinigungsanlage
u. dle Herlteilung erfolgt von Grund auf unter Beachtung peinilchfter Sauberkeit

lioer Laden
in bester, verkehrsreicher Lage der
Südstadt , am Werderplatz, alsbald
vorteilhaft zu vermieten .

Angebot« unter Nr . P 14654 an |
die Badisch« Presse

Karlsruhe (Lebensbedürfnisverein )
iiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitniiiiiuiiiiitniiiiiiiiiiiiiiiiiiiniiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitii

e . G. in . b . H .

Mbl . Zinmer
an berufst , Person
sofort zu vermiet.
Winterst ! . 43, III .

(3383394)

Gut Wbl .Zim .
sof . zn vermiet . bei
Schwalbe ,Kreuzst.lv .3n oerm. 11. lifrj 1935

WlhWlSme 6ut möbUim.
mit Schaufenster und großen hellen a . 1. Febr . z. verm .
Arbeitsräumen , zusammen 228 in ' . * Lessingstr . 3 , » ort .,

« arlstratze R r. 7. nächst MüHw . Tor ..

Möbl .Zmmer
zu verm. a . 15. I .
Kaiserŝ . lSl,IV . ,r .
Preis m . « . 22 M .

Zimn
finden St « durch
«in« kleine Anzeigt
in der Bad . Preffe

Schön mbl . , gemütl .
Zimmer sofort am
vermieten . Wilhelm »
str. 16, 1 Ii . *

Gutmöbl . Zim .
sof . zu vm. Sarlstr .
« r. S, l Kr . b. Rief.

Ent möbl . Zim .
auch vorübergehend ,
z« vermieten. *
Bernhardstr . 17. ü .

i GeheimeFamfllen -
Helrats -

Vermögens -
Ermittlnnqen in

fluskOnfte l
■ Beobachtimgen, Ermittlungen in Ehescheidungen und I

Alimentensachen überall . Ermittlungen in allen Prozessen
Welldefekliv , Auskunftei
ff. Scheuer , Karlsruhe . Adlerstraße ZI , Telefon 75,54.

Balkonzimmer
gnt möbliert , mit
Schreibtifch, sofort
od . später zu ver<
mieten . Weltzienftr.
Nr . 34, II , Ulmer .

An - und Verkäufe von
Kraftwagen u , Motorrädern

Werbung und Werbung ist zweierlei . Man kann
damit ein Vermögen verschwenden und eines
verdienen . ■

9lui gute , sachgemSb « Werbung hilftl

Schreiben Sie noch heute an den Retchsoerbaad
der deutschen Anzeigenmittler , Berlin -Wilmersdors ,
Nikolsburger Ett . 10. Sie erhalten dann voll -

kommen kostenlos eine 36 Seiten starke Druck -

schrist, die Ihnen beim Werben -in - Meng - Geld

sparen Hilst : w -U sie Ihnen den rechten Weg weistt

Gut möblierte «
Mansarden . Zimmer
anf Kaiserplatz geh .,
sofort zu vermieten .
Amalienstr . 85 , V .

Mietgesuche

Aeltere , Pens. Frau
sucht sofort od . spät .
2Z .-Wohnunli
möglichst Zentrum .
Ang . mit Preis u .
I 5149 an Bd . Pr .

5To . -Lasiu/agen
gebr ., Diesel oder
Benzin , uichi umier
70 PS ., gut erh. ,

I Zugmaschine.
28—30 PS . » , ein
5 To . .Anhänger zu
laufen gesucht . An.
geböte m. Preis u.
E 5145 an d . B .Pr .

Automobile
laufen u . verlaufen
Sie schnell u. preis -

wert durch eine
Heine Anzeige

in der Bad . Presse.

ist ungesund. Feltsuchl verkürzt das Leben .
Schlank sein, heißt schon sein . Erfolgreiche
Wirkungen. <3 • • . * die einzig .
mer d u rc h „ Jitit I Uj l artigen Eni -
fetlungslableiien . Garantiert unschädlich
RM 1.76, Kurpckg . 4.50. In allen Apotheken
erbättlich . VerlangenSic nur HJtciriirv "
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Streifzug durch das Ruhrkohlenrevier :

Der Bergmann in Haus und Hof. /Ü?Von unserem Essener
S .- Mitarbeiter .

Mit diesem Aussatz unseres Essener Dr . L .-Mitarbeiters
schließen wir die in den Nr . 438, 445 nnd 449 des Jahr «
Rang «-; 1934 und der Nr . 4 des neuen Jahrgangs verössent -
lichte , Serie der Berichte aus dem Ruhrkohlenrevier .

Haus und Hos haben für den Bergmann , der sein
arbeitsreiches Dasein überwiegend in der Grube verlebt ,
eine ganz besondere Bedeutung . Sie sind für
ibn der Ausgleich seiner schweren Berufsarbeit . Was ihm
hier an Licht, Luft und Erholung fehlt , spenden sie ihm in
freigiebiger Fülle, ' ob im Reihen - oder Einzelhaus der
typisch westdeutschen Bergmannskolonien oder aus seinem
eigenen Kotten ! In jedem Falle fühlt sich der Kumpel zu
Hause . Seine Wohnung ist für ihn seine Heimat , in der
er sich seinen Neigungen hingeben darf , unbeschwert und
ungebunden . Dieses Gefühl der Unabhängigkeit verstärkt
sich bei jedem , der alleine wohnt und den nicht nur das
eigene Haus , sondern auch der Garten von der Umwelt
trennen . Es ist aber auch vorhanden bei allen andern , die
nicht in derselben glücklichen Lage sind . Einen Garten für
sich, der ureigenstes Reich ist. haben sie fast alle ! Er ist für
sie die willkommene Ergänzung ihres Lohneinkommens .
Was sie zum Leben brauchen , mindestens Kartoffeln und
Gemüse , ziehen sie in ihm, ' außerdem mästen viele ein
Schwein oder halten sich als Milchspender eine Ziege , auch
Bergmannskuh genannt . Das ist Tradition ! Sie geht zu -
rück bis auf die Anfangszeit des Bergbaus im Revier , als
die ersten kleinen Kötter , denen ihr Boden ausreichende
Nahrungsfreiheit bot oder die nachgcbnrenen Bauernsöhne
als Kumpels zum Pütt gingen . Seit dieser Zeit existiert
die enge Verbindung zwischen Land Wirtschaft
und Bergbau , wie sie überall anzutreffen ist.

Es ist selbstverständlich , daß sich mit dem sprunghaften
Wachstum des Reviers auch die I o r m d i e f e r B e »
Ziehungen geändert hat . Es ist eben manches anders
geworden im rhein .-westsälischen Industriegebiet . Die Städte
dehnten sich ans , sie haben sich in das Land hineingefressen ,
das früher Eigentum des Kumpels war und auf dem seine
kleinen , vielfach altersschwachen und schiefwinkligen Häus -
cheu standen . Die Großstadt hat sie alle tiberwuchert , nur
wenige fristen noch ein selbständiges Dasein in den Rand -
gebieten unserer großen Wohnzentren . Die Mehrzahl von
ihnen ist verschwunden und hat den Kolonien Play ge -
macht , in denen heute der Ruhrkumpel in überwiegender
Zahl wohnt . Sie sind nicht immer modern , dazn besteht
eine ganze Reihe von ihnen schon zu lange . Die meisten
von ihnen sind aber nach durchaus neuzeitlichen Gesichts -
punkten erbaut , zumal viele erst nach dem Kriege entstan -
den , als die Siedlung für den Werktätigen einen neuen
Aufschwung nahm . Führend war dabei wie schon in Frie -
denszeiten der rhein . - westsälische Bergbau , der für seine
Belegschaftsmitglieder vorbildliche Heime schuf . Er hielt sich
dabei überwiegend an die Ueberlieferuug , indem er durch -
weg Einfamilienhäuschen errichtete , die er mit
einem ausreichenden Stück Garten umgab .

Wie wertvoll und richtig diese Bauweise ist, kann man
erst bei einem Besuch dieser über das ganze Gebiet ver ^
streuten Kolonien ermessen . Man muß mit den Leuten
sprechen , wenn man auch nur ahnen will , was für sie ein
Haus , vor allem aber das eigene Stück Land bedeuten . Im
Augenblick , in dem die letzten Gartenarbeiten durchweg
vollendet sind , tritt die Scholle gegenüber der eigentlichen
Berufsarbeit etwas in den Hintergrund ; weniger bei dem ,
der noch keinen neuen Arbeitslatz finden konnte . Für ihn
bleibt sie die große Sehnsucht bis zum Frühjahr , wenn das
Land seine Kräfte wieder voll in Anspruch nimmt . „Wenn
wir wieder verdienen können , läßt sich auch der Winter leich-
ler überdauern, " sagt uns einer der noch arbeitslosen Kum¬
pel . Ein anderer meinte : „Ich werde wohl nicht wieder
arbeiten können , dazu bin ich zu alt , aber ich habe mir als
Ersatz eine kleine Hunde - und Hühnerfarm eingerichtet . Sie
beschäftigt mich den ganzen Tag ." Mit Stolz zeigt uns der
Mann seine wirklich schönen Zuchtresultate , das Ergebnis
fleißiger und intensiver Beschäftigung mit dem Tierleben .
So hat jeder von den Kumpels gleich aus welche Art nnd
Weise immer Verbindung mit der Scholle .

In einem der wenigen Reihenhäuser einer Kolonie
kommen wir in die Wohnung eines jungen Berg -
mannes . Mit Hilfe eines Ehestandsdarlehens konnte er
sich das wirklich nette Heim einrichten . Es weicht sicherlich
in allem von dem ab , wie er es von früher gewohnt ist,' und
doch fehlt ihm etwas von seinem Elternhaus . Er äußert
nämlich im Laufe des Gespräches den Wunsch , auch einmal
ein eigenes Häuschen zu besitzen , wie es seine Eltern haben
mit eigenem Garten . „Ich will geiviß nichts gegen die
Wohnung sagen , aber alleine für sich zu wohnen , innerhalb
eines . Stückchens Land , das man nach Feierabend bearbeiten
kann , ist doch schöner !"

Nach diesen Erkenntnissen erscheint eS zweckmäßig , bei
der Bergmannssiedlung immer wieder auf daS bewährte

Vorbild zurückzugreifen , das im Westen beispielsweise ge¬
wesen ist : den Wohnungsbau unserer Industrie und vor
allem unserer Ruhrzechen , die den Charakter und die
Eigenart des Reviers von jeher bestimmt haben . Der Berg -
bau hat schon in den öller und 70er Jahren des vorigen
Jahrhunderts den Werkswohnungsbau gepflegt . Er
hat damals bereits das Ziel verfolgt , das wir heute an -
streben : Die Errichtung von Klein - und Einzelhäusern in
offener Bauweise , die in bewußtem Gegensatz stehen zur
großstädtischen Mietskaserne . In den letzten Borkriegs -
jähren hat er jährlich über 4M Wohnungen dieser Art er -»

1932 erstellte Siedlungshäuser in Oberhausen

richtet und deckte damit mehr als ein Viertel des gesamten
Wohnungsbedarfs im Revier . Auch Einzelunternehmungen ,
wie die Firma Fried . Krupp AG . haben auf diesem Gebiet
beachtliche Pionierarbeit geleistet .

Schon in den Jahren 1892 bis 1896 , also vor rund 40
Jahren , entstanden in Essen im „Alten Hof " ähnliche Sied -
lungstypen , wie wir sie heute bei der Seßhaftmachuug der
Bergleute anstreben . DaS Beispiel wurde in den neueren
Bauten des AlsredhofeS , ebenfalls in Essen , die aus den
Jahren 1310 bis 1911 stammen , zu vollendeter Form ent -
wickelt . Weber die Wohnungszwangswirtschaft der Nach-
kriegsjahre , noch die feindliche Einstellung der Gewerk -
schafien gegen den WerkswoHnuugsbou vermochten den
Fortschritt zu hemmen . Ende 1932 verfügte der westdeutsche
Bergbau bei einer Belegschaft von etwa 200 000 Köpfen über
10 9 0 0 0 Werkswohnungen . Seit 1920 wurde seine
Arbeit im wesentliche von der Treuhandstelle für Berg -
mannwohnstätten fortgeführt . DaS Unternehmen hat seit
seiner Gründung etwa 27 000 Wohnungen errichtet , die ln
ihrer Art vorbildlich sind . Die Treuhandstelle ist auch heute
noch mit der aktivste Träger deS Siedlnngsbaues im ganzen
Westen .

Ein Versuch , den direkten Werkswohnungsbau wieder
zu fördern , führte 1927 zur Gründung der Ruhrwohuungs -
bau AG . <Äe vermochte jedoch nicht die freiwillige Jnitia -
tive der einzelnen Werke zu ersetzen . Die Gesellschaft baute
in den Jahren 1928 und 192S etwa WM Arbeiterwohnungen .
Seitdem wurde die Bautätigkeit eingestellt . Nicht allein die
Entwicklung der wirtschaftlichen Verhältnisse war daran
schuld, sondern auch die Aussichtslosigkeit , den Baumarkt des
Reviers wieder in die richtigen Bahnen zu lenken . Von
den in den letzten Jahren 1924 bis 1927 erbauten Wohnun -
gen kamen nämlich nach Größe und Miethöhe knapp 25
Prozent für den Arbeiter in Frage , während 05 Prozent
für ihn hätten gebaut werden müssen . Diese Fehlleitung
geht nicht zuletzt auf das Konto der vielen subventionierten
Unternehmungen , deren Vergeudung staatlicher Mittel neSen
dem Mißerfolg ihrer Arbeit zu einer Reihe aufsehen -
erregender Prozesse führte . Da aber die Ausnutzung deS
vorhandenen Raumes und investierten Kapitals das snnda -
mentale Gebot der Wirtschaftlichkeit ist , wurde eine Fort -
setznng der eigenen Wohnungsbaupolitik der Vorkriegsjahre
durch unsere Industrie zunächst zurückgestellt . Immerhin
lebt ihre bahnbrechende Tätigkeit in der Siedlungsbewegung
des Ruhrgebietes fort : sie gelangt sogar neuerdings wieder
zur Blüte , nachdem der Wirtschaftsaufschwung die Frage der
Seßhastmachung von Arbeitskräften nochmals aktuell werden
ließ !

Ausfuhrmöglichkeiten für die Industrie.
Algerien : Den © mi von drei Brücken über die Flüsse Harrach

und Oumazar 40 Kilometer südlich von Alger und 80 Kilometer « « st-
ltch von Alger mit Miudestspannweiten von 20, 55 und 40 Metern
schreibt das Service vicinal in Alger ( Algert «) aus . Firmen , die
sich an dieser Ausschreibung beteiligen wollen , werden ersucht . Zu -
laisunasgesuche unter Beifügung von Referenz « !» bis zum 25. Januar
dein Ingenieur en chef ou servier vlcinal ä Alger . bureau ? de la
Brefecture d ' Alger , einzusenden .

Aegypten : Angebote auf Lieferung einer Schmteröl - Reinigungs -
anlag « fiir die Pumpstation Abu el Menaaga fordert zum SS. Februar
der Direktor General , Mechanieal und Electrica ! Department , Egvv -
tian Ministry os Public Works in Kairo . Ausschreibungsunterlagen
und Bedingungen sind gegen Einsendung von 130 Milliömes von der
genannten Stelle erbältlich . — Die gleiche Stelle schreibt die Lieferung
von drei Dampsstrahlpumven mit Röhren und Ventilen fiir die Ex -
traetion von Lust aus den Kondensatoren der Dampfturbinen der
Ats Powr Station ans . Preis der Ausschreibungsunterlagen 280 Mil -
Haines . Angebote find bis zum 5. Februar einzusenden . — Angebote
auf Lieferung einer tragbaren Motorvnmve mit Paraffinölmoior -
antrieb fiir Zwecke der Wasserenileernna . fordert zum 2 . Februar
die Kommission Locale de Kavouin tu Favonm ( Aeavvtenl . Preis
der Ausschreibungsunterlagen . die durch die ausschreibende Stelle »u
beziehen sind . 250 Milli ? mes . - Die Lieferung des Bedarfs an tech -
Nischen Geräten der Abbasia Technical Schools schreibt zum 5 . Februar
der Director of Stores , Ministry of Education , Sharia Darb el Ga -
maniz , Kairo , aus . Ausschreibungsunterlagen und Bedingungen find
durch die ausschreibende Stelle gegen Zahlung von 25 Piastern er -
bältlich .

Westasrika : Daß Sontb West African Tender Board , the Secre -
tarn . Government Building in Winkchoek schreibt die Liefern « ? von
Mefsingzvlindern . Stacheldraht , Stalildraht , Bobrsiahl , Drahnägeln ,
aalpanisiertem Ttahldraht . galvanisiertem Wellblech , galvanisierten
Stahlstangeii , Flach , und Nundeisen , Zinkblechen . Hackengriffen usw .
aus . Die näheren Ausschreibuugseinzelheiten und Bedingungen er -
fahren Interessenten durch die ausschreibende Stelle .

rdert
anten

_ M , . I L sind
vom genannten Ministerium zu beziehen .

Äeuseeland : Das Post - und Telegraphendepartment in Welling »
ton schreibt die Lieferung von 18 « raftiibertragern für 24/36 Volt
Gleichstrom »um Schneive » von Kontakten zum Unterbrechen eines In -
duktionsstroines von 230 Volt . Angebote sind dem New Zealand Post
an Telegraph Department in Wellington sNeufecland ) zum 13.
Februar einzusenden . Ausschreibunasbediuaungen und Unterlagen
sind durch die ausschreibende Stelle erhältlich .

Bulgarien ! Di « Verwaltung der Bulgarischen Nationakbank in
Sosia schreibt »um 22. Januar den Bau elnes n« nen VcrwaltnngS -
gebäudes aus . Kostenvoranschlaa 22 .7 Mill . Lewa : Sicherheitsleistung
700 000 Lewa . Die sich um die Bauausführung bewerbenden Firmen

r » lUgarischei
Die

"
Verwaltung der Bulgarischen Eisenbahnen und Häfen

'
in Sofia

schreibt ?um 3l . Januar die Lieferung von diversen Rohren für die
Zugbebeizuna umd Zugbeleuchtung im Boranschlagswerte von 2 Mill .
Lewa aus , sowie »um 20. Februar die Lieferung eines vollständigen
Lokomotivkcssels . Ausschreibungsunterlagen und Bedingung » sind von
der ausgeschriebenen Stelle anzufordern . Sicherheitsleistung 5 v . H .
des Angebotswertes .

Die Finanzierung des Wohnungs- und Siedlungsbaus 1934.
Im Jahr 1934 wurden etwa 50 Prozent mehr Wohnungen gebaut

als 1933. Nach einer überschlägigen Schätzung des Instituts für Kon -
iunkturforfchung dürften rd . 300 000 Neubair - und Unibanwobnungen
fertigstellt worden sein gegenüber rd . 200 000 im Jahr 1933 und rd .
160 000 im Jahr 1932. Von den fertiggestellten Wohnungen entfielen
etwa zwei Fünftel auf Umbauten und drei Fünftel auf Neubauten ,
überwiegend von TiedluiigShäufern nnd Eigenheimen . Der Schwer¬
punkt der Neubautätigkeit lag — anders als m den Jahren 1028/30 —
nicht mehr so sehr in den Grotzftädten als in den kleineren Mittel -
städten und in den Kleinstädten . In den Monaten Januar bis Ok-
tober Iva : die Zahl der begonnenen Wo du » u gs ue u b a u ten in den Ge -
nrcinden mit mehr als 50 000 Einwohnern um 3« Prozent höher als
tm Vorjahr , in ixn Gemeinden mit 10 000 bis 50 000 Einwohnern do¬

rnen um rd . 60 Prozent . Die Kapitalaufwendungen im Wohnungs -
m» dürften 1934 etwa 1.2 Mrd . RM betragen haben <1933 : 0 .8 Mrd .
iM . : 1932 : 0 .7 Mrd . RM . >. Die Zunahme der Kapitalaufwendun -

§
en um rd . 400 Mill . RM . erklärt sich überwiegend aus der Zunahme
s Bauvolumens : die Erhöhung der Baukosten hat nur etwa ein

Zehntel dir Mehraufwendungen bedingt . Von den Gesamtauswen -
oungen dürften etwa 225 bis 250 MiU . NM . von der ösfeutlicheu
Han » bereitgestellt worden sei » . Mit einem « apitalaiiswaud iu Höhe
von 20—25 Prozent der » iesaintaniweiidunyen hat das ein, d>'„ Si« i»
von mindestens 180 000 Wohnstätten (60 OOO nene und 120 000 Umbau¬
wohnungens , also rd . drei Fünftel deS gesamten Bauvolumens , ermög¬
licht ES unterliegt wohl keinem Zweifel , datz die meisten dieser
Bauten ohne die Fvrderuug durch die öffentliche Sand unterblieben
waren . Für die Ausbringung der private » Mittel fielen auch im ab¬
gelaufene « Jahre die Bodenkreditinstitute s» gut wie vollkommen aus .

Dl « mangelnd « Au
Instituten die Geld ' aHmefähigkeit des Pfandbriefmarktes machte den

affnng unmöglich . Demgegenüber konnten die
Sparkassen infolge der Lockerung der Lioniditäts - und Aiilagevorschrlf -
teu sowie der Zunahme der Svaranlagen wieder erhebliche Beträge —
nach den bisher vorliegenden Angaben etwa 80 bis 100 Mill . RM , —
als Nenbaulrediie znr Verfügung stellen . Ein Teil dieser Mittel
wurde auf die mit Reichsbaudarlehen geförderten Eigenheiiiibanten
und auf Neubauten ausgeliehen , für die das Reich Bürgschaften über -
nabin . ^ .

Die Privat - nnd Sozialversicherung , di« tm vergangenen Jahr
als einzige organisierte Kreditgeber schätzungsweise 100 Mill . RM .
ausleihen konnten , dürften 1934 zumindest ebensoviel , möglicherweise
sogar 115 Mill . RM . Neubauhupotheken gegeben haben . Dabei rst
bei der Zchätzuiig der Ausleihungen der Prlvatvcrsicheruua ivorwie¬
gend Lebensversicherung ! davon ausgegangen , das , von den Gesell -
schaften — wie 1998 — nur rd . ein Driiiel ihrer Hnpoiliekenausleihun -
gen auf Neubauten gegeben wurde . Vermutlich hat sich dieser Satz
aber erhöht .

Ein groher Teil d« r Ausleihungen der Reichsversicherungsanstalt
für Angestellte wurde gegen Reichsbüraschast an zweiter Stell « ge-
geben . Di « AttSteihuuge » der Bausparkasse » haben sich etwa verdop -
pelt . Von den Darlehen in Höhe von 130 —135 Mill . entfielen etwa
60 Mill . ans Ausschüttungen aus dem 100 Mill .-Kredit . ES bleibt
ein Kavitalanswand von 610—655 Mill . RM . . dessen Finanzierung
sich nicht näher erfassen lätzt . Diese Mittel müssen zum größten Teil
durch Bereitstellung von Eigenkapital und Privatkredit , durch Ver -
waudtschasts - nnd GesälligkeitSdarleheu , Kaufgeldstunbungen , Zwischen -
kredite u . a . ausgebracht worden fein .

Praxis der Faserstoffverordnung .
Die Dividendenfrage in der Textilindustrie ,

Ein kleines Büchlein der „ Textilzeituna ^ befatzt steh mit der
Preiserrechnuna tn her Tcrtilrmrischaft und sämtlichen „ Gesetzen und
Verordnungen über die Preisbestimmung und das PreiSuberwachunas -
recht . Bon sachkundiger Seite wird hier dargelegt , wann z. B . der
Preis vom Mär , 1984 überschritten werden dars . wann « höhte Selbst¬
kosten vorliegen und welch « Ausnahmen von den Marzpreisen zuge -
lassen sind . Im Abschnitt über
sichtigung wird ausgeführt ^ dag
. ' -TL .. . ... „i \ ^.. S iTmAÄMSa 1

>nttt über die Grenz >en~ I Erhöhungen
der Selbstkoftenberück -
der Selbstkosten durch

die Selbstkosten zmüglicii eine , mia « mestene »^ Verzinsung des Kapitals
, u decken. J -n der Praxis ist vielsach , de Meinung aufgetaucht , dah
dieser Sag eine vollständig neue Kalkulation gestatte , nainlich aus der
Basis „ Selbstkosten vlns , K avital Verzinsung

" . Ei ne solche Anfmming
ist aber falsch und eine solche Kalkulation nicht gestattet . Denn der
Satz . .Der Preis darf nicht höher sein als erforderlich ist . » in die
Selbstkosten »uzüglich einer angemefsenen Verzinsung des Kapitals «n
decken" , bedeutet nicht ein « Piöglichkeit iur einen Neuausbau der
Kalkulation , sondern lediglich eine Begrenzung der Preiserhöhungen
bei « inem Steigen der Selbstkosten durch nicht »u vermeidende Um -
stände . Ueberdies darf dieser Satz keineswegs wörtlich ausgelegt werden ,
suohern nur dem Sinne nach . Die Grenze für Preiserhöhungen steht
in der Praxis so auS , daß Serbstkostensteigerungen nicht , ol .ne weiteres
auf erhöhte Preise ausgebaut werden dürfen , die beispielsweise durch
ein « parallel laufende Menffenkonjunktur zu erhöhten Dividenden ge¬
führt haben . In solchen Fallen mutz in Äusgleich durch eine Herab -
etzung d«r Gewinne , also eine Znriickführung der Dividcudcu er»

tolgen . Damit wird auch der Begriff . .angemessen " geklärt : denn
welche Dividenden als angemessen angesehen werden , geht aus den
Verordnungen über die Bildung eines Kapitalsstocks und eines An¬
leihestocks hervor " " " * . ^ .
durch nickt zu v
in Rechnung stellt . . . . . . . . - . .
höht waren . Im allgemeinen darf aber gesagt werden , dast die Preis «
im Mär , 1934 keineswegs überhöht waren , modern von dem tiefsten
Punkt , den dt« Preise seit 1929 überhaupt erreicht haben , nur wenig
entfernt lagen Diese Feststellung iit deshalb notwendig , weil beion «
. >. . -x . .. . . « . . . von den Ver -

Uebev »
. . . . . . . überhöhte Rein¬

gewinne vorliegen , sondern daß die Selbstkosten überhöbt liegen , datz
also die Unkosten mel »u hoch angesetzt sind . Im allgemeinen mutz
hierzu festgestellt werden , datz besonders in den letzten fahren keines .

" — - " — Wie ausgefnhrt,
!e herabgesetzt

.. »rächt werden
W» _ _ jedoch nicht für den umgekehrten Fall . Artikel , die
in der Dergleichszeit zu niedrig gestellt waren , dürfen nicht ohne wei -
teres den damals üblichen Durchschnittssätzen anaepaht werden . In
einem solchen Falle mutz ein Antrag bei her zuständigen Preisüber »
wachiingÄtell « unter genauer Darlegung der besonderen Verhältnisse
erfolgen .
Umsatzsteiierunireclinuiigssiitze .

Die Umfatzsteuer -UmrechnungMtz « auf Reichsmark für , die nicht
in Berlin notierten anSländifchen Zahlungsmittel werden tm Nach -
gang zu der Bekanntmachung vom 2. Januar 1035 Mr die Umsätze
im Dezember 1934 wie solgt festgesetzt : Argentinien 100 Goldvesos
gleich 143.18 NM ., Britisch -Hongkong 100 Dollar gleich , 105.47 RM .,
Britisch - Ostindieu 100 Rupien gleich 92.65 NM .. Britisch - - tralts -
Settlements 100 Dollar gleich 144 .42 " ""
25 .48 RM ., China -Shanghai 100 Au an _
Pesos gleich 68.39 RM ., Per « 100 Soles » M ..
kanische Union 1 Pfund gleich 12.25 RM ., Union der Soziallstlimen
Sowjetrepublik 10 neu « Rwbel < gleich 1 Tscherwonetzi gleich 21 .55 RM .

Erfolg « der deutschen Rahlotndnftrte im Ausland . Im November
vorigen Jahres war in der deutschen Radloindnstri « erstmalig ein
Rückschlag in der Produktion und im Absatz festzustellen . Die Mick -
mähige Gefamterzeugung sank gegennber dem Oktober um etwa 2 .5
Prozent , stellte sich aber gegenüber dem November 1933 noch iminer
um 5 Prozent höher . Der Rückgang des ftückmähigen Absatzes betrug ,
gemessen am Oktober , etwa 6 Prozent . Auch der Umsatz des Volks -
empfängers ging um rd , 9 Prozent »« rück. Im Absatz der Empfänger
nach Typen geordnet , ist feftzuftelleu , datz den Hauptanteil wiederum
der l - Kreis -Empfänger stellt , bei dem der Rückgang nur etwa 2 Pro -
»enl ausmachte . Die gleiche Schrumpfung »etat sich bei den Suverhei -
Empfängern , dagegen wurden an 2 ->lreiö - Empsänaern 20 Prozent
weniger abgesetzt . Der wertmätzige Rückgang des Verkaufs stellt sich
aus 5 Prozent . Trotz der Schrumpfung des Gesamtabsaves ist wert -
matzig eine Auswertung des Auslandsverkaufs um etwa 13 Prozent
sestzustelleu . Stttckmäsng ist die Steigerung allerdings nnr gering .
Die Erportziffern des November 1933 wurden freilich noch nicht wieder
erreicht .

Wclcrmünde , 12. Jan . Seefischmarkt Wesermüude Bremerhaven
unter staatlicher Lebensmittelkontrolle . In der Seesischversteigerung
wnrden in Pfennigen je Pfund folgende Grotzbandelseinkausspreise
für Fische mit Kopf erzielt : Nordsee : Makrele 15 —16V4, Rabliau
Gröhe I 17^ - 22 . Grötze II 15- 21 '/- . Grütze III 5%—8%, Schellfisch
Größe I 4!»% . Wtötze 11 39 —42. Gröste III 24 ' i— 30'Ä, Grötze IV 14
bis 17% , Gröhe V 13'/«—14'/», Wittlina 9 '̂ — 11% , Seelachs 7% bis
8 '/«. Lengfisch im . — Island : tiablian Grötze I 1 :»';, — l .V!4, Grötze
II 11%—14, Grötze III 12—19%, Schellfisch Grötz« I 30!4—34% , Grötze
II 25. Wittling !)Vi— 10fK4, Seelachs 6%— 6%, Goldbarsch »V. —11H ,
Lengfisch 11 ^ —12%. Austernfisch 10%—11. — Barentsee : Kabliau
Grötze I l2 —1.M , chröne H 1S<A. Grötze III 11% —12% , Schell -
fisch Grötze I 10k —13%, Größe II 11% —WA . Nrötze III 9—12 % ,
Goldbarsch 10%—11'%, Austernfisch 12—12ß4.



Wochenbeilage für Turnen, Spiel und Sport / Montag , den 14 . Januar 1935

ßad . & tffe
Fufzballergebnifse des Sonntags

U« de« B »«des-Pokal .
Halle : Mitte — Südwest 8 :2 lnach Verlängerung ) .

Ga«liga .
Kau Württemberg :

Sportfreunde Eßlingen — VfB . Stuttgart 1 :3
Stuttgarter Kickers — Ulmer FB . 0 :2
Sportklub Stuttgart — Union Böckinge» 2 :1
SSV . Ulm — SpV . Göppingen 6 :0

Gau Bade « :
Phönix Karlsruhe — BfR . Mannheim J : 1
SpV . Waldhof — VfL . Neckarau 2 :8
FC . Pforzheim — 08 Mannheim 8 :2

Gau Bayer « :
Bayern München — SpVgg . Weide« M
1860 München — BC . Augsburg 4 :1
FC . Nürnberg — FC . Schweinfurt 2 :J
Jahn Regensburg — SpVgg . Fürth 1 :8

(San Südwest :
Spielfrei .

Gau Rordheffe« :
SC . 08 Kassel — VfB . Frtedberg fcl
Hessen Hersfeld — FC . 98 Hanau 8 :4
Kurhessen Kassel — Langenselbold iÜ

Gau Mittelrhei « :
Mülheimer SB . — Blauweiß KN «
Sülz 07 - Kölner SC . 09 1 :1
Kölner CfR . — 1 . FC . Idar verlegt .
Bonner FB . — Westmark Trier 2 :8
Eintracht Trier — BfR . Köln 2 :1

Privatspiele .
FC . Freiburg — SpV . Feuerbach 1 :1
FV . Nürtingen — Stuttgarter Sportfreunde 1 :6

vezirksklasse .
Mittelbade « , Gruppe 1 :

SpVgg Baden -Baden — FB . Rastatt 1 :S
Durmersheim — Kuppenheim 10 : 1
Daxlanden — Beiertheim 2 : 1
Forchheim — VfB . Baden -Bade « # :•
Frankonia — Hagsfeld 0 :8

Mittelbade « , Grappe 2:
SC . Pforzheim — Enzberg 4^
Eutingen — Weingarten 0 :0
Durlach — BSC . Pforzheim 8 :2
Birkenseld - Mühlacker 8 :2
Niesern — Forst 7 : 1

MellenWd in Vade«.
Spiele Gew . Un«. Verl. Tore Pkt.

Phönix Karlsruhe 18 7 4 2 81 :17 18
VsL . Neckarau 12 7 3 2 28 :15 17
FC . Pforzheim 14 6 4 4 81 :19 16
VfR . Mannheim 12 8 3 3 31 :22 15
SpV . Waldhof 12 6 2 4 23 :18 14
VfB . Mühlburg 12 5 4 3 19 :19 14
FC . Freiburg 11 4 5 2 16 :12 13
Karlsruher FV . 12 2 5 6 14 :12 9
Germania Karlsdorf 13 0 6 8 8 :32 5
08 Mannheim 18 1 1 11 13 :47 3

MellenltM in Mrtteinbm.
Spiele G«w . Un«. Verl. To«

SSV . Ulm 14 8 3 3 4427 19
VfB . Stuttgart 13 7 2 4 32 :24 16
Stuttgarter Kickers 12 7 1 4 24 :24 15
SpV . Feuerbach 12 6 4 8 26 :18 14
Stuttgarter Sportklub 13 6 2 6 30 :31 12
Ulmer FV . 11 5 1 6 22 :19 11
Union Böckingen 12 5 1 6 32 :36 11
Sportfreunde Eßlingen 14 4 3 7 27 :34 11
Sportfreunde Stuttgart 12 2 5 5 24 :31 9
Sp . Göppingen 11

•
3 0 8 11 :29 6

Der „A »glo -Swib -Kampf", das alljährliche Treffe » »wi -
Ichen den Studenten der Schweiz und England , das bisher
in Murren ausgetragen wurde , begann in St . Moritz
wi» dem Abfahrtslauf . Die Schweizer siegten in der Ge
iomtzeit von 25 :57,4 Minuten vor den Engländern mit
27 :08,6 Minuten .

Phönix Karlsruhe führ! in Baden.
Hier ging es in zwei wichtigen Spielen um die Führung . Der

Karlsruher FC . Phönix hatte aus eigenem Boden die Spitze
gegen den VfR . Mannheim zu verteidigen . Nach hartem
Kamps gelang es Phönix , den Mannheimer Rivalen mit 2 :1
zu besiegen . Phönix bleibt durch diesen Erfolg an der Spitze
vor dem VfL . Neckarau , der dem Sportverein Waldhof
eine weitere Niederlage beibringen konnte. Die Waldhofmann -
schast, anfänglich so aussichtsreich im Rennen liegend , fällt da-
mit auf den fünften Platz zurück. Der FC . Pforzheim konnte
zu Hause zwar nur knapp 3 :2 gegen den Tabellenletzten aus
Mannheim gewinnen ; er rückt aber immerhin durch diesen
Erfolg vom sechsten auf den dritten Platz vor . Am Tabellenende
gab es keine Veränderung , wenn man von der weiteren Nieder-
läge des FC . 08 Mannheim absieht.

Am nächsten Sonntag stehen in Baden sehr wichtige Spiele
aus dem Programm , die einigermaßen Klärung an der Spitze
bringen können ! FC . Freiburg gegen SpV . Waldhof , VfL. Neckar-
a« gegen VfR . Mannheim und KFV . — FT . Phönix .

*

W* e neue Rekord -Re « » strecke soll, wie «mS einem Bor -
trag von Korpsführer Hühnlein hervorging , im Zuge des
Baues der Reichsautobahnen zwischen Freiburg i. Br . und
Darmstadt entstehen und eine Länge von 20 Km. habe».

SSV Mm führ« I» Württemberg.
An der Tabellenspitze hat sich nicht viel verändert , aber hin-

ter dem führenden SSV . Ulm gab es doch Verschiebungen, die
nun leicht zu wesentlichen Veränderungen führen können. Der
VfB . Stuttgart holte Sieg und Punkte in Eßlingen und
rückt damit auf den zweiten Platz vor . Allerdings hat VfB . ein
Spiel mehr absolviert als Kickers und Feuerbach. Man wird
aber in Zukunft den VfB . stark beachten müssen . Der Ulmci
SSV . ließ sich auf eigenem Platze nichts anhaben , die Göp -
p i n g e r mußten unverrichteter Dinge abziehen. Der Tabellen -
führer SSV . Ulm wird sich in den restlichen Spielen sehr zu-
sammennehmen, zumal er mit einer Ausnahme (Böckingen ) alle
Spiele zu Hause auszutragen hat .

Da die Stuttgarter Kickers auf eigenem Platze vom Ulmer
FV . geschlagen wurden , fallen sie zurück, sie haben zwar immer
noch Aussicht aus den Endsieg, die Hoffnungen werden aber durch
diese Niederlage sehr gering , da die Mannschaftsleistung sich in
letzter Zeit eher rück - als vorwärts bewegt hat . Der Stutt -
garter Sportklub nahm der Böckinger Union die
letzte Hoffnung auf den Titel , SSC . dürfte sich selbst durch diesen
Sieg ziemlich in Sicherheit gebracht haben . Auch der Ulmer
FV . 94 erreichte einen Vorsprung vor den Tabellenletzte» , die
immer noch SpV . Göppingen und Sportfreunde Stuttgart hei-
ßen . Wie an de? Tabellenspitze können auch am Tabellenende
noch Veränderungen eintrete », i

Phönix befestig! seine Tabellenführung.
Phönix - VfR . Mannheim 2 : 1 - Sin aufregender Kampf — 6000 Zuschauer.

5»eses mit Spamrong erwart et e Treffe« lockt« ztrka «000 Z»
schauer in das Phönix -Stadion , darunter viele Mannheimer
Schlachtenbummler , die mit einem Extrazug und einer großen
Fahne mit den Clubfarben zur Unterstützung ihrer Lieblinge in
di« Landeshauptstadt geeilt waren . Leider bereitete der hart -
gefrorene und schneebedeckte Spielgrund den Spielern di« aller -
größten Schwierigkeiten . Diese trostlosen Bodenverhältnisse waren
auch die Hauptschuld an dem etwas zerrissen«n , mit vielen Un-
ebenheiten und Unzulänglichkeiten untermischten , rasend schnell
durchgeführten Vorentscheidungskampf. Phönix hat nicht unver -
dient , aber doch glücklich das Spiel für sich entschieden . Damit
bleibt Phönix der ernsteste Anwärter auf den Meistertitel .

Unbestritten und lobenswert war di« Spielfreude und der
Kampfeseifer beider Mannschaften . Mannheim hatte das Un-
glück, mit drei Ersatzleuten, insbesondere ohne die Sturmkanone
Berk antreten zu müssen . Aber trotz dieser Ersatzleute haben
die Rasenspieler hier ungemein gefallen . Ihr Spiel wies Format
und Linie auf , und in ihrem Mittelläufer hatten st« einen
Mannschaftsführer und Spielstrategen , dessen außergewöhnliche
Leistung das Beste war , was von den 22 Spielern geboten
wurde . Auch im Sturm taten sich der Mittelstürmer und die bei-
den Flügel lobend hervor .

Tin donnerndes Bravo den Phönixlenten , die dies« schwie-
rige Klippe mit Erfolg umschifft haben . Es war ein harter und
verantwortungsvoller Kampf , an dessen erfolgreichem Ausgang
vor allen Dingen die Verteidigung den größten Anteil hat . In
der Läuferreihe hatten Noe und Schoser ein Riesenpensum zu
bewältigen , da Mohr als Aushelser zur besonderen Verwendung
immer da eingesetzt wurde , wo die Schlacht am heißesten tobte
und die Gefahr am größten war . Wohl klappte es im Sturm
nicht immer zur Zufriedenheit der verwöhnten Anhänger . Es
gab aber auch Momente , wo da » reibungslose Ineinandergreifen
aller Sturmräder die ehrlichen Sportfreunde aufrichtig begei-
sterte. Diesen Kampf zu bestehen , bedeutete für die elf Kämpen
wohl die härteste Nervenprobe . Diese wurde bestanden und da-
durch der Weg zur Meisterschaft weithin sichtbar freigelegt .

Schiedsrichter E b i - Freiburg hatte viel« gute Mom«nt «.
Im zw« it«n T« il geriet er allerdings etwas in Verwirrung ,
brachte das Spiel jedoch glatt über die 90 Minuten .

Die Mannschaften :
Mannheim : Bartak

Schalk Hoßfelder
Fürst Kamenzien Mauz

Simo « Striebinger Langendem Theobald Lederle

Viehle

Phönix :

Gaßmann
Noe

Wenzel

FöryHeiser Graß
Schoser Mohr

Lorenzer
May «r

Der Spielverlauf :
Unter der Wucht der Verantwortung für den Ausgang die-

ses Kampfes spielen beide Mannschaften zu Beginn sehr vor-
sichtig und behutsam . Sorgfältig werden di« Schwächen des Geg -
ners abgetastet . Bei den geringsten Erfolgsmöglichkeiten wird

Südwest geschlagen.
«Sau Witte —Gau Südwest noch Verlängerung 3 : 2.

Bor über 10 000 Zuschauern wurde am Sonntag in
Halle das letzte Vorrundenspiel um den Fußball -
vokal des DFB . zwischen den Gauen Mitte und Südwest
Ausgetragen . Nachdem am Vorsonntag mit den Naumann ^'Haften von Bayern und Niederrhein bereits zwei Teil -
^ hmer der Vorschlußrunde ausgeschieden waren , ist jetzt auch
°er Verteidiger des Pokals aus der Strecke geblieben

Der mit großer Spannung erwartete Kampf wurde von
° en Vertretern des Gaues Mitte nach Verlängerung ge -
Tonnen . Der Sieg entspricht nicht den Erwartungen , er
^ ar aber nach dem Spielverlaus nicht unverdient . Die Süd -
putschen gingen in der 26 Min . durch den Frankfurter
Innenstürmer Mobs von Eintracht in Führung , bis der
Magdeburger Verleidiger Riechert nach einem Prachtschuß
»us 20 Meter Entfernung ausgleichen konnte . Dann erzielte

der Halblinke Reinmann von Almena « den Führungstreffer
der Gastgeber . So blieb es bis zur Pause .

Nach dem Wechsel schoß Tiesel - Franksurt aus großer
Entfernung den Ausgleich . Das nun folgende Ringen um
den Sieg blieb bis zum Ende der 90 Minuten Spielzeit ohne
Ergebnis , so daß die Mannschaften zur Verlängerung an -
treten muhten Schon in der 9 . Minute fiel dann die Ent -
fcheidung

Der bisher fast fehlerlos spielende Mittelläufer Her -
g e r t verschuldete einen Handelfmeter . den Riechert - Magde -
bnrg zum Aiegeslrefser einschoß.

Damit war der Kampf beendet . Die Mannschaft des
Gaues Mitte wurde von den begeisterten Zuschauern aus den
Schultern vom Platz getragen .

der verlorensten Sache mit Eifer nachgejagt. Der Halbrechte
Mannheims schießt auf tadellose Vorlage des Mittelläufers um
Handbreite neben den Pfosten . Immer iL es der rechte Mann -
heimer Flügel , der die gefährlichsten Angriffe inszeniert . Lei-
stungsmäßig herrscht ziemliche Ausgeglichenheit auf dem Spiel -
seid . Trotz der hinderlichen Schneedecke zeigen beide Mannschaf-
ten hin und wieder beachtliche Sonderleistungen von Technik und
Akrobatik. Die ersatzgeschwächten Mannheimer gefallen im Sturm
außerordentlich . Schneidig und furchtlos wird der Gegner bald
von links , bald von rechts, allerdings ohne zählbare Erfolge ,
bestürmt . Die Verteidigungen beider Mannschaften haben mäch-
tig zu tun und erledigen ihre Aufgabe meisterhaft . Man vermißt
zügigen Spielfluß und zwingende Kombinationshandlungen .
Nervosität und Uebereifer verderben viel« schöne Gelegenheiten .

Dreimal bricht der Mannheimer Sturm durch die allzu weit
aufgerückte Phönixdeckung. Nur Abseits rettet dabei bedrohliche
Zuspitzungen. Man sieht recht deutlich, daß Torerfolge ungemein
schwer, wenn nicht unmöglich sind . Auf Vorlage Gaßmanns setzt
Viehle p einem Bombenschuß an , der jedoch knapp über die
Querlatte fährt . Die Tollkühnheit des Mannheimer Torwarts
rettet gleich darauf ein« sichere Sache der Platzherren . Auch auf
der Gegenseite zeigt Mayer seine bewährte Torwartkunst . Plötz-
lich rasen Freund und Feind gegen das Mannheimer Tor , doch
knapp landet der Ball vom Pfosten abprallend im Aus . Das
Volk wird unruhig . Es will Tore sehen . Denn nur Tore er-
freuen das Fußballerherz . Aber es Hilst nichts. Nach spannenden
und sehenswerten 45 Minuten werden die Seiten torlos ge-
wechselt .

Kaum ist das Spiel wieder in Gang , da steht das Mann -
heimer Heiligtum im Brennpunkt eines tollen Schlltzenfeu «rs .
Wieder landen die schönsten Schüsse um Haaresbreite neben dem
Gebälk. Phönix ist jetzt in staunenswerter Hochform . Biegen oder
Brechen.

I » der 12. Minute endlich kommt der sehnlichst er-
wartete Führungstreffer.

Graß erwischt im Durchlauf eine schöne Steildurchlage Hei-
sers, und ehe man sich versieht, landet der sattgeschossen« Ball in
der linken unteren Torecke . Auf allen Rängen ertönt ein ehr-
liches Bravo . Hüte fliegen, die Kameraden umarmen den glück -
lichen Torschützen .

Phönix legt sich nun noch mehr ins Zeug . Aber Mannheim
versteht es ausgezeichnet, mit Ruhe und Ueberlegung die Skiz-
zen des Gegners zu durchkreuzen. Im Gegenteil , ste warten
plötzlich mit schwungvollen Angriffen auf . Kaum sind fünf Mi -
nuten verstrichen, da kommt ein Strafstoß vor das Phönixtor ,

und Striebinger befördert de« Ball mit akrobaten -
haster Geschicklichkeit unhaltbar i« das PhSnixnetz .

1 :1 . Mannheims zahlreicher Anhang kennt in feinem Jubel keine
Grenzen mehr.

Begeistert und lebhaft geht das Ringen weiter . Hier und da
wird eine ziemlich derbe Sprache gesprochen . Auch der Schieds-
richter taucht bisweilen in allerlei Mißverständnissen unter . Die
Mannschaften spielen nun abwechselnd mit ungefähr gleichen
Vorteilen und Vorzügen . Viel Eifer , aber wenig System liegt
in den überhetzten und überjagten Aktionen . Di« Torhüter haben
auf beiden Seiten eine hübsche Fülle schwerer und leichterer
Fälle zu wehren . Schon findet man sich mit einem unter vielen
Gesichtspunkten nicht unverdienten Unentschieden ab , da naht die

48. Minute und mit ihr der Siegestreffer für di«
Platzherren.

Der Linksaußen Viehle flankt tadellos zur Mitte und ein
Mannheimer Pechvogel lenkt den Ball ins eigene Netz. So hat
das Spiel kurz vor Schluß noch eine schwerwiegende , für uns
Karlsruher doppelt erfreuliche Wendung genommen. Damit ist
das Spiel entschieden . Der Sieg ist nach Karlsruhe gefallen.
Phönix ist dem Meistertitel ein großes , vielleicht entscheidendes
Stück nähergerückt.

*

Bier deutsche Fahrer sind zu dem am 1. Februar begin -
»enden Brüsseler Sechstagerennen verpflichtet worden . Die
Kölner Hürtgen und Jppen fahren als Mannschaft zusam -
men , während Schön in Slaats und Ehmer in AnheS aus -
ländische Partner erhalten Haben. Insgesamt wnrden acht-
zehn Paare verpflichtet .
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Waldhof—Neckarau 2 : 3.
Di^ es bedeutsame Treffen brachte insofern eine gewisse Vor«

entscheidung, als Waldhof durch diese Niederlage stark zurück-
geworfen wurde , während die Neckarauer neben Phönix die
Tabelle anführen .

Das Spiel wickelte sich ungefähr erwartungsgemäß ab. Zuerst
vorsichtiges Abdecken des Gegners . Dann gingen beide Teile et-
was stärker aus sich heraus . Bereits in der 8 . Minute schießt
Weidinger eine Vorlage Billmaiers am herausgelaufenen Tor -
wart vorbei zum Führungstreffer ein . Noch immer hängen die
Neckarauer stark zurück. Er !t allmählich gewinnen sie besseren
Zusammenhang . Ein Händetor Vennes bleibt ungewertet . Gleich
darauf auch ein 2 . Tor wegen Regelwidrigkeit . Erst ein bombiger
Strafstoß Wenzelburgers findet den Weg ins Netz. 1 :1.

Vis zu?» Seitenwechsel kamen die Waldhöfer dann flott in
Fahrt . Aber Neckaraus Hintermannschaft stand wie eine Mauer .

Als Hesfenauer in der 2S . Minute einem vom Pfosten ab-
prallenden Bombenschuß Wenzelburgers die gerade Linie ins Tor
wies , wurden die Waldhöfer nervös . Sifsling geht jetzt in den
Sturm . In der 2g . Minute erzielte Neckarau durch Roth , der
eine schöne Flanke blitzschnell in den Kasten jagte , den 3 . Tref -
fer . WalÄhof drängt nun beängstigend. Kurz vor Schluß stellt
Siffling mit prächtigem Kopfstoß das Endresultat her . 2 :3 . Ein
spannendes Spiel hat einen leistungsgerechten Ausgang ge-
nommen . '

Pforzheim — 08 Mannheim 3 : 2«
llm ein Haar , und die Riesenüberraschung wäre in Gestalt

einer Klubniederlage perfekt geworden . Und eine solche Wen-
dung wäre noch nicht einmal unverdient gewesen . Denn der
Klub befand sich heute in einer geradezu trostlosen Verfassung.
Nichts wollte klappen. Die Gäste dagegen hatten nichts zu ver-
lieren , aber alles zu gewinnen . Unbekümmert und fleißig
schafften die Mannheimer ihr Pensum herunter . Sie haben in
Pforzheim wirklich gefallen.

Bereits in der 18 . Minute erzielt der Mannheimer Rechts-
außen den 1. Treffer . Nach weiteren 8 Minuten ist der flinke
Rechtsaußen wieder schußfertig . Aber erst der Aachschuß des Mit -
telstürmers sitzt unhaltbar im Pforzheimer Kasten. 0 :2.

Pforzheim kann sich immer noch nicht auf den gefährlichen
Ernst der Gefechtslage umstellen. Erst ein reichlich harter Elf -
meter kurz vor Seitenwechsel bringt die Verbesserung aus 1 :2 .

Nach dem Seitenwechsel kommt Pforzheim ziemlich rasch zum
Endresultat . Ein vom Torwart unglücklich abgewehrter Eckball
führt zum Gleichstand. 2 :2 . Bald darauf bricht Huber auf Links-
außen durch . Fischer oerwandelt dessen tadellose Flanke entschloß-

Millelbadische
Fraukonia — Haqsseld 0 : 4.

Die Frankonen lieferten eine schwache Partie . Nur einige
Leute ließen Spielqualitäten , die der Bezirksliga entsprechen ,
erkennen . Der beste Mannschaftsteil war die Hintermann -
schaft , in welcher der rechte Verteidiger besonders hervortrat .

Hagsfeld spielte homogener und war seinem Gegner an
Schnelligkeit überlege » . Schon der Anfang des Spieles zeigte
die Gäste in Front . Ein schwungvoller Anfang verschafft«
ihnen Feldvorteil und mehrere aussichtsreiche Tormomente .
Mit dem Schluß haperte es aber in der Sturmreihe . So
blieb die erst ' Hälfte ohne Tor : denn auch die Frankonen
brachten nur selten einen gesunden Schutz zustande .

Nach der Pause fiel in den ersten Minuten der längst
verdiente Führungstreffer für die Hagsfelder . Von da an
gewannen aber die Frankonen die Oberhand . Ihre Bemühuu -
gen führten jedoch zu keinem Erfolg . Hagsfeld konnte in der
Mitte dieser Hälfe einen Elfmeter nicht verwerten . Gegen
Schluß des Spieles gelangen dann aber noch zwei weitere
Treffer , die durch schnelle Angriffe erhielt wurden .

Daxlaude « — Beiertheim s : t
Knapp , aber verdient , ließ Daxlanden die Beiertheim «?

hinter sich. Bei dem rutschigen Boden muß man mit den
Leistungen beider Mannschaften zufrieden sein. Gerade anf
dem schwer bespielbaren Grunde trat die gute Technik der
Akteure angenehm in Erscheinung . Ein lebhaftes Auf und Ab
sah bald Daxlanden bald Beiertheim erfolgversprechend im
Angriff . Nach 20 Minuten fiel dann das erste Tor . Daxlan -
dens Mittelstürmer schoß eine Vorlage prächtig ein . Bis zur
Pause änderte sich der Spielstand nicht. Nach Wiederanspiel
setzte sich Daxlanden im Feld überzeugend durch, kam aber zu
keinem weiteren Erfolg . Während der Zeit überlegenen
Spiels Daxlandens erzielte Beiertheim den Ausgleich . Der
ohnedies lebhafte Kampf wurde noch fesselnder und die 80.
Spielminute brachte die Entscheidung . Ein Strafstoß , den der
Daxlander Rechtsaußen einköpfte . führte zum 2 : L

Forchheim — VfB . Baden -Baden 5 :0.
ou diesem Treffen hatten sich zahlreiche Zuschauer ein-

gefunden . Es war dem VfB . von vornherein klar , baß sie
einen schweren Gang nach Forchheim tun würden . Vom
Anstoß an entwickelte sich ein flottes Spiel . Beide Mann -
schaften fanden sich gleich zusammen , und wurden vor dem
Tore sehr gefährlich aber beide Torhüter sind auf der Hut
und lassen vorerst keine Erfolge zn . Endlich in der 32. Spiel -
minute konnte Forchheim durch den Mittelstürmer Maier
in Führung gehen . Eine Minute später umspielte der Links -
außen die Verteidigung und Torwart und schon hieß es 0 :2.
Damit geht es in die Pause . Nach Wiederanspiel ist Förch -
heim weiter in Front und kann 8 weitere Tore erzielen .
Baden -Baden versuchte mit aller Gewalt das Resultat zu
verbessern aber es reichte noch nicht einmal zum verdienten
Ehrentor . Der Schiedsrichter leitete das Spiel gut .

Phönix Durmersheim — Kuppeuheim 10 :1.
Kuppenheim erlitt in Durmersheim eine schwere Nieder -

läge . Kuppeuheim wurde mit dem gleichen Resultat wie
vor acht Tagen in Rastatt geschlagen. Die Einheimischen
konnten schon in der ersten Minute in Führung gehen . Bis
zur Halbzeit ging Durmersheim mit 0 :6 in die Pause . Nach
Wiederbeginn fanden sich die Gäste besser zusammen , sind
aber vor dem Tore zu hilflos um Erfolge zu erzielen . Da -
gegen kann Durmersheim noch vier Mal erfolgreich sein .
Den Gästen gelang es erst drei Minuten vor Schluß , den
längst verdienten Ehrentreffer zu buchen. An der großen
Niederlage trägt vor allem der Ersatztorwart die Schuld . Die
Gäste hätten ein besseres Resultat verdient . Der Schieds -
richter hatte bei diesem Spiel eine leichte Aufgabe .

Spvgg . Baden -Bade « — 04 Rastatt 1 :8 .
Der Tabellenführer hatte eine große Zuschauerzahl an- !

gelockt , die bann auch ein sehr spannendes und interessantes
Treffen erlebten . Baden - Baden zeigte sich von der besten
Seite u» d zwang die Rastatter zur Hergabe ihres ganzen ,

sen zum 3. entscheidenden Treffer . Mit Glück übersteht Pforzheim
die stürmischen Ausgleichsbestrebungen der von einem harten Ge-
schick grausam betrogenen Mannheimer .

Dritte Runde um Englands FWallvokal .
Interessanter als die Liste der Siegreichen wirkt immer

das Schicksal der unverhofft „Hinausgeworfeneu " . Da steht
der letztjährige Pokalsieger Manche st er City an erster
Stelle . Manchester City spielte bei Tottenham Hotspur , also
der Mannschaft , die im Vorjahre schon der weiteren Cup -
Laufbahn des damaligen Cupholders Evertou ein jähes Ende
bereitete . Nun , Manchester erging es nicht besser, die Hot-
spurs schlugen auch sie. 1 :0 lautete das Ergebnis . Stoke City ,
bisher Fünfter in der Meisterschaftstabelle der ersten Division ,
verlor bei einem der Tabellenletzten der zweiten Division ,
bei Swansea Town und dazu noch überraschend sicher 4 :1
Den Aston Villas rühmte man das gute Abschneiden in den
Pokalwettbewerbe ^ nach . Heuer kamen sie aber nicht weit .
Auf eigenem Platz scheiterten sie gegen Bradford City klar
3 :1, also gegen die zweitklassige Mannschaft , der es vor Iah -
ren zum ersten Male gelang , den Pokal aus der First Dw »-
sion zu entführen . Bei den drei Begegnungen , in denen
Mannschaften der ersten Klasse aufeinanderstießen , gab es
zwei Unentschieden . Lediglich Everton konnte einen hohen
6 :3-Sieg gegen Grimsby Town landen . Portsmouth und
Huddersfield Town , sowie Middlesbrough und die Blackburn
Rovers trennten sich 1 :1. Chelsea erzielte gegen das dritt -
klassige Luton City nur ein 1 :1 . Blackpool , ein Spitzenverein
der zweiten Division wurde vom Tabellenletzte « der obersten
Klasse, Leicester City , 2 :1 eliminiert .

Die übrigen führenden Mannschaften der ersten Division
wußten sich durchzusetzen. Sunderland schlug Fulham 3 :2,
Arsenal gewann bei Brighton and Hove Albion 2 :0 , Sheffield
Wednesday fertigte Oldham Athletik 3 :1 ab . Nicht ganz so
glücklich waren die Obersten der zweiten Division . Die füh-
renden Bolton Wanderers gewannen zwar gegen Northamp -
ton Town 2 :0, aber Brentford schied durch eiu 0 :1 gegen
Plymouth Arayle aus . Manchester United konnte sich gegen
die Bristol Rovers mit 3 :1 behaupten , dafür erzielte Westham
United gegen das drittklassige Stockport Connty nur ein 1 :1.

In Schottland wurden die Meisterschaftsspiele fort -
gesetzt . Die Hamiltou Academicals leisteten sich schon wieder
eine Niederlage , sie verloren bei Celtie 3 :1 , was den Rangers
sehr zugute kam, zumal diese bei Ayr United mit 4 :2 siegten.
Die Hearts schlugen die Airdrieouians 4 :7 und konnten die
Academicals nach derem Mißgeschick vom zweiten Platz ver -
drängen .

Bezirksklasse.
Könnens . Den Gästen gelang es dank ihrer belferen Lei-
stungen , das Spiel für sich zu entscheiden. Von Beginn an
lieferten sich beide Mannschaften einen zähen Punktekampf .
Rastatt kam gleich gefährlich in des Gegners Hälfte , doch die
Ausbeute sind nur wenige Ecken . In der 25 . Minute erzielt
Rastatt sein L Tor jedoch gelang es dem Platzbesitzer vor
Halbzeit auszugleichen . Nach der Pause ging Rastatt wieder
in Führung . Die Spvgg . hatte Gelegenheit zum ausgleichen ,
aber vor dem Tore fehlte der Schuß . Kurz vor Schluß kann
Rastatt durch ein 3. Tor den Sieg sicherstellen.

Dnrlach — BSC . Pforzheim 8 : 2 .
Der schneebedeckte Boden stellte an beide Mannschaften in

körperlicher Hinsicht erhöhte Anforderungen , worunter die
Verarbeitung des Leders litt . Die von den Gegnern schon oft
gesehene Form wurde deshalb auch nicht erreicht . Durlach
konnte sich besser behaupten und lag meistens im Angriff . Die
reifere Art der Spieldurchführung führte auch bis zur Pause
zu 2 Toren . Die Pforzheimer dagegen gingen leer aus . Eiu
schwungvoller Spurt nah Wiederanspiel brachte durch den
Linksaußen aber einen Treffer . Durlach hatte den alten Tref -
ferunterfchied bald wieder hergestellt , mußte im weiteren Ver -
lauf wieder den Torunterschied zusammenschrumpfen sehen,
womit zugleich das Endresultat hergestellt wurde . Ein 4. Tor
für Dnrlach gab der Schiedsrichter nicht.

FC . Entingen — FVgg . Weingarte » UtO .
Ein sehr interessanter Kampf , bei dem die Gäste auS

Weingarten einen Punkt entführen konnten . Die Platzher -
ren konnten nicht recht in Fahrt kommen . Die Hintermann -
schast hat den einen Punkt gerettet . Weingarten war wie-
der sehr gut aufgelegt und war technisch und taktisch den Ein -
heimischen überlegen . Nur starkes Pech vor dem Tore ver -
hinderte einen vollen Erfolg . Das Spiel hatte starken Be -
such anfznweifen .

FC . Birkenfeld — FVgg . Mühlacker 8 :2.
Mit knapper Not kamen die Birkenfelder um eine

Ueberraschuug herum und dies haben sie hauptsächlich ihrem
brillanten Torhüter zu verdanken . Der Kampf wurde hart
aber fair durchgeführt . Sie gehen durch ihren Linksaußen
in Führung , der die Platzherren durch Strafstoß den Aus -
gleich entgegensetzen können . Nach der Pause übernimmt
Birkenfeld das Kommando und kann stark drängen , was
durch zwei weitere Tore zum Ausdruck kam . Dann dreht
Mühlacker noch einmal auf und setzt alles auf eine Karte .
Außer der Verbesserung des Resultats war ihnen nichts mehr
möglich.

Sportklub Pforzheim — Viktoria Enzberg 4:1 .
Eine große Ueberraschung leisteten sich die Enzberger

beim Tabellenletzten . Die Einheimischen hatten umgestellt
was sich sehr gut bewährte . Es wäre schade , für diese Mann -
schaft , wenn sie absteigen müßte . In einem geradezu gandio -
sen Kampf rangen sie die spieltüchtigen Enzberger nieder .
Die Gäste mußten zwar mit Ersatz antreten , was aber keine
Entschuldigung für diese katastrophale Niederlage sein dürfte .
Nachdem man zu Anfang den Gegner unterschätzt hatte und
derselbe gleich zwei Tore vorlegte , bemächtigte sich der Mann¬
schaft eine große Nervosität , die sich auf die ganze Spielhand -
lung legte . Die Klubleute kamen dadurch immer besser in
Fahrt und konnten einen verdienten 4 : 1 Sieg bücken, der sie
zu weiteren Taten anspornen dürfte .

FB . Riesern — Germania Forst 7 :1 .
Die Germanen aus Forst hatten in Niefern nicht >iel

zu bestellen , doch ist das Ergebnis dem Spielverlauf nach
entschieden zu hoch ausgefallen . Der Platzbesitzer war zwar
durchweg besser, doch war Forst höchstens drei bis vier Tore
schlechter. Bis zur Pause konnten die Gäste sich noch einiger -
maßen halten , nachher konnten sie aber dem Ansturm des
Gegners nicht mehr Stand halten . In schöner Reihenfolge
erzielte Nic ^ rn seine Tore , von denen zwei aus Straf -
stützen resultieren . Der Schiedsrichter leitete gut .

58000 Plätze in der Stnltgarler Kampfbahn .
Als schon einige Tage nach Eröffnung des offiziellen Bor »

Verkaufs alle verfügbare » 51000 Eintrittskarten zur Adolf»
Hitler -Kampfbahn für das Futzball -Länderjpiel Deutschland -
Schweiz am 27. Januar vergriffen waren , war guter Rat
teuer . Immer noch gingen neue Bestellungen ein , so daß bald
die Zahl von 60 000 überschritten war .

Die sehr sportfreudige Stadt trat zusammen mit dem
Futzball -Gauführer vou Württemberg in Beratuug ein , die zu
einem sehr erfreulichen Ende geführt hat . Die Znschauermög -
lichkeiten des Stuttgarter Stadions werden um mehr als
7000 Plätze erweitert uud dadurch kommt das Fassungsver -
mögen der Kampfbahn auf rund 58000 Plätze erweitert . Dem
Plan der Stadt Stuttgart , eine neue Holztribüue zu erstellen
uud dadurch allein schon über 5000 weitere Sitzplätze zu fchas-
feu , hat der DFB . stattgegeben .Die Finanzierung war nur durch
das Entgegenkommen des Oberbürgermeisters Dr . Ströhlin
möglich. Die neue Tribüne wird gegenüber der neuen
Haupttribüne errichtet . Der Preis für ihre Plätze beträgt 3,50
Reich smark , davon entfallen 0,20 NM . auf den Sportgroschen .
Die Sitzreihen zu ebener Erde konnte » ebenfalls um einige
erhöhte Reihen mit guter Sicht vermehrt werben , das » kom-
men noch einige hundert Stehplätze , die herausgewirtschaftet
wurden , so daß insgesamt anf diese Weise 2300 ne»e Zu¬
schauerplätze geschaffen werden konnten .

Die Plätze können aber » nr daz» dienen , die schon vor »
liegenden Bestellungen einigermaßen z» befriedige » . Die
Gaugeschäftsstelle bittet nus , mitzuteilen , daß nnter allen Um»
ständen von Neubestellungen abgesehen wird , da nur Zeit und
Geld dabei verlöre « geht . Es kmm keine Bestellung mehr
angenommen werden .

vle Schiedsrichter Kr SMtWtt md Lmern .
Die Schiedsrichter für die beiden dentfch-fchweizo-

rkschen Fußballkämpfe am 27. Januar in Stuttgart und La *
zern sind jetzt endgültig bestimmt . Das Stuttgarter Treffe «
der A-Mannfchasten wird , wie schon gemeldet , der Franzose
Leclercq leite », während der Luzerver Begegnung der
B -Mannschafte « der Luxemburger Re « ter vorstehen wird .

öchmMg—Mnss-ÄAMckNf wird eröffnet.
Karten vou 4.50 biS 25 RM .

De» Karten-Vorverkauf für den am 10. MSrz in der
neuen Hamburger Sporthalle stattfindenden Weltmeister»
schafts-NuAscheid -ungskamps zwischen Max Schmeling und
Steve Hamas wirb in Kürze eröffnet . DK Organtsatio »
des Kartenvertriebs im Inland und Ausland liegt wieder
in den Händen der Hamburg -Amerika -Linie , bei der bereits
zahlreiche Vorbestellungen eingegangen sind.

Die Preise der Eintrittskarte « find in neu » Gruppe »
gestaffelt : 4.50, 7.—, 9.—, 11.— 13.—, 1*5,—> 18.—, 20 .— nnd
25 .— Reichsmark . Das Fassungsvermögen der Hamburger
Halle mit über 25 000 Zuschauern ermöglicht dabei die Kal¬
kulation eines erheblich niedrigere « Durchschnittspreises ,
als dieser bei der Abhaltung an einem anderen Ort möglich
gewesen wäre .

Die Hamburger Kartenpreife sind bei einem Vergleich
mit den großen Anslandsveranstaltuuge « bestimmt nicht
übersetzt . So kosten beispielsweise die Karten bei dem am
4- Februar in der Londoner Wembley -Arena vor sich gehen-
den Kampf des englischen Schwergewichtsmeisters Jack
Petersen gegen Walter Neusel 3,6 , 6 .12, 24 und 36 Schilling .
Der Preis für reservierte Ringplätze beträgt sogar 3 Pfund
3 Schilling .

Die .. ötlmmmnmn" des Berliner Reitturniers.
Jetzt sind die ersten Einzelheiten des Programms für

das Große Internationale Reit - nnd Springturnier is
Rahmen der „Grünen Woche " in der Messehalle n am
Kaiserdamm in Berlin bekannt geworden . Der Wettbewerb
beginnt mit den üblichen Vorprüfungen , die in der Haupt -
fache in den Vormittagsstuudeu erledigt werden . An de«
ersten Sonntag , am 27. Jananr , gelaugt dann nachmittags
und abends der „Große Preis der Nationalsozialistische »
Erhebung " zum Austrag . Am darausfolgeudeu Sonntag ,
am 2. Februar , steigt der „Große Preis vou Deutschlands
Und am 3. Februar , dem Schlußtag des Turniers , bilde «
die einzelnen Championate und der Siegerpreis die „große «
Nummern ".

Die „Stars * des In - nnd Auslandes werde « sich in bett
Spriugkoukurreuzeu an den Nachmittagen des 28. Januar ,
des 20. Januar und am Abend des 30. Jannar messen. Auch
am 1 . und 3 . Februar werden die Springkonknrreuzen in
den Abendstunden fortgesetzt . Der .Fiesterball " steigt a«
30 Januar und beginnt abends um 22 Uhr .

Die Reichswehr wirb sich wieder i» einer Reihe von
Schaubildern besonders beteiligen . Diesmal stehe« di«
Uniformen aus dem Jahre 1810 auf dem Programm . So
die Schillschen Husareu mit den schwarzen Röcken und de«
weißen Schnüren , auf Füchsen, vo« Reiter « des Reiterregi »
meuts Fürstenwalde bestritten . Anch die Lützow-Jäger wer »
den auf Füchsen erscheinen in der bekannten schwarze» Uni "
form des Freikorps , dargestellt von Reitern des Reiterregi -
ments in Torgan . Das Reiterregiment in Schwedt a. d . O-
entsendet auf dunkelbraunen Pferde « eine Abteilung bei
alten Schwedter Dragoner , des 3. Brandenburgischen Dra -
gonerregiments . Auch das 1. Branöenburgische Kürassier »
regiment ist vertreten durch eine Abteilung des Reiter -
regiments in Rathenow und zwar auf den traditionelle «
Rappen . Die Uniform ist leuchtend weiß , Kragen und Aus'
schlüge sind hellblau .

Mordsahrt zur MMmung.
Der bekannte Berliner Motorradfportler und Laug'

streckenfahrer Julius von Krohu hat jetzt auf der Fahrt
von Tilsit nach Saarbrücken einen Rekord aufgestellt , vo«
Krohu hat einen gute« Freund , einen Saarländer , vow
äußersten Winkel im Osten , von Tilsit aus , bis zum äußer '
sten Winkel im Westen unseres Reiches nach Saarbrück >"
in der Rekordzeit von 20 Stnnden und 20 Minuten gefab'
ren . Allerdings diesmal nicht auf einem Motorrad ,
wir Krohn sonst kennen , sondern i « einem 2 Liter -Opel '

Wagen . Die ganze Strecke beträgt 1460 Kilometer . Ä«
reiner Fahrt benötigte von Krohn IS Stunden und *
Minuten , das entspricht einem Stnndenmittel von 77 Kil^
Metern . Das Wetter war dabei streckenweise denkbar
günstig . Schneestürme hinderten immer wieder die Aussig
und vor allem waren auf dem Teil der Fahrt hinter Berlik
die Straßen großenteils völlig vereist .

★
Erueut abgesagt wurde der für SamStag tu Aneu ^

Aires geplante Boxkampf der beideu Schwergewichster Prro »"
C a r n e r a und P a o l i n o . Der neue Termin de« ftirtfP'

fes steht noch nicht fest .
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Schwäbische Skimeislerschast in Freuüenftaöt.
Steg der Badener aus der ganzen Linie am ersten Tag in den Langläuse».

rm . Kre»öe» stadt , IS . Jan .
Der erste Tag der schwäbische» Skimeisterfchast

in Freudenstadt begann mit einer Wetterüberraschung . Die
Aufhellung war nur von einer Dauer von 12 Stunden ge-
wesen und der Samstag ging mitten im Schneegestöber an .Die Nacht hatte 14 Grad Kälte gebracht , am Morgen waren
noch sieben, die sich auf den Nachmittag beim Langlaufetwas milderten . Für die Güte de« Schnees war diese Wen -
dung sicher besser als brennende Sonne . Der Neuschnee, der
auf den freien Flächen bei heftigem Wind fiel , war feinpulvrig und von ausgezeichneter Beschaffenheit , die auch inden Ergebnissen der Langläufe zum Ausdruck kommt . ImWalde , in dem die Hauptsache der Laufstrecken sich erstreckte,war der Wind nicht spürbar . Die Rennstrecken selber , ge -trennt für Herrenklassen und Iungmannen , gingen über 18Kilometer für die ersten , über 7 Km . für die Zweiten undwand sich in etlichen Schlingen im Gebiet des Kienbergs . Der
Grundcharakter der Flachlinie wurde durch kleine Auf undAb , mit insgesamt etwa 300 Meter Steigung , sehr abwechselndgestaltet , auch die Legung im Walde fand den vollen Beifallder Läufer , die wissen, wie ein Langlauf sein soll.

Das Raten ging natürlich zwischen den besten der Schwa -ben und den vom Ski - Club Schwarzwald gekommenenSchwarzwäldern , die allgemein als sehr stark betrachtet wur -den , zumal maßgebliche Freudenstädter ans der Vorzeiteigene Eindrücke und Urteile vom Feldberg mitgebracht hat -ten . Es wurde sehr bedauert , daß der schwäbische MeisterMax F i s ch e r - Wangen nicht erschienen war . Ein Zusam -
mentresfen mit den Badener wäre interessant gewesen . DieUrsache des Fernbleibens wird wohl in der Teilnahme amOlympiakurs zu suchen sein . Auch Fritz Gaiser , Baiers -bronn , der meisterliche Schwabe , fehlte . Er hatte zwar Ur -laub vom Olympiakurs , aber beim Sprungüben in Baiers -bronn Sturzpech gehabt und sich den Fuß verstaucht . Dafürtrat aber der letztjährige Schwarzwaldmeister Otto Würth ,Baiersbronn , an , mußte sich aber im Langlauf , was vor -weg genommen sei , mit einem fünften Platz begnügen .Die Startverlosung hatte den Schwarzwäldern , abge-sehen von I ä ck l e, in der Altersklasse 3, der Nr . 11 hatte ,günstige Startnummern gebracht . Brombacher , Freibnrg ,trug Nr . 123 auf der Brust , Morat , Freiburg , Nr . 183 undGeiger . Hinterzarten , hatte gar die letzte Nummer mit 19»gezogen . Der Zufall wollte es , daß Brombacher die Nummerhinter Fischer gehabt hat , so daß man bei Teilnahme Fischerseinen interessanten Kampf hätte sehen können . Es kam leidernicht dazu .

Der Verlauf de ? Rennens ergab gewaltige Ber -schiebungen . Allgemein darf gesagt werben , daß die Zeitab -stände so klein in vielen Fällen und in den Gesamtergeb -nissen teilweise auch sind , daß man auch dann noch von einemausgezeichneten Material in Schwaben und dem Schwarz -wald sprechen muß , auch wenn die Badener eigentlich auf derganzen Linie den Sieg in diesen Langläufen errungenhaben . Die Schwaben , die nicht̂ das Glück hatten , nach vornzu kommen , dürfen sich nicht darum grämen , denn in ihnensteckt auch allerhand , das sich früher schon bewährt hat undauch weiter bewähren wird . Man soll auch gerade wegender ausgesprochenen Geschlossenheit des Feldes zum Beispielgerade beim Hauptlauf der Klaffe 1 nicht nach Gott weiß wel -chen Ursachen müßig oder entschuldigend oder erklärendsuchen , denn wenn zwischen dem Ersten und dem Letzten nuracht Minuten Abstand liegen , so ist das einfach eine Tatsache ,die für allgemeine Güte spricht.Es muß von den Schwaben hingenommen werben , daßdie Schwarzwälder sich in diesem Langlauf das Wesentlicheholten , so wie auch die westlichen Nachbarn sich zufriedengeben mußten und gaben , daß die östlichen ihnen wiederholtdie Meisterschaft entführten . Dafür haben die Schwaben dieGenugtuung , daß ihr Fritz Fischer aus Wangen , der Bru -der von Meister Max , auf dem dritten Platz im Langlaufin Klasse 1 landete , wenn auch mit vier Minuten in einemmerklichen Abstand hinter den beiden siegreichen Schwarz -wäldern Morath und Brombacher . Diese liefen , wieauch die Schwaben restlos anerkannten , einfach glänzend .Das gleiche war auch bei Jäckle und bei Geiger der Fall .

Arbeitstagung des Aeichsdundes für Leibesübungen
in Laden.©et Beauftragte de» Reichssportführer » für den Gau Baden ,Ministerialrat Kraft - Karlsruhe , hatte am Samstag in dasfrühere Landtagsgebäude die vier Bezirksbeauftragten sowie die

^« iter der 24 Fachämter des Rf .ß . zu der ersten ArbeitstagungJes R .f .L . eingeladen . In einstündiger Rode legt« der Gaubeauf -
^ agte Ziel und Arbeitsweise des R .f .L. dar . Er behandelte alleFragen der sportlichen Tagesarbeit und gab die Stellung desReichssportführers zu diesen Fragen sowie seine eigene bekannt.Die Arbeit draußen in den Vereinen , in der Halle und auf demPlatz dürfe (ich nicht auf die Vollmacht des Amtes stützen , sondernmüsse getragen sein durch das überzeugend« Vorbild eigener Ar-beit und sportlichen Könnens im Sinne sportlicher Kamerad -Ichaft und innerer Hingabe zur Sache. Rur so werde die JugendZu dem Geist« erzogen, der sie befähige, ihr ganzes Können inder Olympiade 1936 für unser Vaterlandes Ehr« einzusetzen . Be-sonders freudig zu begrüßen sei es, daß nach der unheilvollen
Pevbandszersplitterung der früheren Zeit das gesamte deutsche« portleben in der Person des Reichssportführers von Tschammer-L>sten vereinigt sei, der e« kraftvoll und sicher neu gestalte unduihre . Ihm wurde durch Absenkung eines Fernspruches von
J*u«m treue Gefolgschaft gelrbt und di« Hoffnung auf baldigeWiederholung der Badenreise ausgesprochen.Der Stellvertreter des Gaubeauftragten , H . Linnenbach , gab
Ederen Aufs luß über Bedeutung und Aufgabe des Hilfsfonds>ur den deutschen Sport .In der sich anschließenden Aussprache wurden manche Fragenet verschiedenen Fachgebiete geklärt und manche neue AnregungSegeben . Der Leiter des Fachamtes 1 berichtete über den Aufbauu*td die Gestaltung des 1 . Gaufestes des Reichsbundes , das im" ugust in der Landeshauptstadt Karlsruhe vor sich gehen und zue >ner machwollen Kundgebung der gemeinsamen Arbeit aller« portarten im R .f .L. werden wird .Der Gaubeauftragte erinnerte an den großen historischen Tag
j* * Rückkehr der Saar zum deutschen Vaterlande . Ein feuriger
Appell des Gaubeaustragten , alle sportliche Arbeit voll und
^ los in den Dienst der großen Aufbauarbeit unseres Führers« dolf Hitler z» stellen, beschloß die zweistündige Arbeitssitzung.

Alle kamen absolut frisch im Ziel an und Brombacher er -
klärte , sofort die Sache noch einmal machen zu können . Die
Schwaben bilden im Hauptlauf eine ausgezeichnete Gruppefür sich , in denen neben Fritz Fischer und Otth Würth dieNamen Gerhart Maier , Stuttgart , als Vierter und ErichBreuning , Freudenstadt , gut bestehen . Auch in der Klasse 2
bewegen sich die Zeiten durchaus auf dem gleichen gutenBoden , so daß hier mit einem nicht zu verachtenden Weiter -
gang der Dinge zu rechnen ist . Die Jungmannen zählen guteKräfte in ihren Reihen . In den Altersklassen ist der Freu -
denstäöter Grad in Klasse 1 mit einer beachtlichen Leistungdurchaus vertreten , in Klasse 2 Konzelmann nicht minder und
Klasse 3 brachte dem Altläufer Jäckle , St . Georgen (Schw .)— 66 Jahre — eine famose Zeit .

Die Hauptergebnisse sind:
Langlauf , 18 Km ., Klasse 1 : 1. Morath , Richard .Freiburg , 1 .01 .59 Stunden : 2. Brombacher , Ernst , Freiburg ,1 .02 .22,- 3. Fischer . Fritz , Wangen (Allgäu ) , 1 .06 .03 ? 4 . Maier .Gerhart , Stuttgart , 1 .06.40 ? 5. Würth , Otto , Baiersbronn ,1 .06.06 ? 6 . Breuning , Erich , Freubenstadt , 1 .06.50 . — Klasse 2 :1 . Würth , Otto , Heilbronn , 1 .07 .37 ? 2. Geiger , August , Hin -

terzarten , 1 .08 .36 ? 3 . Bacher , Erich , Freudenstadt , 1.08.45. —

Bezirks -Skilaufe
Die Schimeisterschaften des Bezirkes E ü d im Gau Badenwurden am Samstag in N e u st a d t mit dem Langlauf über18 km eingeleitet . Starkes Schneetreiben machte den 64 Lau -fern viel zu schaffen und bei dem stumpfen Schnee gestaltetesich die Wachsfrage wieder einmal zu einem Problem . Siegerder Klasse I wurde Josef Straub (Friedensweiler ) in 1 :08 :21Std . , aber die Bestzeit des Tages wurde vom Sieger derKlasse II , E . Schweizer (Schauinsland ) , mit 1 :07 :46 Std .erzielt . Eine recht schwache Beteiligung hatte der über 5 Kmführende Lauf der Jungmannen gefunden , waren hier dochnur neun Läufer am Start . — Die Ergebnisse :Lauglauf 18 km : Klasse 1 : I . Straub (Friedensweiler )1 :08 :21 Std .. 2. Rob . Buche (Saig ) 1 :14 :62 Std ., 3 . Oskar Büche(Saig ) 1 : 16 :09 Std ., 4 . Werner Ansorge (FAD . Amrigschwand )1 :20 : 11 Std ., 6. E. Franz (FAD . Amrigschwand ) 1 :26 :09 Std .— Klasse 2 : 1 . E . Schweizer (SchauinSland ) 1 : 07 : 46 Std . (Best -zeit des Tages ) . 2. P . Beintz (Saig ) 1 :08 :37 Std ., 3. K. Bau -mann (Freiburg ) 1 : 11 :22 Std . — Altersklasse : 1 . A . Kaier(Schluchsee) 1 :16 :39 Std ^ 2. K. Ketterer (St . Peter ) 1 :36 : 20Std . — Iungmannen (6 km ) : 1. R . Rees (Schauinsland ) 18 :06Min .. 2. I . Wießler (SchauinSland ) 18 : 18 Min ., 3. K. Frei -thaler ( FAD . Amrigschwand ) 19 : 19 Minuten .Der Bezirk Mitte des Gaues Baden trug seine Meister -schatten in Furtwangen aus . Der Samstag brachte den18-km- Langlauf , der mit 41 Teilnehmern eine gute Besetzunggefunden hatte . Starkes Schneetreiben und Gegenwind drück-ten gewaltig auf die Zeiten Auch in Furtwangen lief derSieger der Klasse 2, Franz Schwer (Schönwald ) , die Bestzeitdes Tages . Die Reichswehr war bei den Bezirksläufen durcheine zehnköpfige Mannschaft des Standortes Villingen ver -treten . Die Ergebnisse :

Lauglauf 18 km : Klasse 1 : 1. Fr . Schleich (Billingen )1 :83 :01 Std ., 2 . E . Burgbacher (St . Georgen ) 1 :40 : 10 Std .,3 . O . Braun (Furtwangen ) 1 :66 :29 Std ., Klasse 2 : 1 . FranzSchwer (Schönwald ) 1 :32 :46 Std . (Bestzeit des Tages ) , 2. M.Müller (St . Georgen ) 1 :34 :36 Std ., 3 . I . Straub (Furtwan -gen ) 1 :37 :28 Std . — Altersklasse : 1 . B . Burger (Schönwald )1 :46 :06 Std ., 2 . E . Burger (Schonach) 1 : 48 :69 Std . — Reichs -wehr : 1 . Schütze Bach 1 : 40 :26 Std .. 2 . Schütze Ettler 1 :44 :36Std . , 3. Schütze Kramer 1 : 44 :66 Std . — Iungmannen (6 km ) :1 . A . Schwer (Schönwald ) 26 :17 Min ., 2. F . Haafen (Villin -gen ) 26 :46 Minuten .
Auch bei den Meisterschaften des Bezirkes Nord aus derH u n d s e ck erzielte im Langlauf über 18 km der Sieger derKlasse 2, Batsch (Herrenwies ) , eine bessere Zeit , als derSieger der Hauptklaffe . Franz Müller (Herrenwies ) hataber auch diesmal wieder die besten Aussichten , Kombina -tionssieger zu werden . Die Beteiligung war besser als imVorjahr ? 164 Läufer waren am Start , darunter 14 Damenund 24 Iungmannen . Der Jungmann K ü n n e ck e (Baden -Baden ) , ein Teilnehmer am Olympia - Lehrgang , erzielte diedrittbeste Zeit aller Abfahrtsläufer . Die genauen Ergebnisse :Langlauf 18 km : Klasse 1 : 1. Franz Müller (Herrenwies )1 :80 : 12 Std ., 2 . Fougner (Karlsruhe ) 1 :47 :50 Std . — Klasse 2 :

Riesenschwiininsest des Mieles 6üd.
Hervorragendes Meldeergebnis für Stuttgart .

Am 20. Januar hält der Deutsche Schwimm- Verband imHttslacher Schwimmbad in Stuttgart in Anwesenheit des Ver -bands - Schwimmwarts Brewitz- Magdedurg und des Verbands -Sportlehrers Tegethoff eine Olympia - Prüfung für dasGebiet Süd ab . Die Veranstaltung wird alle Schwimmfesteder Nachkriegszeit in Stuttgart übertreffen , zumal zwei Europa -meister teilnehmen werden , Erwin Sietas - Hamburg undLeo Esser - Wolfenbüttel . Sietas wird mit dem wiirt -tembergischen Weltrekordmann Paul Schwarz - Göp -pingen die 200 Meter Brust bestreiten , an dem außerdem nochder beste deutsche Nachwuchsschwimmer, der erst fünfzehn -jährige Frankfurter Minnich , und Württembergsbester Nachwuchsschwimmer, Remmersberger -Heilbronn , teilneh¬men. Leo Esser hat selbstverständlich unter den elf Teilneh -rnern am Kunstspringen keinen Gegner , der ihn auch nur an-nähernd erreichen könnte.
Mit Ausnahme der langen Strecken wird das gesamte

olympische Einzelprogramm durchgeführt . Für die
elf Konkurrenzen wurden insgesamt 80 Mel -
düngen abgegeben aus Kassel . Marburg , Gießen, Worms ,Saarbrücken , Frankfurt a . M ., Offenbach, Darmstadt , Karlsruhe ,Mannheim , Pforzheim , Freiburg , Augsburg , München, Stutt »
gart , Eßlingen , Reutlingen , Göppingen, Ulm , Ludwigsburg und
Heilbronn

Muer öchmimn-Weltrekord.
INN -m - Brust in 1 : 11,8 Minute «.

Bei einer Schwimmveranstaltung in Rhod Island gelanges dem bisher nur wenig hervorgetretenen Amerikaner JohnH i g g i n s , auch den Weltrekord im 100 -m -Brustschwimmenin amerikanischen Besitz zu bringen . Der Amerikaner schwammdie neue Rekordzeit von 1 : 11,8 Minuten und unterbot damitdie alte Höchstleistung des Franzosen Cartonnet aus demJahre 1932 von 1 :13,6 Minuten beträchtlich . Der deutsche Re -kord in dieser Konkurrenz wird von dem Hamburger Sietasmit 1 : 14 Minuten gehalten .

Altersklasse 1 : 1. Graf , Freudenstadt , 1.09 .05 ? Altersklasse 2 :
1. Konzelmann , Stuttgart , 1 .10.43 ? Altersklasse 3 : 1 . Jäckle ,St . Georgen (Schw .) , 1 .28.58 ? 2 . Siegle , Stuttgart , 1 .39.08. —
Die Jnngmannen benötigten zwischen 32 .26 und 64 .50 Mi -
nuten .

Die Ergebnisse des Sonntags .
Altersklasse I : 1. Schlegel (Jsny ) 463.85.
Altersklasse II : Cunzelmann (Stuttgart ) 257.2.
Sprunglauf : Klasse l : 1 . Sörenfen (ASC Stuttgart ) 347.0

(46 , 48 , 49 Meter ) ,' 2. A. Herrmann (SC . Todtnau ) 285.7 (32,39, 38 Meter ) ? 3. R . Morath (Schluchsee) 281.1 (35, 39 , 37
Meter ? 4. Kramer (Tuttlingen ) 262.6 (29, 33, 36 Meter ) ? 5.Knapp ( Eßlingen ) 248.7 (38.5, 43 . 41 Meter ) ? 6. Breuning
(Freudenstadt ) 248.1 (34, 37 , 39 Meter ) ? 7. Reyer (Freuden -
stadt) 228 .9 (34 , 87, 39 Meter ) ,' 8. Brombacher (Freiburg ) 204 .4
(26, 35, 41 Meter ) ? 9 . Kirn (Freudenstadt ) 201 .8 (28. 36 , 37
Meter ) ? 10. Würth (Baiersbronn ) 181 .1 (37, 38. 40 Meter ) .

Kombination : h und schwäbischer Skimei¬
ster : Richard Morath (Schluchsee) Note 657 .9 ? 2 . Julius
Geiger (SC . Schwarzwald ) 574 .67 ? 3 . Erich Breuning (SB .
Freudenstadt ) 574 .35 ? 4. Ernst Brombacher (SC . Schwarz -
wald ) 573 .2 ? 5. Eugen Braxmaier (Jsny ) 642 .10 ? 6. Robert
Grötzinger (Kreuzlingen ) 533 .3 ? 7. Schütze Züfle (J .R . Heil -
bronn ) 626 .2 ? 8. Gerhard Mayer (Stuttgart ) 524 .45 ? 9. Otto
Würth (Baiersbronn ) 515 .45 ? 10. Walter Reyer (Freuden -
stadt ) 515.40.

im Schwarzwald.
1 . Batsch (Herrenwies ) 1 :28 :08 Std . (beste Zeit des Tages ) .2. Friedr . Müller (Herrenwies ) 1 :30 :56 Std . — Altersklasse I :
1 . Friedr . Müller (Herrenwies ) 1 :30 :00 Std ., 2. Fässer (Karls -ruhe ) 1 :40 :22 Std . — Altersklasse 2 : 1 . Schoch (Bühlertal )1 :48 : 10 Std .

Abfahrtslauf : Klasse 1 : 1 . Jörger (Bühlertal ) 2 : 13 Min .,2. Veith (Heidelberg ) 2 :14 Min ., 3 . Kohm (Pforzheim ) 2 :24Min ., 4 . Fougner (Karlsruhe ) 2 :26 Min ., 5. Albert (Karls -
ruhe ) 2 :29 Min . — Iungmannen : 1. Künnecke (Baden -Baden )2 : 16 Min ., 2. Rohrer (Hundsbach ) 2 :35 Min . — Damen : 1 .Frau Pahr -Schmieder (Karlsruhe ) 2 :37 Min . , 2. Frl . Nieder -heiser (Karlsruhe ) 2 :69 Min ., 3. Frl . Heller (Karlsruhe ) 3 :24Min ., 4. Frl . Böhler (Psorzheim ) 3 :59 Min .

veutsche Eissport-Meisterschaften.
I « der Zeit vom 18. bi? 22. Januar gelangen »n Gar -

misch-Partenkirchen mit Ausnahme deS Eishockey sämtliche
deutschen Eissport -Meisterschaften zum Austrag . Die Prüfun -
gen haben eine ihrer Bedeutung entsprechende Beteiligung
aufzuweisen , denn das jetzt vorliegende Nennungsergebnis
ist überaus günstig ausgefallen .

Nicht weniger als 86 Nennungen , davon 44 für das
männliche und 42 für daS weibliche Geschlecht , liegen für die
Eiskunstlauf - Prüfungen vor , die im Eisstadion Gar -
misch -Partenkirchen zum Austrag gelangen . Bon den drei
MeisterschaftS -Wettbewerben hat der Kunstlauf der Herren13 Anmeldungen erhalten , darunter vom TitelverteidigerErnst B a i e r , sowie Laß , Noack , Lorenz und Haertel . Beiden Damen wollen Viktorie Lindpaintner , Ursula Schwarz ,Paula Schmidt und Fräulein Hartunge -München versuchen,Marie Herber den Rang abzulaufen . Acht Paare , u . a . die
vorjährigen Meister Herber -Baier , dann Hempel -Wetß , Hoff-
schtld -Marx (Breslau ) , Haß - Pfister (Nürnberg ) , Schwendt -
bauer -Aichinger (München ) bestreiten die dritte Meisterschafts -
Prüfung der Kunstläufer . Die übrigen Nennungen verteilen
sich auf die dem Nachwuchs vorbehaltenen Wettbewerbe der
Herren -Junioren (12) , Damen -Junioren (9) , Paar -Jnnioren
(6) , Knabenklasse A (3) , Knabenklasse B (8) , Mädchenklaffe A
(4) , Mädchenklasse B (11 ) . Auch unter diesen befindet sich
manches Talent , das bald den Anschluß nach oben finden wird .

Die Eisschnelläufer sind mit 36 Einzel - und zwei Mann -
schaftsmeldungen ebenfalls vertreten . Sie erledigen ihreWettbewerbe auf der den international vorgeschriebenen
Maßen entsprechenden 400- Meter -Doppelbahn auf dem Riesser -
fee . Der Münchener Sandtner , der Meister der letzten Jahreund sein engerer Landsmann Bieser haben sich in Davos
vorbereitet , aber auch die Berliner Jülge , Sames und Leetsch
sind durch fleißiges , teilweise unter Anleitung namhafter
ausländischer Läufer erfolgtes Training so gut in Schwung ,daß der Ausgang dieser Prüfung , die insgesamt 11 Nennun -
gen erhielt , völlig offen erscheint. Gleichfalls elf Meldungenhat daS Juniorenlaufen zu verzeichnen , acht gingen für das
NeulingSlaufen , fünf für das Damen -Laufen ein , währenddie Bereinsstaffel vom Berliner Schlittschuh -Club und vonder Altonaer Schlittschuhläufer -Vereinigung bestritten wirb .

Zum Schluß , die ebenfalls auf dem Riessersee zum Aus -
trag gelangenden Wettbewerbe im Eisschießen , deren Ren -
nungsliste sich mit 80 Einzel - und 22 Mannschaftsnennungensehen lassen kann . Nicht weniger als 51 Teilnehmer vereintdas Einzel -Zielfchießen der Herren , für das Einzel -Weit »
schießen liegen 16, für das Mannschaftsschießen 20 Meldungenvor , während zum Einzelschießen der Damen 13, zum Mann -
schaftSfchießen der Damen zwei Anmeldungen eingingen .

Crawsord schlägt Perry.
Bei den australischen Tennismeisterschaftenin Melbourne ist die Entscheidung im Herreneinzel zu-gunsten des Titelverteidigers Jack Crawford gefallen .Der Australier stand im Endkampf dem Wimbledonsieger FredPerry gegenüber , dem man auf Grund der voraufgegangenenEreignisse eigentlich den Sieg zugetraut hatte . Nur der ersteSatz fiel an den Engländer , die drei übrigen gewann derAustralier recht gleichmäßig , 2 :6, 6 :4, 6 :4, 6 :4 lautete das Er -gebnis . Damit hat Crawsord die bei den Spielen in Wimble -don erlittene Niederlage wieder wettgemacht .Im Dameneinzel siegte die Wimbledonsiegerin D o r o t h yRound über ihre Landsmännin Frl . Lyle nach Verlust d >>̂ersten Satzes 1 :6, 6 :1, 6 :3.

Neuer deutscher öchnnlninrekord .
Eine sttufzehnjährige Rekordfchwimmeri «.

In Solingen unternahm am Freitagabend die erst fünf -zehnjährige Schwimmerin Christel Rupke (Ohligs )einen erfolgreichen Angriff auf den bisher von Anni Stolte -Düffeldorf mit 3 :05,4 Minuten gehaltenen Rekord im 2 00 -Meter - Rückenfchwimmen . Die junge Westdeutscheschwamm die Strecke in der nenen Rekordzeit von 3 : 01,4Minuten ? sie verbesserte also die Höchstleistung gleichum die stattliche Differenz von vier Sekunden . Ueber 100 mbrauchte Christel Rupke 1 :26 Minute «.
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Er brückte ihre Hand und reichte ihr von der ersten
Wettertanne , die geisterhaft aus dem Nebel wuchs , den grll -
uen Bruch .

»Jetzt gehen wir zur Jlsehlltte und kochen Tee . Du hast
ja nicht einmal ein richtiges Frühstück gehabt ."

■ Sie waren vom Heiligenbach um halb fünf Uhr morgens
aufgebrochen und hatten nur eine Tafel Schokolade gegessen.

Als sie sich der Hütte näherten , sahen sie durch das ge -
öffnete Fenster in der Gaststube Hans Ableggen mit dem
Werkführer über Lohntabellen geneigt . Am Herd aber stand
Verena und bereitete den Morgenkaffee . Yvonne wollte ein -
treten , aber Rene packte sie an der Hand und ritz sie weiter .
Wortlos , in einer flammend aufschießenden Erregung .

Noch einmal sah die Pariserin zurück, sah das ihr bisher
unbekannte Mädchen . Wollte fragen : Ist sie das ? Aber sie
lietz die Frage — sie mutzte es nur zu gut .

Sie war klug und feinfühlend . „Nun , Ren6 , und jetzt
erzähle mir . Wie war das mit dem verlorenen Tal ?"

Da erzählte er , froh , von anderem sprechen zu können .
«-

Papa d 'Jvry war weder wütend , noch tobte er . Dvonne
kam um ihr Versöhnungsgeschenk , denn der alte Herr war
überhaupt nicht mehr in Jsenfluh . Abgereist , als die Tochter
zur festgesetzten Stunde nicht gekommen war . Lieh ihr sagen,er wolle ihr die Freude nicht verderben , sie könne sämtliche
Gemsen des Eistenschen Reviers ausrotten , aber er bedauere
unendlich , keine Zeit mehr zu haben . „Mein Papa !" sagte sie
stolz. „Ein anderes Mädchen aus gutem Hause hätte eine
Gouvernante und obendrein noch ein antikes Verwandtschafts -
möbel als Gardedamen erhalten — mein Papa empfiehlt mir
Ausrottung deines Reviers . Aber ich bin großmütig — ich
verzichte darauf . Das verlorene Tal jedoch — das werden
wir suchen ."

Er zeigte aus dem Fenster zu den Bergen hin . „Für
heuer zu spät , Avonne ! Oben schneit es , der Winter ist end-
gültig da."

„Also schießen wir noch einen Bock ."
„Geht auch nicht mehr . Zu viel Schnee , Lawinengefahr !

Wünschest du eine Hasendruckjagd ?"
Das faßte sie als Hohn auf . „Du willst mich loswerden ."
„Ich wüßte jetzt, gerade jetzt, nichts Lieberes als deine

Gesellschaft," sagte er so tief , daß sie die Wahrheit erfühlte .
Dann : „Ansitzen auf den Fuchs im weißen Hemd mit der
Hasenquäke ." Darauf ging sie ein . Der Mond lief zwischen
Wolkenschatten , der Sturm winselte in den Fichten . Die
Nacht war voll gleitender , huschender , wehender , kriechender
Schatten . Vor dem Fuchsbau war der Schnee zu einem
Mäuerlein aufgeweht . Des Hasen Jammerruf gellte durch
das Chaos der wilden Nacht. Auf einmal war der Rote da,
als hätte ihn der Schnee geboren . Den Schutz Avonnes ver -
schlang fast das Donnern einer Lawine , die vom Morgenberg

abgegangen war . Der Fuchs schwenkte dreimal die Sunt «
hin und her und tauchte in die Sicherheit von Malepartus .

„Er hat Fehler gezeigt wie ein Zeiger am Schietzstand.
Der Satiriker unter den Tieren ." Sie lachten beide , und
damit befreite sich Avonne von ihrem Aerger . „Einmal und
nicht mehr wieder ! Meine Fütze sind Eiszapfen und meine
Finger Schneenadeln ."

Der Fuchsbau , vor dem sie gepatzt hatten , war in der
Nähe des Steinbades , und dorthin hatte Rene Jost ges .indt
mit dem Auftrag , die Gaststube zu heizen und eine Suppe
zu kochen . Die Versuchung für Avonne war arg gewesen.
Während sie in weitzen Leinen mänteln , die Füße in Pelzwerk
vergraben und dennoch langsames Absterben durch Kälte füh-
lend , vor dem Felsloch gesessen hatten , hatte das Licht der
Stube aus mäßiger Ferne gelockt und gerufen . Und der Ge-
danke an Josi , der dort im Warmen saß und die Jagdh .' rr -
schuft erwartete , war aufreizend gewesen wie ein Spießbür -
gerbauch für einen Hungernden .

Jetzt nahten sie endlich dem Bad , das seit langem ver -
sperrt und unbewohnt war , und fanden Jost in der dampfig
überheizten Stube , den Kopf auf der Tischplatte liegend und
schnarchend. Die Suppe im Ofenloch war schon sast cinge -
krnstet — Josi hatte nicht gedacht, daß der Fuchs so spät
kommen würde . „Vergrämt !" ärgerte er sich aufwachend . „Alles
vergrämt durch die Knallerei und Steinklopferei da oben.
Macht Euch nichts draus , Fräulein , daß Ihr gefehlt habt .
Wäre das Revier noch ruhig wie früher , dann wäre der
Fuchs weit vor Mitternacht gekommen . Und zwar völlig
vertraut — seit acht Tagen lege ich Luder aus . Aber bei
dem Krach soll der Teufel 'n Fuchs schießen."

Es gab kaum einen im .Land , der das werdende Werk
Hans Ableggens und Verenas so Hatzte wie Jost . „Da wil -
dert man jahrzehntelang, " klagte er , während er eine neue
Suppe anrührte , „ trägt seine Haut zu Markt und hat immer
die Hoffnung , datz es besser wird . Nun kommt er" — ein
rührend liebevoller Blick traf Rene — „er , ein Jäger , wie er
sein soll — hebt den alten Josi aus der Niedrigkeit auf , setzt
alle Kraft an dieses herrliche Revier — und — für die Katz!"

Er rumorte mit Tellern und Bestecken wie eine übel -
launige Köchin. Es ging in den Morgen , als sie sich endlich
gestärkt hatten und wieder wußten , datz an ihren Füßen noch
Zehen waren .

„Du schläfst dich jetzt aus , Avonne !" entschied RenS .
„Dann zeige und erkläre ich dir das merkwürdige Bad , und
zu Mittag sind wir in Jsenfluh ."

Sie sah andächtig aus dem Fenster in das schattige, zage
Weitz, das die Nacht verdrängte . Der Sturm hatte nachge-
lassen, der tief verschneite Wald nahm langsam Formen und
Leben an .

„Ich möchte den Morgen nicht verschlafen . Es ist so Herr-
liches Pulver — vielleicht üben wir etwas auf der Wiese."

Josi hatte nicht das mindeste Empfinden für Skifahren .
Ihm waren die langen Bretter nur Mittel , die winterver -
riegelten Gemsplätze zu besuchen, die Fuchsbaue zu kontrol -
lieren und die Futterstellen für Hochwild und Reh zu ver -
sorgen .

„Von der Rutscherei auf den Hölzern habt ihr nichts .
Gescheiter ist 's , wir suchen im Neuschnee eine Marderfährte
und folgen ihr , bis das Fräulein den Braunen vom Ast holen
kann ."

„Nun ?" fragte Ren6 mit einem Blick ftuf Yvonne .
Sie wollte sich für den Marder aussprechen , aber ein Krach

zerritz die Antwort . „Geht schon wieder los !" knurrte Josi .

. Da werden nrtr auch nrtt de» Marder nicht viel Gwck
haben, " setzte RenS hinzu . Der Jäger öffnete das Fenster
und sah zu dem etwa zweihundert Meter über dem Bad
befindlichen Vau hinauf . Dann schmitz er den Laden wieder
zn , daß das Glas zitterte und klarrte .

„Nicht genug , datz sie knallen — auch brüllen tuu ste wie
unsinnig ."

„Das wäre nnn wirklich nicht notwendig . Ich werde mich
bei Ableggen beschweren." Ren6 öffnete nenerdwgs das Fen -
ster und lauschte nach oben . WirreS Geschrei, Fragen , Ant -
wort , italienische Flüche schollen herab . Jetzt ei» gellender ,in Winseln ersterbender Ruf !

Ren6 holte den Feldstecher nnd richtete ihn zum Hang
empor . Der Ban der Wasserleitung war bis zu einer bäum -
freien , jetzt schneebedeckten GerSllhalde gediehen , und die Ar -
beitsstelle war vom Badhans auS gnt zn erkennen . Mit
dem Glas sah RenS , datz oben von allen Seiten die Arbeiter
zusammenliefen , datz bald ein dichter Hanse von Menschen an
einer rotbrüchigen Sprengstelle zu graben begannen .

„Da ist wahrscheinlich etwas geschehen. Vielleicht ein
Schutz vorzeitig losgegangen ." Neuerdings heulte ein Mensch.

„Gottes Mühlen —" begann Josi pathetisch.
„Hör auf !" fuhr Ren6 ihn an . „Was können die armen

Teufel von Arbeiter für die Pläne ihres Brotgebers ?"
Als er wieder in die Stnbe blickte, war Avonne eben be-

fchäftigt , ihre Bergschuhe , die ste mit weiche« Filzschuhen
vertauscht hatte , anzuziehen .

„Wir sollten uns schämen, Josi, " sagte Renö . „Schnell —
Abmarsch !"

„Habt ihr Verbaudszeug hier ?" fragte Avonne .
„Nein , aber anf der Jlfehütte ist ein Medizinkasten . Uebri -

gens verstehe ich herzlich wenig von Verbinden nnd Wunden
behandeln ."

„Aber ich ! Ich habe w der Charit ^ einen Kurs nrttge -
macht — aus Laune , um mir den Anschein einer Arbeit zn
geben . Wie 's nun einmal so ist ! — Fertig ?" Sie stand schon
auf den Skiern , als die Männer aus der Hütte traten .

In weiten Spitzkehren , trotz den Langhölzern oft ttefim Schnee versinkend , bezwangen ste den Hang nnd waren
nach kaum einer Stunde oben .

Rene hatte mit seiner Vermutung unrecht gehabt ? beim
Sprengen war keine Fahrlässigkeit geschehen, kein Schutz vor -
zeitig losgegangen . Als aber das Dynamit den Stein , der
sich dem Bau sperrend in den Weg gestellt hatte , zerschmetterte »ritz es keine gewöhnliche , der Sprengladung angemessent
Bresche in den Berg , sonder » den herbeieilenden Arbeitern
zeigte sich eine tiefe Höhlung . Und als etliche von ihnen neu -
gierig unter deren Wölbung traten , stürzte die Decke unter der
Nachwirkung des Sprengschusses zusammen , zwei Mann unter
sich begrabend .

Der erste , ganz beim Eingang liegend , wurde rasch ge-
borgen , ebenso rasch hatte der Werkmeister von der Jlfehütteden Verbandskasten holen lassen. Er umwickelte die tiefenFleischwunden und Quetschungen des Verletzten , offenbar vonder Ansicht ausgehend : je mehr Verbandszeug , desto sichererdie Heilung . Der aufgerissene Schenkel hatte schon die Dickeeines MegatheriumfutzeS erreicht .

„Habt ihr die Wunde vorher gereinigt ?" fragte Yvonne .
„Oh no , Signora ! — Was wird fl padrone sagen," jam¬merte er . „Gerade hente nix da !"
«Herunter mtt den Fetzen ! Jost , holen Die Wasser , vite,viie , d6pechez vous !" Jost rannte , Yvonne wickelte ab , holtemit ihren langen , spitze» Fingern Steinchen nnd Erdteile ausder Wunde . (Fortsetzung folgt . )

Die Privatsekretärin
heiratet

und erzeugt Lachen
und Heiterkeit .

Ansgesuchtes Beiprogramm .

RESI
Anfangszeiten : 4.00 6.15 8.30 Uhr

Der beste aller Albers - Fllme :

Peer Gynt
Trotzdem dieser 0% ItlAfllO in beiden Theatern läuft , ist
Film schon die Mmm lAvW % lltS der Andrang noch so groß ,

daß wir immer wieder empfehlen müssen :
Besuchen Sie die N a c h m I tt a g » - V o r s t e 11 u n g e n !

MILD • © IL @ I^ DÄ
Anfangszelten : 4 -.00 6 .15 8 . 30 Uhr

Kubisches
StaaMeater

Heute
Montag ,

de» 14. Jan . 1935.
Ns . ' Kulturqcmeindc

Ion Carlos
Trauerspiel

von Schiller ,
« nsanq 20 Uhr .
Ende 23.15 Hör .

Preise 0 .60—1 .50.«
Der 4 . Rang ist für
den allgemein . Ber >
lauf freigehalten .
Die . 15 . 1. Figaros
Hochzeit.

Conrad Veidt . n Rom-Express
Eine sensationelle Verbrediergeschichte des Luxuszuges Rom —Paris .

Kammer - Lichtspiele
Anfang : 3 , v . 7 , 8 .45 Uhr . Telefon 4282 .

Golossenm
RlngKampte

um den
goldenen Gürtel
Ha >te Montag
5 spannende

KSrnple !
Schwarzbioer -

Fehrlnqer
Freistil kämpf bli
i . Hatsciieldnnfl
Essaar - Tornow

auBerdem :
Brabowskl -

Krause
■ wr - Paosbott
EatschelJangs -

Itampt :
Pedersan -

Krüger

fachgeml
schmerzlose
Behandlung

EraaSticbel
Merren » tr . 13

neben Pali .
Telelon 5225

Am Mittwoch , den 16 . Jan . 1935 ,
abds . 8 Uhr , im Saale des Munz ' fchen
Konservatorium findet ein

öffentlicher forlra ^
über

Frauenkrankheiten
statt . Referent : Frau Dr . med . Hadwig Frey , Karlsruhe .

■ Der Vortrag ist nur für Frauen gedacht . —

Unkostenbeitrag :
für Mitglieder 25 Pfennig ., für Nichtmitglieder 50 Pfennig .

Kneipp - Bund E. V ., Ortsgruppe Karlsruhe ,
Geschäftsstelle : Karlstr . 87 , Telefon 2739 .

Fürniß
Kaiserstratze 235

sind immer gedie«
gen und preiswert .

( 17783)

Männer über 40
die ihre Kräfte schwinden fühlen ,
werden wieder jung und lebensfroh
durch das bewährte „ Sexursan " . Le¬
benskraft und Lebensfreude kehren
wied . Prosp . diskr . dch . d . Sexursan -
Vertrieb , Bad Reichenhall A . 36.

Kokoslaüfer
der warme Bodenbelag ,

67 bis 200 cm breit , Meter Mk .

1 .75 2 .25 3 .15
4 .25 bis 8 .75

Boländer
Lammstr . 6, Ecke Kaiserstr .

ärzll . geprüft
Elly Kübel

Karlstraße 6 . 1 Tr .,
an der Hauptpost .*

Billige
Schuhreparaturen !

Herrensohl .2 .20^ ( an
Damenso »l . l .45^ an
Herrenfleck 75Pf . an
Tamcnsleck 45Pf . an
Kindersohl . 70Pf . an
Körnerstraße 18 .

Tanz
Schule

Kaiserstr . 235

Beginn neuer Kurse .
Anmeldung

und Einzelunterricht je derzeit .

Neue Kurse Anm ?idun3#n
erbeten .

anzschuie EI,ELE
Soflenftr .35

Heirafs -
GesucKe

Kaufgesuche

T anz - schuie
Braunagel
Nowacksanlage 13 Tel . 5859

•
Beginn neuer Kurse
Unterrichtstag nach Wunsch

2 unglückliche

Freunde
36 u . 39 Jahre alt ,
edg. u . kath., Hand -
werker die in Arbeit
stehen, ohne Anhg .
u . Verbindlichkeiten ,
möchten sich glücklich
verheiraten . Damen
( auch Wwe . mit a.
ohne Kind ) welche
Wert a . eine Harm.
Ehe legen , bitt . wir
um gefl. Zuschrift.
Erw wäre etw . Ver-
mögen . Ausf . Zu-
schrift. unl . D 5153
an die Bad . Presse.

FelMmiede
zu kaufen gesucht .
Angeb . unt . K 5150
an die Bad . Presse.

Sekt -
Flaschen

gebraucht ,
«aus! lausend (17733

Telefon Nr . 6406.

Schneider¬
maschine

Pfaff . Vertiko, Bett ,
stelle mit Rost, ge-
braucht , gut erh .,
Hill. abzug . Wolf ,
Bahnhofs« . 5 , IV .
Drei gebrauchte

öchreibmM.
ab 25 M zu Verls .
Angeb . unt . B 573
an die Bad . Presse.
SchönereAslierd

mit Backofen, fast
neu preisw . z. vif .
Kaiserallee 27, V .«

Brauner ♦

Pelzmantel
mittlere Figur , gut
erhalten , für 25 M.
zu verkauf . Nelken,
ftr . 17, Part ., rechts .

7 l x | | TiermarktLu verkaufen 11

Stuhlschlitten verk.
od . tauscht g. Rodel-
schi. "läüUxVX. Ju , 1 .

MergWe
ig . , weihe, zu verkf.
ili ^ eb . unt . D 575

tut « ad.

Amiliche Anzeigen

MuMeAiMMim
zur Entrichtung des zweiten Teilbetrags
»es Beitrags »um Reichsnährstand sür
das Rechnungsjahr 1934 für landwirt -

schastlich genutzte Flächen.
Nach § 1 des Ersten Nachtrags vom

1«. Dezember 1934 zur Erste» Beitrags -
ordnung des Reichsnährstandes für daS
Rechnungsjahr 1934 wird für bäuerliche
oder landwirtschaftliche Betriebe der
zweite Teilbetrag des Beitrags zum
Reichsnährstand in gleicher Höhe erhoben
wie der erste Teilbetrag . Der zweite
Teilbetrag ist nach § 2 des Ersten Nach¬
trags am 25. Januar 1935 (nicht am
15. Januar 1935) z» entrichten .

Der Beitrag wird erforderlichenfalls
wie öffenMche Abgaben zwangsweise
beigetrieben .

Die Finanzämter .

Schreibe richtig , rede flott
und Du oirst reich werden!
Haben Sie sobon einmal darüber nachgedacht , wie Sie tanz anders dastehenvflrden , wenn Sie richtig schreiben , fließend sprechen könnten ? Ohne
diese beiden Künste gibt es heute kein Vorwärtskommen mehr . Deshalb schreibenSie noch heute an uns eine Karte und fordern von uns — zunächst ohne Geld
3TagezurAnsicht — das Monumentalwerk „ Rede und Schrift " . 2 großestarke Bände in Lexikonformat mit 1024 Seiten Tezt . in Ganzleinen gebunden . Eswurde herausgegeben unter Mitarbeiteiner Anzahl erster Fachgelehrter und ist fSr »praktische Leben bestimmt . „ Rede und Schrift " — einzig in seiner Art — istein Handbuch zur formvollendeten Ausbildung im geschäftlichen , öffentliche « nnd
privaten Schriftwechsel sowie in der freien Vortragskunst . Sie lernen durch „ Redeund Schrift " also richtiges Deutsch . Satzbildung , deutliche , kurze und klare Alls¬drucksweise , kaufmännischen und privaten Briefstil , den Verkehr mit Behörden :ferner finden Sie darin , wie Sie eine schöne und deutliche Handschrift erhalten .Ihr Gedächtnis üben und können rund 21 000 deutsche und fremde Wörter i»einem Wörterverzeichnis sofort nachlesen . Das ist iedocb nur ein kleiner Teil
des wertvollen Inhalts . „ Rede und Schrift " lehrt Sie vor allem auch , wie manredet und was man redet und unterstützt Sie darin durch 274 Musterredea nnd
Beispiele für alle nur denkbaren Gelegenheiten . Auch für den Schriftverkehr isteine ungeheuer große Anzahl von Vorlagen angefügt , die Si« w den meistenFällen nur abzuschreiben brauchen . Solch ein Werk ist unbezahlbar .Es ist der Grundstein zn Ihrem Vermögen I Rund 90 000 kluge Zeit¬
genossen haben es schon gekauft . Sehen Sie es sich auch sofort an and Über¬
zeugen Sie sich , daß wir nicht zuviel gesagt haben . Wir wissen im voraus , dalSie es behalten , und dann zahlen Sie an uns täglich 7 Pfg ., monatlich nur2 RM . bis der sehr niedrige Preis von nur 17.50 RM für die 2 RiesenbSndebeglichen ist . Wir sind stolz auf dieses Werk . Sie werden es auch sein '
Ptstalozzlbuchhandlung Linke & Co . in Halle (Saale ). Abteiluns 38

Krlllldftülds -AwangsverSeigerung.
5 B . X . Nr . 158/32 .

Das unterzeichnet« Notariat versteigert am :
Mittwoch , den 23. Januar 1935.

vormittag « 9 Uhr,
in seinen Diensträumen im RathauS in
Karlsruche, östlicher Eingang , Zimmer
Nr . 15, das solgende Grundstück der Ge-
markung Karlsruhe : (17791)
Lgb. Nr . 5747/4 : Anwesen Enzftr . Nr. 26.
Der Schätzungswert beträgt 14 006 Mt .

Karlsruhe , den 9. Januar 1935.
Notariat 5 (Rathaus )

— Bollstreckungsgericht —

Grulldkiiikg -Iwanggversteigtrullg.
5 B . T. Nr . 37/34 .Das unterzeichnete Notariat versteigert am :

Donnerstag , den 24. Januar 1935,
vormittags 9 Uhr,in seinen Diensträumen im Rathaus

Karlsruhe , östlicher Eingang , Zimmer
Nr . 15, das folgende Grundstück der
Gemarkung Karlsruhe : (17792)
Lgb. Nr . 1523 : Anwesen Kronenstr . Nr . 28.Der Schätzungswert beträgt 60 »00 TM .

Karlsruhe , den 10. Janimr 193i_
B - d. Notariat 5 (Rathaus

BgUjtrrfunaaarriilH - •

Mnder-
Veriteigerung.

Am Mittwoch , dem
16. Jannar 1S35,
von g bis 12 Uhr
und von 14 Nhr an
finde ! im Versteige-
rungsraum des
Städtischen Leih-
Hauses, Schwanen -
stratze 6 , 2. Stock ,
die öffentliche Ber -
stetgerung der »er-
falleuen Pfänder
vom Monat Mai
1934 Nr . 8595 bis
mit Nr . 10 871 « .
Nr . 52 628 bis mit
Nr . 53 320 gegen
Barzahlung statt .

Zur Versteigerung
gelangen :

Koffer , Schuhwerk,
Herrenkleider , Wä-
fche, Stoffe , Bestecke ,
Feldstecher, goldene
it . silberne Uhren ,
Juwelen , Mustk-
instrumente , Radio
usw . Etwa noch
vorhandene Fahrrä -
der a . Nähmaschinen
kommen ab 14 Uhr
zur Versteigerung .

Der Versteige-
rungsraum wird %
Stunde vor Verstei-
gernngSbeginn ge .
öffnet . Die Kasse
bleibt an dem Ber -

steigerungstage
ganz und am Tage
vorher nachmittags
geschlossen . ( 17368)

Karlsruhe , den
SI . Dezember 1934.

Städtische

Zu jedem Raicläo nur die

Funk Alusttierle
die bodenständige , schwäbisch -bad . Heimat -Zeitung aus den *

Wilhelm Herget Verlag, Stattgart
RelnsburgstraBo 14 Fernruf 62718 and 62391

Monatlich nur 88 Pfennig frei ins Haus .
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